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EINLEITUNG 


I. Der Name des Traktats Nidda und seine Stellung 
in der Mischna 


7. Der Name des Traktats 


Der Begriff 772 (von נדד‎ oder נדה‎ = zurückweisen, verabscheuen, 
sich absondern, ausstoßen) wird im AT für Abscheuliches wie auch 
für die Bezeichnung des Menstruums verwendet. Wahrscheinlich ent- 
stand dieser Begriff für das Menstruum, weil die Frau sich während der 
Zeit ihrer monatlichen Blutungen abgesondert aufhielt oder abgeson- 
dert aufhalten mußte. In der nachbiblischen Literatur bezeichnet das 
Wort auch die Menstruierende selbst. In der Gemeinderegel der 
Qumrangemeinde finden wir den Begriff 773 für Schmutz, Unflat und 
Unreinheit sehr oft; auch in der Damaskusschrift (vgl. ı QSIV 5; 10; 
22;1ıQSV 19; ıQSX 24; CDIL 1; 00 111 17 u.ö.) ist das der Fall. 
In unserem Traktat stoßen wir zum ersten Mal auf den Begriff rn in 
I 7a (in T: IV ı); so wird mit dem Namen schon darauf hingewiesen, 
was in ihm behandelt wird. 


2. Seine Stellung in der Mischna 


Der Traktat Nidda ist in 10 Kapitel eingeteilt und ist zu Recht, 
da er die Reinheitsvorschriften der Frau behandelt, in die 6. Ordnung, 
den טהרות‎ 70, eingereiht. Dort steht er entsprechend der Zählung 
des Maimonides an 7. Stelle. Wahrscheinlich hat Maimonides ihn nach 
der Zahl seiner Kapitel an diesen Platz gestellt, obwohl er im Vorwort 
zu seinem Mischnakommentar andere Gründe angibt (vgl. a.a.0.). 
Zum Einwand, daß auch die beiden vor Nidda stehenden Traktate 
Toharot und Mikwaot die gleiche Anzahl Kapitel aufweisen, dürfen 
wir auf die von Maimonides angegebenen Gründe zurückgreifen, in 
denen er sagt, daß Nidda hinter jene beiden Traktate gestellt wurde, 
weil diese allgemeine Reinheitsvorschriften behandeln, Nidda jedoch 
sich im besonderen mit den Reinheitsvorschriften für die Frau befaßt 
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und man das Besondere nach dem Allgemeinen studieren soll. Da- 
gegen steht der Traktat Nidda im Cod. Münch. 95 am Ende der Ord- 
nung Naschim, so wie er z. Z. der Gaonim geordnet war (vgl. Albeck, 
Mischna VI, S. 10). Die Ausgabe des Babli von 1697ff. hat Nidda an 
1. Stelle in der Ordnung Toharot, weil dieser Traktat, als einziger in 
dieser Ordnung, Gemara hat. Die Mischna Riva di Trento 1559 führt 
den Traktat Nidda an 2. Stelle (vgl. die Zusammenstellung bei Strack, 
Einl. S. 28). 

Jerusalemische Gemara zu Nidda besitzen wir nur zu den ersten drei 
Kapiteln und zum Anfang des vierten; wir dürfen aber annehmen, 
daß den Tosafisten eine vollständige jer. Gemara vorgelegen hat, da 
sie in b 668 s.v. ותבדוק‎ aus dem 7. Kapitel ein Gemarazitat erwähnen. 
Alle anderen Traktate der 6. Ordnung haben keine jerusalemische 
Gemara, wie das auch mit der babylonischen der Fall ist (vgl. Strack, 
Einl. S. 66ff.). Den Grund dafür dürfen wir darin sehen, daß außer den 
Reinheitsvorschriften für Frauen, die noch bis in die Gegenwart be- 
obachtet werden, die in den anderen Mischnatraktaten der Ordnung 
Toharot behandelten Vorschriften nach der Zerstörung des 2. Tempels 
nicht mehr beobachtet wurden und werden. 

In der Tosefta steht der Traktat Nidda an 5. Stelle im Seder Toharot 
und enthält nur 9 Kapitel, ist jedoch im ganzen umfangreicher als M. 


II. Die religionsgesetzliche Voraussetzung des Traktats Nidda 


Der Lehrstoff in unserem Traktat basiert in der Hauptsache auf Lev 
15 19-30 bezügl. der Menstruation und der Genitalblutungen außerhalb 
dieser; auf Lev 121-8 über die Geburt und die Bestimmungen für die 
Wöchnerin, und schlie..lich auf Lev 1829; 2018 bezüglich des Verbots 
des ehelichen Verkehrs während der Genitalblutungen und der damit 
verbundenen Unreinheit (vgl. auch Ez 18). Interessant und beachtens- 
wert sind die Analysen, Synthesen und die Exegese von Karl Elliger 
zu diesen Texten in Leviticus, auf die wir hier besonders hinweisen: 
Handbuch zum AT, erste Reihe 4, Leviticus, Tübingen 1966, vgl. 
S. 191-199 (über geschlechtliche Ausflüsse); ₪. 155-159 (über die 
Wöchnerin); ₪. 229-242 (geschlechtlicher Umgang) ובנ‎ 263-277 
(vgl. auch Martin Noth, Das dritte Buch Mose, Leviticus, Göttingen 
1962). 

Wenn auch nach der außerjüdischen Theorie über die Quellen- 
scheidung die 0. a. Stellen junge Abschnitte der Priesterschrift sein 
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mögen, so haben wir doch in diesen Vorschriften die Zusammen- 
fassung einer sehr alten Tradition vor uns, die sicherlich bis in die Zeit 
der Stammväter Israels zurückreicht und in den Reinheitsvorschriften 
ihrer Umwelt ihren Ursprung hat. So galt bei den Völkern des alten 
Orients allgemein die Auffassung, daß mit dem Menstruationsblut 
Schaden stiftende dämonische Kräfte, die giftige, verzehrende und 
unheilbringende Wirkungen haben, verbunden sind und mit diesem 
vom Körper ausgeschieden werden. Durch diese und ähnliche Vor- 
stellungen sind auch die Absonderungsvorschriften für eine menstru- 
ierende Frau zu verstehen. ‚„Desgleichen durften auch die Frauen 
während ihrer monatlichen Reinigung nur abgesondert wohnen bis 
zum 7. Tag; alsdann galten sie wieder als rein und durften wieder mit 
anderen verkehren‘ (Jos. Ant. 3, 261). So wurden auch z.B. die männ- 
lichen Partner durch Ausübung des Koitus mit einer menstruierenden 
oder blutflüssigen Frau unrein, weil sie mit dem schadenden Blut in 
Verbindung geraten waren (vgl. C. A. Schmitz, in: RGG® IV, Sp. 876f. 
s.v. Menstruation; M. Neuburger, Geschichte der Medizin I?, ‚ıgro 
S. 315 51; 56; 61). Auch die Geburt und die Wöchnerin betreffend be- 
standen im Altertum analoge Vorstellungen (vgl. über das ganze 
Thema A.Knobel, Die Bücher Exodus u. Leviticus, Leipzig 1857, 
₪. 436ff.; 466ff.; 483 s.v. Vff.; besonders RGG V?, Sp. 939-944; 946- 
948; ThWNT III, S. 416-434, und die dort jeweils angegebene Lite- 
ratur). 

Die Tradition Israels hat in ihren Anfängen zwar die Vorstellungen 
ihrer Umwelt z.T. mitübernommen; aber da, wo es sich um haupt- 
sächlich hygienische Vorschriften handelt, läßt dann später das jüdi- 
sche Gesetz wesentliche Elemente der Magie wie Zaubersprüche und 
Beschwörungen beiseite (vgl. Cornfeld u. Botterweck, Die Bibel u. 
ihre Welt II, Sp. 968ff.; 1243 ff.). Wir dürfen auch mit Sicherheit an- 
nehmen, daß die Hygienevorschriften des Pentateuchs ihre Vorbilder 
besonders in der ägyptischen Priesterhygiene hatten (vgl. Neuburger, 
2.2.0. 1, ₪. 61). 

Von allen Reinheitsvorschriften in Leviticus sind keine so tief in 
die Gesetzesbeobachtung des jüdischen Volkes eingedrungen wie die 
der Sexualhygiene, die im Traktat Nidda behandelt werden. Wenn 
auch der Akzent anfangs wahrscheinlich im besonderen bei den Ehe- 
frauen der Priester gelegen haben mag, die durch das Amt ihrer Gatten 
mit heiligen Speisen (Hebe u.a.) bzw. mit heiligen Geräten in Be- 
rührung kamen, so darf auch mit Wahrscheinlichkeit angenommen 
werden, daß fast jede jüdische Frau die Reinheitsvorschriften bei 


% 
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Menstruation und Geburt peinlichst beobachtet hat, wie das ja noch 
in der Gegenwart bei orthodoxen Frauen der Fall ist. Um über jeden 
Zweifel erhaben zu sein, wurde z.Z. der 3. Amoräergeneration (Ende 
des 3. Jh.s) verfügt, daß jede Frau, sobald sie ein minimalstes Quan- 
tum ,כעין החרדל)‎ vgl. V 2b mit Anm. 2 u. 3) Blut aus ihren Genitalien 
wahrnimmt, die Vorschriften für eine main nat beobachten muß (vgl. 
w.u. Sachkenntnisse sowie b Nid 66a). Nachmanides und Adrat 
(beide im 13. Jh.) vertreten in ihrem Kommentar zu b Schab 13 die 
Ansicht, daß z.Z. der Entstehung des Talmuds die Frauen zweimal 
ein Tauchbad nahmen, um jeden Zweifel auszuschließen: das erste 
Mal am Abend des 7. Tages nach der ı. Blutwahrnehmung wie eine 
Menstruierende, das zweite Mal am Abend des 7. Tages der sieben 
reinen Tage wie eine »große Blutflüssige«. Die geltende Regel aber 
ist, wie oben schon erwähnt, daß bei jeder Blutwahrnehmung die Vor- 
schriften für eine aim 727 zu beobachten sind, und nur ein Tauchbad 
am Abend des 7. Tages der sieben reinen Tage zu nehmen ist; damit 
sind dann ja auch die Vorschriften für eine Menstruierende mitein- 
gehalten und jeder Zweifel ausgeschlossen. Gleiches gilt auch für die 
Wöchnerin, die nun immer als יוּלְדֶת בוב‎ (»eine im Blutfluß Gebärende«) 
betrachtet wird (vgl. Enc. Talm. XI, Sp. 677ff.; VII, Sp. 5o3 ff.). 

Außer in den vielen Kommentaren zu Leviticus ist auch von sexual- 
hygienischer und medizinischer Seite viel zur Sache geschrieben wor- 
den; es kann aber hier darauf verzichtet werden, auf diese Literatur 
näher einzugehen (vgl. aber das Literaturverzeichnis). Zu allen Zeiten 
haben die Rabbinen der sorgsamen Beobachtung der Sexual- und Ge- 
burtsvorschriften des Pentateuchs großen Wert beigemessen, was aus 
ihrer peinlich genauen Behandlung in M, T, b und j, sowie später aus 
dem Mischne Tora des Maimonides (12. Jh.) und dem Schulhan Aruk/ 
Jore De‘a des Josef Karo (16. Jh.) sowie aus den vielen Responsen in 
allen Generationen mit aller wünschenswerten Deutlichkeit hervor- 
geht. 

Zur Zeit des 2. Tempels scheinen die rabbinischen Reinheitsvor- 
schriften auch von den Sadduzäern innegehalten worden sein (vgl. 
IV 2a-b mit Komm. z. St.; TV 2-3). Die Samaritaner dagegen wichen 
in Einzelheiten von den Vorschriften der Rabbinen ab und wurden 
deswegen von diesen, was die Reinheitsgesetze betrifft, für unzuver- 
lässig erklärt (vgl. IV ıa-b; TV 1). 

Der Bericht über das »blutflüssige Weib« Mat 920, Marc 525 und 
Luc 843 ist das einzige, was im NT mit unserem Traktat in Verbin- 
dung gebracht werden kann. Die Frau, von der dort berichtet wird, 
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litt seit zwölf Jahren an einer anomalen Menstruation (Menorrhagie), 
bei der sie, vom religionsgesetzlichen Standpunkt aus gesehen, jeweils 
vom Status einer 77! zu dem einer זבה‎ überwechselte und umgekehrt, 
da die Genitalblutungen bei ihr fast ständig anhielten (vgl. dazu w. u. 
zur Sachkenntnis). Während der zwölf Jahre ihrer Krankheit war also 
diese Frau fortwährend im Zustande der Unreinheit. Es wird dort 
zwar nicht berichtet, ob sie dem Priesterstand (Priestertochter oder 
-gattin) angehört hat und damit mit sakralen Dingen zu tun gehabt 
hätte oder nicht; aber sicherlich wurde sie von ihrer Umgebung wegen 
ihrer Unreinheit gemieden. Falls sie verheiratet war, so war ihre Ehe 
wahrscheinlich zerrüttet, da ihr Gatte mit ihr den ehelichen Verkehr 
nicht ausüben durfte. Menorrhagie aber ist oft hysterischer Art und 
somit psychisch beeinflußbar, so daß der starke Glaube jener Frau an 
die göttliche Heilkraft Jesu sie autosuggestiv von ihren Leiden heilte 
(vgl. F. Fenner, Die Krankheit im NT, Leipzig 1930, ₪. 65£.). 


III. Einige notwendige Sachkenntnisse zum Verständnis des 
Lehrstoffs im Traktat Nidda 


I. Die normale Periode der Frau (Menstruation) 


A. Medizinisch: 


Die Hormone der Eierstöcke bauen jeweils nach Aufhören einer eben 
beendeten Blutung wieder eine neue Gebärmutterschleimhaut auf, die 
unter vorübergehender Einstellung der Hormonproduktion nach durch- 
schnittlich 24 Tagen abgestoßen wird, was mit der sog. Menstruation 
(eine im allgemeinen 4-5 Tage dauernde Genitalblutung) verbunden 
ist. Ist eine Befruchtung vollzogen worden, so wird die Hormon- 
produktion unverändert aufrecht erhalten, meistens sogar noch ge- 
steigert, damit die Gebärmutterschleimhaut, in die sich das befruch- 
tete Ei eingenistet hat, um zur Frucht heranzureifen, erhalten bleibt. 


B. Die religionsgesetzlichen Vorschriften: 


a) Die Frau wird durch die normal auftretende Menstruation für 7 Tage 
unrein. Am Abend des 7. Tages muß sie ein Tauchbad nehmen und 
wird hiermit wieder rein. Während der sieben Tage ihrer Unreinheit 
ist esihr verboten, von der Priesterhebe und von Opferspeisen zu essen, 
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sowie den Tempel zu betreten. Gegenstände, die von ihr mittelbar oder 
unmittelbar während dieser Zeit der Unreinheit berührt werden oder auf 
denen sie stand, liegt, sitzt, saß, auf die sie sich stützt oder an denen sie 
sich festhält, sofern diese Gegenstände zu dem Gebrauche bestimmt 
waren, werden dadurch durch Übertragung unrein (vgl. Hoffmann, 
Vorbemerkung zu Kel, Mischnajot VI, und Vorbemerkung zu T Kel B 
kam, in: Rabb. Texte, Erste Reihe: Die Tosefta, Band 6, ı, Stuttgart 
1960, 8. 2ff.). 


b) Der Beginn der Unreinheitsperiode fällt bei der in regelmäßigen 
Zeitabständen auftretenden Blutung mit dem der Menstruation zu- 
sammen (vgl. Iıb mit Anm. 2 u. 3). Bei einer unregelmäßigen Periode 
aber wird der Beginn der Unreinheit bis zu dem Zeitpunkt zurück- 
datiert, an dem mit einer etwa bereits aufgetretenen inneren Blutung 
noch nicht zu rechnen ist (vgl. 1 18 mit Anmerkungen). Gleichgültig, 
ob die Blutung nur einen oder sieben Tage anhält, werden die sieben 
Unreinheitstage vom ersten Auftreten der Blutung ab gezählt. 


c) Während der Menstruation ist der Geschlechtsverkehr absolut unter- 
sagt (Lev 1815). Wurde er trotzdem ausgeübt, so ist auch der männ- 
liche Partner während sieben Tage unrein und verunreinigt durch 
Übertragung (Lev 1524). Außerdem bedroht Lev 2018 die während der 
Menstruation den Geschlechtsverkehr ausübenden Partner mit der 
Strafe der »Ausrottung« כרת)‎ ; vgl. Kerl ı). 


2. Die anomale Menstruation 
A. Medizinisch: 


a) Wird die Hormonproduktion irgendwie gestört, dann kommt es zu 
einer zu häufigen oder verlängerten Menstruation, die auch viel heftiger 
als normal auftreten kann. Auch treten im sonst blutungsfreien Inter- 
menstruum möglicherweise sogenannte Zwischenblutungen auf. In- 
folge Unterentwicklung oder falscher Lage des Uterus (Abknickung 
oder Vorfall) treten besonders schmerzhafte verstärkte Menstruationen 
auf (Dysmenorrhoe). 

b) Über andere Blutungen und Ausflüsse bei Frauen und Männern vgl. 
W. Bunte, Beilage zu Zabim, Gießener Mischna VI 9, g8ff. 


B. Religionsgesetzlich: 


a) Im Falle von krankhaften Blutungen im Intermenstruum gilt die 
Frau als eine זבה‎ = »Blutflüssige«. 
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b) Nach Ablauf der Menstruationswoche gelten die darauffolgenden 
elf Tage als Intermenstruum. Am 12. Tag setzt eine neue Menstrua- 
tion ein. Blutungen, die während des Intermenstruums auftreten, 
werden als זוב‎ oder זִיבָה‎ == »Blutfluß« bezeichnet, und die Frau gilt 


während dieser Zeit als unrein. 


c) Falls die Blutungen im Intermenstruum nur einen Tag oder zwei 
Tage anhalten, ist die Frau eine קטנָה‎ n27 == »kleine Blutflüssige« und 
muß unmittelbar danach einen Tag blutungsfrei sein; am Abend dieses 
blutungsfreien Tages muß sie ein Tauchbad nehmen und wird erst 
dann als rein betrachtet. Eine solche Frau wird auch Di 713 יום‎ nA 
== »eine, die einen Tag entsprechend einem Tag [an dem die Blutung 
stattfand] abwartet (wörtlich: beobachtet)« genannt (IV 7d). 


d) Schwieriger ist es für eine Frau, die während des Intermenstruums 
mindestens drei Tage Blutungen hatte. Diese wird nun eine ָבָה ְדוּלֶה‎ 
== »große Blutflüssige«. Nachdem die Blutung aufgehört hat, muß 
sie die sog. »sieben reinen« (שבעה נקיים)‎ Tage einhalten, d. h. sie muß 
sich sieben Tage beobachten, ob keine weiteren Blutungen aufgetreten 
sind, und am Abend des 7. blutfreien Tages ein Tauchbad nehmen, 
dazu noch am 8. Tag ein Opfer darbringen und ist dann rein. Tritt 
jedoch innerhalb der »sieben reinen« Tage eine neue Blutung auf, so 
werden diese hinfällig, und sie muß beim Aufhören dieser neuen 
Blutung von neuem sieben reine Tage zählen (vgl. Anm. 6 zu IV 3b). 


3. Die Wöchnerın 


a) Während sieben Tage nach der Geburt eines männlichen und vier- 
zehn Tage nach der Geburt eines weiblichen Kindes ist die entbundene 
Frau unrein wie eine nn und muß die Vorschriften für diese beob- 
achten. In den darauffolgenden 33 Tagen bei einer männlichen bzw. 
66 Tagen bei einer weiblichen Geburt gilt die Wöchnerin als rein; 
etwaige Blutungen während dieser Zeit gelten als rein, und der ehe- 
liche Verkehr ist gestattet. Hebe und Opferspeisen darf sie allerdings 
erst nach Ablauf dieser Zeit essen und den Tempel erst betreten, um 
das vorgeschriebene Opfer am 41. bzw. 81. Tag nach der Geburt 
darzubringen (Lev 121-3). 

b Bei einer Fehlgeburt gelten dieselben Vorschriften, falls der Abgang 
bereits menschenähnliche Merkmale aufweist; andernfalls gelten die 
Bestimmungen wie für eine 771 bzw. 721 (vgl. Kap. III). 
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c) Blutungen, die vor der Geburt durch Wehen auftreten, werden in - 
keinem Fall als »Blutfluß« betrachtet (vgl. IV 5 mit Anmerkungen). 


4. Unbemerkte Blutungen 


a) Blutspuren, die die Frau an einem ihrer Körperteile, ihrer Wäsche 
oder einem Kleidungsstück wahrnimmt, werfen ein besonderes Problem 
auf (vgl. VIII ıa-d). Da mit Sicherheit anzunehmen ist, daß diese 
Blutspuren von einer unbemerkten Genitalblutung herrühren, werden 
in jedem Fall die von der Frau berührten reinen Gegenstände unrein. 
Andererseits kann auch damit gerechnet werden, daß sog. »Blutfluß« 
besteht (vgl. VI ı3). 


b) Bei am Körper oder in der engen Umgebung einer Frau wahr- 
genommenen Blutflecken gilt allgemein die Regel, daß bei ihrer Be- 
urteilung, ob rein oder unrein, erleichternd zu entscheiden ist. 


5. Zur Diagnose 


Nur Blutungen, von denen mit Sicherheit angenommen werden kann, 
daß diese aus dem Gebärmutterinneren stammen, gelten als Genital- 
blutungen und bewirken Unreinheit. Dagegen bewirken Blutungen, 
die durch eine Verletzung an oder in den Genitalien oder durch Koha- 
bitation hervorgerufen wurden, keine Unreinheit. 


IV. Die Komposition des Traktats Nidda 


Die Disposition des Traktats ist deutlich erkennbar, wenn auch 
nicht von einer straffen Gliederung gesprochen werden kann. Er be- 
ginnt mit einer Diskussion zwischen Schammai, Hillel und den Weisen 
über den Zeitpunkt des Menstruationsbeginns und seine rückwirkend 
verursachte Unreinheit und schließt mit einer Diskussion Schammais 
und Hillels bezüglich der Verunreinigung durch den Geschlechts- 
verkehr, der vollzogen wurde, nachdem die Frau am letzten Tag des 
Intermenstruums eine Genitalblutung wahrgenommen hatte. 

Die Gliederung des Traktats ist aus dem ausführlich gehaltenen 
Inhaltsverzeichnis am Anfang dieser Bearbeitung klar zu ersehen. 
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Abgesehen von den relativ wenigen Abschweifungen und Einschüben 
behandelt der Traktat, wie schon oben ₪. 2 angegeben, das Wesent- 
liche der Bestimmungen von Lev 15 19-24; Lev 121-s; 1819 und 4. 

Die Abschweifungen vom Thema des Traktats sowie die Einschübe 
entstanden jeweils vom behandelten Lehrstoff her. So z.B. wird in 
V 3a gelehrt, daß bei einem neugeborenen Mädchen die Nidda- 
Unreinheit und bei einem סד‎ Tage alten die Ziba-Unreinheit eintreten 
kann; daraufhin werden von V 3b bis VI ıc allerlei Bestimmungen 
vorgetragen, die sich mit Minderjährigen bis hin zu Zwanzigjährigen, 
bei denen die Pubertätsmerkmale noch nicht erschienen sind, befassen. 
Auf die in VI ıc vorgetragene These hin, daß das untere Pubertäts- 
kennzeichen (zwei Schamhaare) auftreten könne, obwohl das obere 
(an den Brüsten) noch nicht erschienen ist, dieser Fall aber um- 
gekehrt nicht möglich sei, werden bis einschließlich VI ıo Lehrsätze 
aus anderen Lehrgebieten vorgelegt, die in ihrem Stil dem von VI 6 
gleichen, um dann von VI ıra-VI 12 wieder über die zwei Schamhaare 
bei Mädchen und Knaben zu lehren. In VII ıa wird gelehrt, daß 
Menstrualblut und das Fleisch einer Leiche im feuchten wie im trocke- 
nen Zustand Unreinheit verursachen. Dazu legt VII ıb-c fast alle 
Materien vor, die im feuchten oder im trockenen Zustand bzw. in 
diesem und in jenem Unreinheit verursachen und unter welchen Um- 
ständen das nicht der Fall ist. VII 2a-c trägt eine Analogie zwischen 
der rückwirkenden Verunreinigung vom toten Kriechtier und dem 
Blutflecken, der auf Frauenwäsche wahrgenommen wurde, vor. Da 
man sich nun mit dem Thema über wahrgenommene Blutflecken be- 
faßt hat, wird nun in VII 3a-VII 4b darüber diskutiert, ob die aus 
nichtjüdischen Wohnbezirken stammenden Blutflecken rein oder 
unrein sind. Sodann handelt VII % 8-0 über die Vertrauenswürdigkeit 
der Kutäer bezüglich ihrer Beobachtung von rabbinischen Bestim- 
mungen, weil in 11 40 vom »Haus der Unreinen« der Kutäer die 
Rede war. Das eigentliche Thema unseres Traktats wird nun im 
VIII. Kapitel wieder aufgenommen, indem weiter über Blutflecken, 
die am Körper oder auf der Wäsche bzw. den Kleidungsstücken einer 
Frau wahrgenommen wurden, gelehrt wird. 

Gerade durch das Heranziehen einiger Lehrsätze und Diskussionen 
aus anderen Lehrgebieten sowie der größeren Exkurse in V 3-Ende 
Kap. VII tut uns der Redaktor unseres Traktats seine Ansicht kund, 
das Thema von Leviticus bez. Menstruation, Blutfluß, Geburt und 
Geschlechtsverkehr während Menstrualblutungen in seinem vollen 
Umfang ausgeschöpft zu haben. Daß dieser Lehrstoff schon sehr früh 
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behandelt worden ist, zeigt uns der erste Abschnitt, der mit -Lehr- 
meinungen Schammais und Hillels (ca. 30 v. 0. Z.) beginnt. Über die 
Entstehungszeit des ganzen Traktats aber kann heute nichts Genaues 
mehr gesagt werden. Trotzdem dürfen wir mit Sicherheit behaupten, 
daß in ihm sehr alte sexualhygienische Bestimmungen interpretiert 
sind. Es ist in unserem Traktat kein Tradent, der nach der 3. Tannai- 
tengeneration (bis ca. 160 n.d. 2.( lebte, erwähnt, und wir können 
daher nur vermuten, daß der Traktat Nidda gegen Ende des 2. Jahr- 
hunderts seine endgültige Gestalt gehabt hat, obwohl auch anzu- 
nehmen ist, daß hier und dort die Hand des Mischnaredaktors einige 
unwesentliche Korrekturen vorgenommen hat, die heute nicht mehr 
auszumachen sind. 


V. Das Verhältnis des Mischnatraktats Nidda 
zu dem gleichnamigen Traktat der Tosefta 


Es soll hier kein Versuch unternommen werden, die Frage nach dem 
Verhältnis von Mischna und Tosefta im allgemeinen zu klären; denn 
ein solcher würde die Bearbeitung unseres Traktats zu stark be- 
lasten oder gar sprengen. Wir verweisen deshalb auf die einschlägige 
Literatur zu diesem schwierigen Problem (vgl. Strack, Einleitung, 
₪. 74-77; A. Spanier, Die Toseftaperiode; A. Guttmann, Das redak- = 
tionelle und sachliche Verhältnis zwischen Mi$na und Tosefta, Breslau 
1928) sowie auf die bisher herausgegebenen Traktate der »Gießener 
Mischna«, besonders auf Rengstorf Jeb ₪. 46*ff., Rapp M kat S. ı3ff., 
Bornhäuser, Suk S. ı8ff. f 

Eine befriedigende Lösung ist bisher nicht gefunden worden und 
wird wahrscheinlich niemals gefunden werden, da uns Konkretes 
darüber nicht überliefert 185 und uns nur Hypothesen vorgelegt 
werden. Wir können uns jeweils nur von jedem Mischnatraktat und 
von dem gleichnamigen Traktat der Tosefta aus ein mehr oder weniger 
gutes Bild machen, das aber wieder einem Vergleich mit den anderen 
Traktaten der Mischna und Tosefta nicht standhält, auch falls wir 
hier und dort Ähnlichkeiten gefunden zu haben wähnen. Ein gewisses 
Verständnis aber können wir erreichen, wenn wir die Art und Weise 
der Lehrvorträge an den Jeschibot (orthodoxe Talmudhochschulen) 
betrachten und uns mit der Mentalität des Lehrens und Lernens da- 
selbst befassen. Hier hat sich m. E. fast nichts seit der Zeit der Tan- 
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naiten und Amoräer geändert, außer daß die Mischna- und Talmud- 
lehrer mutiger und aufgeschlossener im Vortragen ihrer Meinungen 
gewesen sind, als das heute der Fall ist. 

So dürfen wir annehmen, daß der Lehrstoff, der uns heute in M 
und T vorliegt, einst eine Einheit von Lehrvorträgen gewesen ist, die 
an Umfang mit den Tannaitengenerationen immer mehr zunahm. 
Sicher wurde nicht in allen Lehrhäusern das Gleiche nach einem vor- 
geschriebenen Lehrplan vorgetragen; denn der Einfluß des jeweiligen 
Rektors des Lehrhauses war ausschlaggebend. Aber wir dürfen an- 
nehmen, daß, je mehr die Zeit fortschritt, die Bindungen zwischen den 
Tannaiten desto enger wurden, da sie ja meistens aus ein- und dem- 
selben Lehrhaus kamen und den gleichen Lehrer hatten. Den Tan- 
naiten der 3. und 4. Generation lag also schon fast das ganze Tradi- 
tionsgut vor, das wir heute in M und T vor uns haben. Es ist aber auch 
anzunehmen, daß noch viele andere Lehrmeinungen nicht auf uns ge- 
kommen sind und daß sich nur aus den beiden Talmuden erahnen 
läßt, daß es diese gegeben hat. Unmöglich ist es uns auch, uns in die 
Absichten, Erwägungen und Gefühle der Mischna- und Toseftaredak- 
toren hineinzuversetzen; jede These über das Verhältnis von M und T 
bleibt leider nur eine Hypothese. 

Unsere Aufgabe hier ist, ein Bild vom gemeinsamen Traditionsgut 
von M Nidda und T Nidda herzustellen und das Verhältnis zwischen 
ihnen aufzuzeigen. Aus logischen Erwägungen werden wir dem T- 
Faden folgen, da T Nidda im großen Ganzen M Nidda, wie wir weiter 
feststellen werden, voraussetzt. 

Gleich beim Einstieg in MI ı und beim Heranziehen von TI 1 2, 
stellen wir fest, daß T hier M voraussetzt. TI ı erläutert den Lehrsatz 
der Weisen in MI ıa ,מעת לעת ממעטת על יד מפקידה לפקידה‎ und der 
2. Teil des Lehrsatzes מפקידה לפקידה ממעטת על יד מעת לעת‎ wird von 
TIz erklärt. Nachdem TI; ergänzend zu MI ıb וכל אשה שיש לה‎ 
וסת דיה שעתה‎ alle anderen Personen anführt, für die דיה שעתה‎ 1 
Tumtom, Zwitter, Proselytin bei der ersten Blutwahrnehmung nach 
ihrem Übertritt und Blutwahrnehmung durch äußere Einwirkung 
(אונס)‎ — die M erst in I6b behandelt -, erläutert TI4 Anfang, was 
mit אונס‎ hier gemeint ist, um dann wie 21 1 2 eine Antwort auf die 
Frage כיצד דיה שעתה‎ zu geben. Der erklärende Text in TI 4 ist etwas 
ausführlicher als in MI 2 und erweitert diesen, wie das ja häufig bei 
T der Fall ist und wir es auch im folgenden in TIs zu MI 3a-b 
feststellen können. TI 5 erweitert die Antwort zu R. Jehoschua‘s Ein- 
wurf: »Ich habe nur Betula gehört« von MI 3b mit einer Entgegnung 
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R. Elitezers, um dann über die Anwendung dieser Halaka z.Z. 
R.Eli’ezers und R. Jehoschua‘s zu berichten. TI 6-7 definiert mit 
MI 4a-b die Begriffe »Jungfrau« und »Schwangere« von MI 3a und 
ך ד‎ ;; Tlegt es aber viel ausführlicher und nach Midrasch-Art dar. 
TI 8-9 geht näher auf בתולת דמים‎ ein, wobei M darüber nichts er- 
wähnt. In TI 16 lassen R. Jose und R. Schim‘on - in MI sc nur 
R. Jose - דיה שעתה‎ bei einer Schwangeren und Stillenden nur dann 
erst gelten, nachdem bei diesen die Regel dreimal hintereinander aus- 
geblieben ist, und schränken damit den Lehrsatz R. 191102018 מ1‎ 1 1 3a 
und TI; ein. TI זז‎ erläutert ausführlich, wie und wann דיה שעתה‎ 
bei einer זקנה‎ gilt und zu verstehen ist, wogegen in M 1 > 8 nur erklärt 
wird, daß eine alternde Frau erst dann als זקנה‎ betrachtet wird, wenn 
bei ihr die Menstruation dreimal ausgeblieben ist. TI 12 führt drei 
Ausnahmefälle zu den vier in MIz u. TI; aufgezählten Kategorien 
von Frauen an, bei denen דיה שעתה‎ auch dann gilt, wenn eine Blutung 
vorangegangen ist, während MI > 0 für jede Frau, bei der die Zeit 
der Regel dreimal verstrichen ist, ohne daß sie menstruierte, דיה שעתה‎ 
geltend macht. 

TII ı-; trägt mehrere Diskussionen der Tannaiten über die Be- 
stimmungen für die stillende Mutter und ihren Säugling als Ergän- 
zung und Erweiterung zu 111 40 vor, wo nur eine Kontroverse 
zwischen R. Me’ir und den Weisen erwähnt wird. T behandelt die 
Bestimmung die Stillende betreffend nach der über die ,זקנה‎ wogegen 
M der Reihenfolge nach zuletzt über die זקנה‎ lehrt. T 11 6 schaltet hier 
eigenes Traditionsgut, die Schwangerschaftsverhütung betreffend, ein, 
die bei der Minderjährigen, der Schwangeren und der Stillenden nach 
dem anonymen Tradenten und R. Me’ir erlaubt ist, von den Weisen 
aber abgelehnt wird. Das Verbot in T 11 7, daß eine geschiedene oder 
verwitwete Frau, die schwanger oder stillend ist, nicht heiraten darf, 
ist eigenes Traditionsgut von T, über das M nichts erwähnt. MI6a 
lehrt, daß bei den vier Kategorien von Frauen (MI za/TIs;) דיה‎ 
שעתה‎ nur bei der ersten Blutwahrnehmung gilt, und MI 6b erleichtert 
im Falle, wo die erste Blutwahrnehmung durch äußere Einwirkung 
אונס)‎ s. TI 4) aufgetreten ist, erst bei der zweiten דיה שעתה‎ 46 
zu machen. TII 8 Anfang zitiert M II ıa und kringt dann eine Dis- 
kussion R. Tarfons mit den Weisen oder mit seinen Schülern über 
»Jede Hand, die viel untersucht... . bei Männern werde sie abgehackt«. 
Parallel zu M II ıb, wo über Untersuchung bei geistig nicht normalen 
Frauen bestimmt wird, trägt T 11 9 Bestimmungen über geistig nicht 
normale Männer vor. 
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T III ı-5 Anfang handelt von wahrgenommenen Blutflecken auf der 
Wäsche oder am Körper der Frauen, bei denen דיה שעתה‎ gilt, die eine 
regelmäßige Periode haben und der Blutflecken trotzdem rückwirkend 
verunreinigt. TIII 3 erweitert erklärend die Worte R.Me’irs in 
M VI ı3 und trägt einen Lehrsatz R. Jehudas b. Agra im Namen von 
R. Jose, entgegen der Meinung 1%. Me’irs, vor. Auch scheint es, daß 
.א‎ Me’ir sich hier in T gegenüber M widerspricht, was aber bei ge- 
nauerer Untersuchung geklärt werden kann. TIIIs Ende gibt ein 
Gleichnis für den in MII2 erwähnten griechischen 13601181  סויתוא‎ 
»sofort«. Zu dem Begriff לאחר זמן‎ inM II 3a fügt T 111 6 ein erläutern- 
des Element und fährt in TIII7 fort, MII 2 Ende betreffs zweifel- 
hafter Unreinheit zu erklären. T III 8 Anfang greift das Stichwort בועל‎ 
von TIII 7 Ende und wahrscheinlich auch von MII 3b Ende auf, 
um festzustellen, daß der Mann, der einer Schwangeren, einer Stillen- 
den oder einer Frau, die eine regelmäßige Periode hat, beiwohnt, rein 
sei, falls ein Blutflecken לאחר זמן‎ auf ihrem Untersuchungstuch wahr- 
genommen wurde. TIII8 Ende setzt M II 4a voraus, wo über die 
Annahme der Reinheit jener Frauen gelehrt wird, deren Ehegatten 
von der Reise zurückkehren. Das in 11 11 | vorgetragene Gleichnis 

über die weiblichen Genitalien wird von T III 9 ausführlich erläutert. 
Die drei Arten von Zweifel hinsichtlich Genitalblutungen bei der 
Frau, die in T III 16 vorgetragen werden, sind wieder eigenes Tradi- 
tionsgut von T. TIII זז‎ setzt die in M II 6a aufgezählten fünf Arten 
unreinen Blutes voraus; während M II 7 mit der Erläuterung der roten 
Blutfarbe beginnt, wird diese in T 111 ıı nicht berücksichtigt, sondern 
die schwarze Blutfarbe behandelt, da das »Schwarze« nach T ursprüng- 
lich rot gewesen und erst nach dem Austritt aus dem Körper schwarz 
geworden sei. Wie M II 7 erläutert auch TIII זז‎ die in MII 6a auf- 
gezählten unreinen Blutfarben, macht das aber viel ausführlicher als M 
und gibt R. Me’ir als Tradenten der Definition des »wie Erdwasser« an. 

TIV undM 111 erörtern Abgänge mit Blutungen und Fehlgeburten, 
wobei mit Sicherheit anzunehmen ist, daß T fast immer M voraussetzt. 
Beide beginnen mit einer Frau, die ein »Stück« abortiert hat (T IV ı- 
MIII ı), und stellen fest, daß, falls Blut mit ihm bzw. in ihm ist, die 
Frau unrein bzw. eine Menstruierende ist, und falls kein Blut mit bzw. 
in dem »Stück« ist, die Frau als rein bzw. nicht als Menstruierende 
betrachtet wird. TIV 2 entspricht MIII 2a in der Aufzählung der 
Abgangsformen. MIII 2a ordnet zur Prüfung der Abgänge eine 
Wasserprobe an, wogegen in TIV 2 Rabban Schim‘on ben Gamli’el 
anordnet, das Abgegangene im Speichel auf dem Fingernagel zu zer- 
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quetschen. TIV 3-4 tragen Vorfälle (מעשה)‎ vor, die sich auf die in 
MIII 2a-T IV 2 aufgezählten Abgänge beziehen. TIV % mit MIII 
2c-d behandelt die Frage, ob und wann Fehlgeburten als Geburten 
im Sinne von Lev 1298. zu betrachten sind, bei denen man die ein- 
schlägigen Reinheitsgesetze beobachten muß. In TIV > diskutieren 
R. Me’ir, die Weisen und 1%. Hananja b. Gamli’el, wann eine Fehl- 
geburt als geborenes Kind zu betrachten sei; M III 26 lehrt aber nur 
die Halaka bezüglich der Beobachtung der Reinheitsvorschriften bei 
einer Fehlgeburt, deren Geschlecht erkennbar ist, um dann inM 111 2d 
nach den Weisen wie in TIV % Mitte und 6 Ende festzusetzen, daß 
eine Fehlgeburt, die nicht die Form eines Menschen (צורת אדם)‎ 6 
nicht als Kind zu betrachten ist. Nachdem in T IV 6 Ende ein מעשה‎ 
vorgetragen ist, in dem die Entscheidung der Weisen von 11 111 4 
in der Praxis dargestellt ist, erläutert T IV 7 Anfang, daß mit צורת אדם‎ 
die Gesichtsform gemeint sei. T IV 8-9 setzt M 111 4a-b voraus und 
befaßt sich eingehend mit den in M erwähnten »Sandal« und der Nach- 
geburt (שליה)‎ und kommt zu demselben Ergebnis wie M, daß es keine 
Nachgeburt gibt, mit der nicht ein Kind verbunden 186. TIV ıo 
befaßt sich mit dem Nabelstrang, worüber in M nichts erwähnt ist, 
und geht dann auf die in M III 3 erwähnte 19101886 (שפיר)‎ mit einer 
Aussage Abba Scha’uls ein. Wie die Eiblase zu untersuchen sei, erklärt 
uns TIV ıı. In TIV ı2 diskutieren R. Jehoschua‘, die Weisen und 
R. Jischma“”el ben R. Jose im Namen seines Vaters über dieinM III 3 
erwähnte Eiblase, die keine erkennbare Embryonalteile enthält. Aus 
TIV ı3 entnehmen wir, daß R.Me’ir der anonyme Tradent von 
M III 4b Anfang ist, und 1%. Jehuda, 1%. Jose und 1%. Schim‘on ver- 
handeln mit ihm über seine Aussage. Die Diskussion mit R. Jose in 
TIV 14 über die Geburt, bei der das Kind zerstückelt oder anomal 
zur Welt gebracht wird, setzt M 111 sb voraus, und wir entnehmen 
der T, daß R. Jose der Tradent von M 111 sb ist. In TIV ı5 haben 
wir Traditionsgut, das in die M keine Aufnahme gefunden hat: andere 
anomale Geburten, die nicht als Kind betrachtet werden können. 
TIV 16 Anfang entspricht M 111 6 und setzt diese Mischna voraus, 
was wir aus der Frage: »Weshalb aber sagten sie: für die Nidda?« 
entnehmen können, worauf T IV 16 eine ausführliche und begründete 
Antwort erteilt. Auf die These 1%. 11802118 618 in M 111 7b über die 
Dauer der Embryonalentwicklung bringt T IV ı7 ein von R. Jisch- 
ma”el vorgetragenes Ereignis (מעשה)‎ mit Kleopatra, das aber von den 
Weisen als Beweis zurückgewiesen wird. Auch hier 186 M von T vor- 
ausgesetzt. 
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T V ı entspricht 11 IV ıa, nur daß T noch hinzufügt: »[außerdem] 
zählt [die Kutäerin] den Tag, an dem sie rein wird, als [einen] von 
[den] sieben.« T V 2 über die Reinheit der Sadduzäerinnen entspricht 
MIV 2a, und TV 3 erhärtet dazu mit einem מעשה‎ die Vertrauens- 
würdigkeit der Sadduzäerinnen bezüglich rabbinischer Reinheits- 
vorschriften. Das in T V 4 Vorgetragene über Annahme der Reinheit 
und Untersuchungen bei minderjährigen Mädchen hat M nicht auf- 
genommen. TV % setzt MIV 3a voraus und erläutert, weshalb die 
Schule Schammais dort in M das Blut einer Nichtjüdin und das »Blut 
der Reinheit« einer Aussätzigen für rein erklären. TV 5 Ende und 
T V 6 behandeln den Lehrstoff von M IV 3b, wobei R. Me’ir die Auf- 
fassung der Schule Hillels in MIV 3b bezüglich der Gebärenden, die 
noch kein Tauchbad genommen hat, nicht teilt, dagegen aber R. Je- 
huda die Ansicht der Schule Hillels vertritt. 1%. Eli‘ezer trägt dann 
in T V 6 eine Auseinandersetzung der Schulen Hillels und Schammais 
zu diesem Thema vor, die die Hintergründe der Lehrmeinungen der 
beiden Schulen in M IV 3b darlegt. T V 7-ı2 befaßt sich mit Blutun- 
gen während der Geburtswehen, wobei der Lehrstoff von M IV 4a- 
IV 6b vorausgesetzt wird. An der Diskussion zu diesem Thema nehmen 
in T teil: R. El‘azar, R. Schim‘on ben Jehuda im Namen R. Schim’ons 
ben Johai, R. Me’ir, R. Jehuda im Namen R. Tarfons, R. Jose und 
R. Schim‘on; in M: 1%. Me’ir, R. Jehuda - hier aber nicht wie in T 
im Namen R. Tarfons -, 1%. Jose, R. Schim’on und R. Eli‘ezer. T ist 
dabei, wie so oft, viel ausführlicher in der Behandlung des Themas. 
Die in TIV ı2 erwähnte Bauchwandgeburt (Kaiserschnitt?) setzt 
möglicherweise diese in M V ıa voraus, und hier wie dort ist die 
Ansicht R. Schim‘ons gegenüber dem anonymen Tradenten positiv. 
Der anonyme Tradent von TV ı3 vertritt die Ansicht in MV ıb 
entgegen der Auffassung R. Schim‘ons in T bezüglich einer Frau, die 
Samenerguß von innen ausstößt. Das in T V 14 Anfang vorgetragene 
מעשה‎ über ein einen Tag altes Mädchen, das man noch vor seiner 
Mutter in das Tauchbad brachte, unterstützt die Lehrmeinung von 
MV 3a und dem Beginn von TV ı4. Ob eine Beziehung zwischen 
T V 14 Ende und M V 3a besteht, läßt sich nur erahnen. T V ı5 über 
Gelübde von Knaben und Mädchen hat M V 6a im Auge und erzählt 
mit T V 16-17 jeweils ein מעשה‎ zu dem in TV ı5 Anfang und in 
M V 6a-d behandelten Thema. 

TVIı tradiert bezüglich minderjähriger Knaben, die den Katego- 
rien angehören, die keine Ehe mit einer Israelitin eingehen dürfen, 
und lehnt sich wahrscheinlich an das in M V 5a-c über einen minder- 
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jährigen israelitischen Knaben Tradierte an. T VI 2 .befaßt sich mit 
den Signa pubertatis (שתי שערות)‎ bei 9-ı2jährigen Knaben und 
zwanzigjährigen Männern wie auch bei der zwanzigjährigen Frau und 
TVIz auch betreffs einer Achtzehnjährigen. Der Lehrstoff von T 
hängt hier wahrscheinlich mit dem in M V 9a-c Vorgetragenen zu- 
sammen, wo die Schulen Hillels und Schammais über zwanzigjährige 
Frauen und Männer verhandeln, bei denen die שתי שערות‎ noch nicht 
aufgetreten sind. T VI 3 Ende berichtet eine Entscheidung R. Jehuda 
1188618 bezüglich einer Achtzehnjährigen im Sinne der Lehrmeinung 
der Schule Schammais in M V ob. T VI4 setzt MV 7 und 8 in um- 
gekehrter Reihenfolge voraus, indem R. Schim‘on über M V 7 tra- 
diert, während in T VI 4 Anfang R. El'azar ben Sadok, R. Johanan 
ben Beroka, R. Jose und R. Schim‘on über die Kennzeichen bei einer 
mannbaren Frau ihre Meinung vortragen und Gleiches auch in M V 8 
von R.Jose dem Galiläer, 1%. ‘Akiba, Ben ‘Azzai und R. Jose vor- 
getragen wird, aber die Aussage R. Joses in M nicht seiner Aussage 
in T entspricht (T VI 4: »R. Jose sagt: Sobald der Ring [die Brust- 
warze] umgibt«. M V 8: »R. Jose sagt: wenn, sobald man die Hand 
auf die Spitze [der Brustwarze] legt, diese einsinkt und zögernd zu- 
rückkommt.«). In TVIs diskutieren R. Me’ir, 1%. Jehuda, R. Jose, 
R. Schim‘on und Ben Schalkit, von wann ab ein Mädchen aufhört, 
als Minderjährige zu gelten, und setzen möglicherweise M VI ıra-c 
voraus. R. Me’irs Ansicht in T VI 5 Anfang über die Eheverweigerung 
eines Mädchens entspricht der Ansicht des anonymen Tradenten in 
M VI ırc Anfang; wahrscheinlich ist R. Me’ir dieser anonyme Tra- 
dent. R. Jehudas Meinung in TVIs gibt M VI 116 Ende wieder. 
T VI 6 berichtet, daß die Frage, bis wann ein Mädchen die Ehever- 
weigerung erklären darf, 1%. ‘Akiba vorgelegt wurde und daß dieser 
wie M VI 116 Anfang entschieden habe. TVI7 handelt über die 
Körperstellen, an denen die שתי שערות‎ erscheinen können, um als Signa 
pubertatis betrachtet zu werden, während M VI 12 über die Mindest- 
länge der שתי שערות‎ tradiert. T VI 8 erklärt, daß nur Frauen die Mäd- 
chen untersuchen dürfen, um das Auftreten der Signa pubertatis fest- 
zustellen, handelt dann über die Glaubwürdigkeit der Zeugenaussagen 
von Frauen, da Frauen sonst nicht zur Zeugenaussage zugelassen sind. 
Von all dem finden wir in M Nidda nichts. T 71 ף‎ setzt M VI ıa-c 
bezüglich des Auftretens des unteren und oberen Reifekennzeichens 
voraus und berichtet über einen Fall zu dieser Sache aus der Praxis 
des Gerichtshofes zu Jabne sowie die Meinung R. Schim‘ons über das 
Auftreten der Signa pubertatis bei Frauen, die in der Stadt leben, 
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gegenüber denen, die auf dem Lande wohnen. T VI ıo bringt drei 
Satzreihen, die den zwölf Satzreihen M VI 2a-ıo im Aufbau gleichen 
,(כל . . . ויש)‎ wobei T VI ıo Mitte M VI ob ist. T VI 11-14 setzt den 
Lehrstoff in M VII ıa-2c voraus und erläutert diesen auch mit Bei- 
spielen aus anderen Bereichen. Aus T VI ıı Ende entnehmen wir, 
daß R. Jehuda ben Narkosa der Tradent von M VII ıb ist, und in 
T VI 12 begründet R. Jehuda das in M VII 2a-b über das Kriechtier 
und den Blutfleck Gelehrte. T VI ı7-VIl 9 befaßt sich mit Zurück- 
führung von auf dem Körper oder der Wäsche der Frau wahrgenom- 
menen Blutflecken auf eine nichtgenitale Blutung 0. 8. wie M VIII 28- 
IX 2. Beide, T und M, erklären und ergänzen sich beim Vergleich. 
So erweitert z.B. T 711 ı M VIII ıc durch einen Bericht 1%. 8 
ben R. Jose. 

Der Lehrstoff von T VIII ı-5 Anfang ist Sondergut der T und hat 
in M nichts Entsprechendes, nur daß wahrscheinlich T VIII 5 Anfang 
sich auf MIX 4a-c bezieht. Die vorgetragenen drei Vorfälle in T VIII 
5 Mitte-VIII 7 setzen den Lehrsatz R. Me’irs in MIX sd voraus. 
T VIII 8-ı3 ergänzt teilweise den vorausgesetzten Lehrstoff von 
MIX 6a-IX 7d bezüglich der dort aufgeführten sieben Reagenzien, 
mit deren Hilfe man zwischen Blut- und Farbflecken unterscheiden 
kann; T wiederholt hier aber nicht den Einleitungssatz von M. TIX ı 
setzt MIX 8 voraus; T folgt hier M in der Anordnung des Lehrstoffes 
über Termin und Ablauf der Menstruation und Feststellung der 
Periode. Diese Themen behandeln TIX 1-6 und MIX 9a-IX ıoc. 
TIX 7 gleicht am Anfang im Text MX ıa, nur daß die Aussage der 
Schule Hillels in T textlich gegenüber M abweicht, aber dem Sinn 
nach analog ist. T fährt fort, die Meinungen der beiden Schulen in 
MX 1-0 zu erläutern und zu begründen, und wieder können wir hier 
das Verhältnis zwischen T und M Nidda, wie so oft, feststellen. 
TIX 16 gibt, anschließend an die Aussage R. Me’irs am Ende von 
TIX 9: »Die Blutarten sind voneinander verschieden«, die Farbunter- 
schiede zwischen Deflorations- und Menstrualblut an und läßt eine 
Gedankenverbindung zuM IX ııa aufkommen. T IX 11-12 behandelt 
nochmals kurz die Zurückführung wahrgenommener Blutflecke am 
Körper oder auf der Wäsche der Frau (vgl. MIX 3a). TIX 12 Mitte- 
IX 19 enthält Erläuterungen und Ergänzungen zu MX 2a-X 8d. 
So bezieht sich die Diskussion 1%. Schim‘ons mit R. Jehuda in TIX 2 
Mitte-Ende auf MX 28. TIX ı3 setzt die Diskussion R. Eli’ezers, 
R. Jehoschua‘s und R. ‘Akibas inM X 3 voraus. TIX 14 hat Parallel- 
texte zu MX sb, und wir entnehmen aus T 1%. Schim‘on als den 
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Tradenten von MX sb. TIX ı5 gleicht 11 X ;b; vorausgesetzt ist 
MX sa. TIX 16-18 berichtet über sechs Lehrsätze, die sich im Laufe 
der Zeit verändert haben. Die Wendung בראשונה ... חזרו ל..‎ er- 
scheint vermutlich mit Blick auf die gleiche Redewendung inMX 6. 
Auch steht TIX 16 in losem Zusammenhang zu der Diskussion der 
Schulen Hillels und Schammais in MX 46. TIX 19 bildet eine Er- 
gänzung zu MX 8a-d und schließt damit den Traktat ab, was auch 
bei MX 8d der Fall ist. 

So können wir uns ungefähr ein Bild von dem machen, was an 
Traditions- und Lehrgut den Mischnaredaktoren zu Nidda vorgelegen 
haben mag, was sie dann in die Mischna, aus den nur ihnen bewußten 
Gründen, nicht aufgenommen haben und was der Sammler und Re- 
daktor der Tosefta für die Redaktion der Tosefta, die ja viel später 
als die der Mischna vorgenommen wurde, verwendet hat. Wie wir 
gesehen haben, weichen T und M vielfach voneinander ab, setzen sich 
aber doch fast immer wieder gegenseitig voraus. Obwohl T ein Kapitel 
weniger als M hat (T hat 9, M hat 10( , ist T im ganzen umfangreicher 
als M. In T finden wir sehr häufig haggadische Einschübe, besonders 
oft mit Heranziehung des מעשה‎ (IV 3; 4; 6; V 15-17; 0111 5-7), 
während uns M nur ein einziges מעשה‎ (VIII 3) bietet. Auf das Vor- 
legen vergleichender Tabellen haben wir bewußt verzichtet und ver- 
weisen auf die Tabellen bei A. Guttmann (vgl. Literaturverzeichnis). 


VI. Verzeichnis der im Traktat Nidda genannten Rabbinen mit 
kurzen Erläuterungen ihrer Person 


Literatur: Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes 11% 1907; 
Graetz, Geschichte der Juden IV, 1908; Bacher, Die Agada der Tan- 
naiten 15 1903; II, 1890; Strack, Einleitung in Talmud und Midras>, 
1921 und die dort auf S. 116 angegebene Literatur; Klausner, Historija 
schel habajit hascheni IV, S. 125-152, 294-299; The Standard Jewish 
Encyclopedia, Hebrew Edition, I u. 11, Massada, Tel-Aviv 1969; 
M. Avi-Yonah, Geschichte des Heiligen Landes, 1971. 


A. Die Zeit der fünf »Paare« (vor der christlichen Zeitrechnung): 


Hillel (I ıa) wurde als הלל הזקן‎ == Hillel der Alte, aber auch als 
Hillel der Babylonier bezeichnet, weil er aus einer babylonischen 
Exulantenfamilie stammte. Er galt als hochgeschätzter Gesetzeslehrer 
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und gründete die nach ihm benannte Schule .(בית הלל)‎ Er wirkte 
während und bis nach der Zeit Herodes’ I. In Babylonien geboren, 
kam er vierzigjährig nach Palästina. Mütterlicherseits soll er von David 
(Stamm Juda), väterlicherseits aus dem Stamme Benjamin stammen. 
In Jerusalem wurde er Schüler von Schema‘ja und Abtaljon (Ab 1 12; 
b Jom 35 b). Seine Geduld und Freundlichkeit werden vielfach gerühmt 
und sind beispielhaft geworden. Ihm werden auch die sieben Middot 
(Auslegungsnormen) zur Tora zugeschrieben, obwohl sie wahrschein- 
lich schon vor seiner Zeit angewendet worden sind. Die oft vorgebrachte 
Behauptung, er sei der Lehrer Jesu gewesen, kann nicht bewiesen 
werden, obwohl Ähnlichkeiten in den Aussagen beider zum Nach- 
denken anregen. 

Schammai (I 1a), auch er הזקן‎ genannt und Schüler von Schema‘ja 
und Abtaljon, bildete zusammen mit Hillel das letzte der fünf »Paare«, 
die nach Ab 1 ı2 die Tradition der Lehre, die bis auf Mose zurück- 
geführt wird, übernahmen und weitergaben. Weil er älter als Hillel 
war, wird er wohl bei den Kontroversen in der Mischna zuerst genannt. 
Wahrscheinlich war auch die von ihm begründete Schule (בית שמי)‎ 
älter als .בית הלל‎ Schammai galt als ein Mann von äußerster Strenge 
bezüglich Gesetzesentscheidungen. Daher rühren auch die Meinungs- 
verschiedenheiten mit Hillel, der, mit wenigen Ausnahmen, fast immer 
erleichternd entschieden hat. Beide, Hillel und Schammai, führen 
nicht den Titel Rabbi, da dieser zu ihrer Zeit noch nicht üblich war. 
Im Babli finden sich keinerlei Angaben über Schammais Lebenslauf. 


B. Die erste Generation der Tannaiten (Zeit Jesu und der Apostel) 


Die Schule Schammais und die Schule Hillels (II 4b; 11 6a; IV 3a; 
:ד ו‎ X 40: X6,X7a,b; X 8a,b,c,d). 

Sie unterscheiden sich voneinander ähnlich wie ihre Begründer 
Schammai und Hillel, indem diese zur Strenge hin zu entscheiden und 
jene zu erleichtern pflegten, ausgenommen einzelne Fälle, wo das 
Gegenteil der Fall ist. Der Geist der Schule Hillels blieb bis in die 
Gegenwart hinein für das Judentum entscheidend. 


Akabja ben Mahalal’el (II 6 b). 

Er unterschied sich in wesentlichen Überlieferungen von der Mehr- 
zahl der Tannaiten seiner Generation und geriet deswegen mit ihnen 
in Konflikt (vgl. Jüd. Lex. I, Sp. ı75ff. und die dort angegebene 
Literatur). 
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C. Die zweite Generation der Tannaiten (etwa 90-130 n.d.Z.) > 


&) Ältere Gruppe 

Rabbi Eli'ezer ben Hyrkanos (I 3a, b; I; b(?) mit Anm. 1; IV 4a; 
IV 6a,b; V9c; X 3). 

In der Mischna gewöhnlich R. 1011020 genannt (mehr als 320omal), 
leitete er eine Schule in Lydda und stand mit seiner Leidenschaft zum 
Erschweren der Schule Schammais nahe. So nahm er z.B: das Talions- 
gesetz von Ex 2124 und Lev 2419 wörtlich, während andere es durch 
entsprechende Entschädigungsauflagen milderten. Auf Antrag seines 
Schwagers Rabban Gamli’el II. wurde über ihn der Bann verhängt. 
Trotzdem stand er im Ruf großer Gelehrsamkeit, so daß bei seinem 
Tod R.‘Akiba über ihn sagte: »Mit seinem Tod ist das Buch der 
Lehre vergraben worden« (b Sanh 68a, 1018). 

Rabbi Jehoschua‘ ben Hananja )1 3b; IV 4b; VI ı4b; X 3). 

In der Mischna wird er nur R. Jehoschua‘ genannt (ca. 145 mal). 
Wir finden ihn sehr oft in Kontroverse mit R. 19110202 ben Hyrkanos, 
da er gegen dessen strenge Entscheidungen eingestellt war. R. Jeho- 
schua‘ lebte anfangs in Jerusalem und schmuggelte nach der Über- 
lieferung Rabban Johanan ben Zakkai mit aus der belagerten Stadt, 
mit dem er dann nach Jabne übersiedelte. Dort amtierte er als Vor- 
sitzender des Gerichtshofs. Er war sehr bewandert im Kalendarium 
der jüdischen Feste. So kam es zu einer heftigen Kontroverse zwischen 
ihm und Rabban Gamli’el II., die so weit ging, daß Gamli’el ihm auf- 
erlegte, er solle an dem Tag, auf den nach R. Jehoschua‘s Berechnung 
der Versöhnungstag fiel, sich mit Stock und Sack auf den Weg be- 
geben; nur weil Gamli’el zu jener Zeit als Nasi amtierte, kam R. Jeho- 
schua‘ dieser seiner Anweisung nach. Dieses Ereignis erregte die 
Weisen so sehr, daß Gamli’el vorübergehend seines Amtes enthoben 
wurde. Sehr oft führte 1%. Jehoschua‘ Gespräche und Diskussionen 
mit Judenchristen sowie mit griechischen und römischen Gelehr- 
ten, ohne aber von deren Auffassungen beeinflußt zu werden. Er 
trat auch für Frieden mit der römischen Besatzungsmacht ein und 
plädierte für Nachgeben. Als Fürsprecher für die Judenheit Palästinas 
reiste er mehrmals nach Rom. In Gesetzesfragen entschied er, im Sinn 
der Schule Hillels, erleichternd. Eine Zeit lang leitete er ein Lehrhaus 
in Peki‘'in. ' 

Rabbi El‘azar bar Sadok (VIII 4) wirkte schon während der letzten 
Jahre des 2. Tempels. Er hatte einen Enkel gleichen Namens (Tannait 
der 3. Generation). 


- 


, 
Verzeichnis der im Traktat Nidda genannten Rabbinen 21 


b) Jüngere Gruppe 


Rabbi Jischma”el ben Elischa‘ (III 7b; VI ı2), in der Mischna nur 
R. Jischma”el genannt, war aus priesterlichem Geschlecht. Als Knabe 
geriet er in römische Gefangenschaft, aus der ihn R. Jehoschua‘ ben 
Hananja auslöste. R. Jischma”el (Ab 111 12( war Mitglied des Ge- 
richtshofs von Jabne und Uscha; seine Schule aber war in Kefar 
“Aziz an der Grenze Edoms, wo er sich auch meistens aufhielt. Er 
vertrat sehr oft eine gegensätzliche Meinung gegenüber R. ‘Akiba. 
Wahrscheinlich deshalb kommen die Jünger seiner Schule in der 
Mischna nicht zu Wort, da 1%. Me’ir und R. Jehuda 1182861, die Bildner 
der Mischna, den Ansichten R. ‘Akibas folgten. R. Jischma”el war 
gegen willkürlich aufgezwungene Gesetzesentscheidungen. Ihm werden 
die 13 hermeneutischen Regeln (Middot) zur Auslegung der Heiligen 
Schrift zugesprochen, die Eingang in das tägliche Morgengebet der 
Juden gefunden haben. Von den Grundregeln seiner Auffassung zeugen 
seine Aussagen, z.B.: »Die Tora redet in der Sprache der Menschen« 
(b Sanh 64b u. 0.( ; »Man beschließe ein Dekret über die Gemeinschaft 
nur, wenn die Mehrheit der Gemeinschaft mit ihm bestehen kann« 
(b B bat 60 (כ‎ und viele andere (vgl. Jüd. Lex. III, Sp. 53ff.). Er ver- 
faßte die »Baraita des 1%. Jischma”el«, und auch der Midrasch »Me- 
kilta« zu Exodus wird ihm zugesprochen. Endlich gilt er als Verfasser 
des mystischen Werkes »Hekalot«. Nach einer Meinung gehörte er 
zu den zehn Märtyrern, die die Römer wegen ihrer Übertretung des 
Verbots, die Tora zu lehren, grausam hingerichtet haben. 

Rabbi ‘Akiba ben Josef (II 3b; V 8; VI 12; 7111 3a; X 3), gewöhn- 
lich nur R. ‘Akiba genannt, war bis zum Alter von 40 Jahren ein Un- 
wissender (עם הארץ)‎ und stand den Gelehrten abweisend gegenüber, 
um dann später, als er sich durch den Einfluß seiner Frau Rahel dem 
Torastudium widmete, einen alle anderen überstrahlenden Namen zu 
gewinnen und zum geistigen wie politischen Führer seines Volkes zu 
werden. Seine Lehrer waren 1%. 10110209 ben Hyrkanos und R. Jeho- 
schua‘ ben Hananja. Er leitete die Lehrhäuser in Jabne und Lydda 
und gründete später ein eigenes Lehrhaus in Bene-Barak östlich von 
| Jaffa. Die überlieferte Zahl seiner Schüler (nach b Jeb 62b 24000 
und nach b Ned 5soa 48000) ist zwar sehr übertrieben; doch zeigt sie 
uns, wie stark der Zulauf Lernbegeisterter zu ihm gewesen ist. Er wird 
in der Mischna über 270 mal erwähnt. Bezüglich Gesetzesauslegung 
und -entscheidung gilt er als einer der Größten, und die Sammlung 
seiner Lehren und Entscheidungen bot die Grundlage für die Re- ' 
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daktion der Mischna und der Tosefta. Wahrscheinlich befaßte er sich 
auch mit mystischen Lehren. Seine Schriftauslegung ging in die Breite 
und die Tiefe, indem er jedes Wort und jeden Buchstaben der Tora 
als nicht überflüssig erklärte und daraus Lehren und Entscheidungen 
zog. Mit Rabban Gamli’el II. reiste er in politischer Mission nach Rom, 
wo er wahrscheinlich enttäuscht wurde, so daß er sich nach seiner 
Rückkehr dem Aufstand gegen Rom anschloß. In Bar Kokba meinte 
er den Messias erblicken zu sollen und förderte seinen Aufstand nach 
Kräften, dies im Gegensatz zu den anderen Tannaiten seiner Zeit. Die 
Blütezeit R.‘ Akibas liegt etwa zwischen ııo und 135 n.d.Z. Trotz des 
Verbots Hadrians setzte er seine Lehrtätigkeit fort und wurde des- 
halb verhaftet und hingerichtet (b Ber 610(. Er wird zu den zehn 
Märtyrern jener Zeit gezählt. 

Rabbi Jose der Galiläer (V 8) war Kollege R. 411088 in Jabne. 
Obwohl sehr streng, was seine eigene Person betraf, erleichterte er in 
seinen Entscheidungen (ausführlich über ihn vgl. Bacher, Tannaiten 15 
8. 352-365). 

Schim’on ben ‘Azzai (V 8), gewöhnlich nur Ben ‘Azzai genannt, neigte 
zur theosophischen Spekulation und wird deshaib zu den vier Tannai- 
ten (R. ‘Akiba, Elischa‘ ben Abuja, Ben ‘Azzai u. Ben Zoma) gerechnet, 
die sich mit ihr befaßten (»sie traten in das »Paradies« ein«, vgl. 
b Hag 140. 15 b), wobeinur R. "Akibas Glaube nicht erschüttert wurde, 
Ben ‘Azzai dagegen strauchelte. Aus Abneigung gegen die Ehe blieb 
er Junggeselle, was bei den Rabbinen eine seltene Ausnahme ist. 
Obwohl er nie zum Rabbi ordiniert wurde und auch kein Lehramt 
innehatte, nahm er an den halakischen Diskussionen gleichberechtigten 
Anteil und besaß das Ansehen eines »Weisen« (über die Ordination 
vgl. E. Lohse, Die Ordination im Spätjudentum und im Neuen Testa- 
ment, Berlin 1951, ₪. 43). Trotz der Angabe in 1088 ץ‎ 11 )218( zu 2, 1 
ist es zweifelhaft, ob er unter Hadrian das Martyrium erlitten hat. 

Rabbi Hanina ben Antigonos (VIII zb) wurde wahrscheinlich noch 
vor der Zerstörung des Zweiten Tempels geboren. Über ihn ist kaum 
etwas Besonderes überliefert. 


D. Die dritte Generation der Tannaiten (etwa 130-160 .n.d.Z.) 

Rabbi Me’ir )1 40; II6b; 11720; IV5; IV 7e; VIıb; VI: 
VII 3b; IX ı; IX sd), nach einer neuerdings geäußerten Ansicht 
Proselyt, war Schüler 1%. ‘Akibas; aber auch R.Jischma”el und 
R.Elischa® ben Abuja zählen zu seinen Lehrern. R. Me’ir wohnte 
meistens in Tiberias oder in seiner Umgebung, aber auch in Damaskus. 
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Von der Halaka-Sammlung R. ‘Akibas ausgehend, baute er eine Re- 
daktion der Mischna auf, die der des R. Jehuda Hanasi als Grundlage 
diente, so daß man die Regel aufstellte סתם משנה רבי מאיר‎ == ,68 
anonym vorgetragene Mischna stammt von R. Me’ir‘“ (?). Er gilt als 
der scharfsinnigste Lehrer seiner Zeit und sehr bedeutend als Hagga- 
dist; besonders hervorzuheben sind seine Gleichnisse aus der Tierwelt 
(ca. 300 Fuchs-Fabeln). Er war viel auf Reisen und starb außerhalb 
Palästinas. Als Schüler R. ‘Akibas bildete er dessen System zur Dia- 
lektik aus. Seinen Lebensunterhalt verdiente er sich durch Abschreiben 
der Heiligen Schriften, bei dem er manche Neuerungen einführte. 
Weshalb er Palästina verließ, ist nicht auszumachen; nach einer An- 
sicht geschah es wegen eines großen Konfliktes mit der Familie des Nasi. 

Rabbi Schim‘on ben Johai )111 4b; IV 5; V ıa; 711 20; IX 2), in 
der Mischna immer nur 1%. Schim‘on genannt, hatte sein Lehrhaus 
im obergaliläischen Tekoa‘. Eine von ihm zusammengestellte Mischna- 
Sammlung wird in b Git 66a erwähnt. Als Mitglied des Synhedrions 
von Uscha, dem er den größten Teil der Zeit widmete, war er An- 
hänger der Aufstandsbewegung gegen die römische Besatzungsmacht. 
Aus dieser Tatsache machte er keinen Hehl. Als man ihn denunziert 
hatte, floh er ins Gebirge und versteckte sich zusammen mit seinem 
Sohne in einer Höhle, in der er nach der Überlieferung 13 Jahre weilte. 
Dieses Ereignis wurde von der späteren Legende ins Wunderbare er- 
hoben, so daß u.a. erzählt wurde, der Prophet Elia wäre ihm dort 
erschienen. Die Mystiker des Mittelalters sehen in ihm den Verfasser 
des Ende des 13. Jahrhunderts erschienenen Fundamentalwerkes der 
jüdischen Mystik, des Zohar; er soll es während seines Höhlenaufent- 
haltes geschrieben haben. Was die Halaka betrifft, so gilt er als Ver- 
treter der gemäßigten Lehrrichtung auf der Linie der Schule Hillels. 
Nach der Überlieferung starb er am 33. Tag des Omerzählens (18. 
Ijjar), und noch heute strömen in Israel an seinem Todestag Massen 
zu seinem angeblichen Grab in Meron (westlich von Safed), um ihn zu 
ehren. 

Rabbi Jose ben Halafta )1 56; II6b; IV 2b; IV 5; V8; Vllıc; 
IX 1; IX 2; IX 9a; X 4b), in der Mischna stets nur R. Jose genannt 
(über 330 mal), war Schüler von R. ‘Akiba und ernährte sich als 
Lederarbeiter. Zusammen mit noch sieben anderen Schülern R. ‘Aki- 
bas wurde er bald nach dessen Tod von R. Jehuda ben Baba ordiniert. 
Er leitete das Lehrhaus in Sepphoris und gehörte dem Synhedrion von 
Uscha an. Er gilt als der Haupttradent der geltenden jüdischen Chro- 
nologie, wie sie im »Seder “Olam« vorgetragen ist; auch wird er als 


3 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 
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Verfasser des Traktats Kelim angesehen. Die meisten seiner Ent- 
scheidungen wurden vom Redaktor der Mischna, 1%. Jehuda Hanasi, 
übernommen. 

Rabbi Jehuda ben El‘ai )1 ;ד‎ 111 1; IV 5; VI ııc; VII 3a; VII 4b; 
IX ob; IX ııb; X 2d; X 5a, b), in der Mischna stets nur R. Jehuda 
genannt, wurde in Uscha geboren und lernte bei seinem Vater; aber 
auch R. Tarfon und R. ‘Akiba waren seine Lehrer. Auch er gehörte 
zu den Schülern R. ‘Akibas, die nach dessen Tod von 1%. Jehuda ben 
Baba ordiniert wurden, weshalb dieser von den Römern hingerichtet 
wurde. Als Handwerker lebte er in bescheidenen Verhältnissen. Obwohl 
sich eine besondere Lehrweise bei ihm nicht nachweisen läßt, stand er 
im Rufe einer klugen Beredsamkeit, derentwegen er die Bezeichnung 
ראש המדברים‎ erhielt. Er verfaßte die Grundlage zum halakischen 
Midrasch Sifra zu Leviticus. Nach der Überlieferung liegt sein Grab 
in ‘En-Zetim bei Safed. 

Rabbi Nehemja (IX 3c) gehörte auch zu den Schülern R. “Akibas, 
die R. Jehuda ben Baba entgegen dem Verbot der Römer ordinierte. 
Nach dem Untergang Bar Kokbas half er, das Synhedrion von Uscha 
wieder zu erneuern. Die Amoräer stellten die Regel auf סתם תוספתא‎ 
רבי נחמיה‎ »Eine anonyme Tosefta stammt von R. Nehemja«. Wir 
finden ihn oft in Kontroverse mit R. Jehuda ben El‘ai erwähnt. 

Rabbi El’azar ben Schammua‘ (I sb; VI ı2), in der Mischna immer 
nur 1%. El‘azar genannt, wurde in Alexandrien geboren. Seinen Lehrer 
R. ‘Akiba besuchte er sogar im Gefängnis, um bei ihm zu lernen. Auch 
er wurde von R. Jehuda ben Baba ordiniert. Eng mit R. Me’ir und 
R. Jehuda ben El‘ai befreundet, gehörte er zu den Lehrern von 1%. Je- 
huda 1182881, dem Redaktor der Mischna. 

Mit חכמים‎ = Weise )1 18; 1 40; 11 3b; 11 5; 11 60; 111 6; 7c; 
V 7; VIıb; ;פנזנזט‎ VI ;ונ‎ VIL 3b; IX 58; X 6) ist in der Mischna 
stets die anonyme Mehrheit der tannaitischen Lehrer gemeint, die als 
die höchste Autorität galten und deren Entscheidungen maßgebend 
wurden. Wahrscheinlich waren dies in jeder Tannaitengeneration 
jeweils die Mitglieder des Synhedrions, die durch Mehrheitsbeschluß 
die Lehrentscheidungen bestimmten. Ihre autoritativen Beschlüsse 
erstreckten sich über alle Gebiete des Lebens bis in die Familie hinein. 
b Ber 4b drückt die Hochschätzung der Weisen deutlich aus: »Wer 
die Worte der Weisen übertritt, verdient den Tod«. Den Sitz dieser 
Gelehrtenversammlung können wir jeweils, der Generation ent- 
sprechend, in Jerusalem, Jabne, Lydda und Uscha annehmen. Erst 
um 150 wurde Tiberias zum Mittelpunkt der Weisen. 
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/ min Dan // שָעְתַן‎ pr כָּל הַנָשִים‎ / mix aD 
/ לְיָמִים הַרְבָּה // וַחַכָמִים אומְרִים‎ Pax מִפְּקִידָה לִפְקִידֶה‎ 
מִמַעָטֶת‎ nyo ולא כְדַבְרִי זה / אֶלָא מַעַת‎ nt לא כְדְבְרִי‎ 
על‎ mayan לפְקִירָה‎ nppam / לפְקִידָה‎ nppan על וד‎ 

7 מַעַת לָעַת // 


Iıa !Par.: Edulı. 


I ıa 2Kontroversen zwischen Hillel und Schammai finden wir in 
der Mischna noch in: Hag 11 2; 4 כ‎ 1 1 ; Edul 1, 2, 3. Allgemein ist 
Schammai der strengere und kompromißlosere, Hillel dagegen mehr 
zum Erleichtern geneigt. Hier aber in unserer Mischna ist es Hillel, 
der zum Strengeren neigt. In ihrer Zeit, der nachpompejanischen und 
der herodianischen, wurde der Titel »Rabbi« von den Gelehrten noch 
nicht geführt. 


Iıa °Die menstruieren und für die daher die Vorschriften von 
Lev 1%198. gelten. 


118 ד"‎ bh = »genug«, "7 »hinreichend für sie« (vgl. die Wörter- 
bücher). 


Tıa 5Es genügt ihnen der Augenblick, an dem sie die Menstruation 
wahrnehmen; nur die reinen Gegenstände, die sie von diesem Moment 
an berühren, gelten als unrein. Die Unreinheit tritt zwar schon in dem 
Augenblick ein, da Blut aus dem Uterus hervorkommt, auch wenn 
es sich noch in der Scheide befindet und nicht wahrgenommen wurde 
(vgl. 11 5; V ıb; Preuss, Medizin, S. 1301. und 1351.(. Schammai 


Über den Zeitpunkt der Menstruationswahrnehmung 27 


TRAKTAT NIDDA 


A. Über den Zeitpunkt der Menstruationswahrnehmung; 
Bestimmung der Unreinheit und Übertragung dieser Unreinheit 


)1 1-1 6( 
61 1 


7. Feststellung des Beginns der Unreinheit (I ı) 


Iıa !Schammai? sagt: Allen Frauen? genügt? ihre Stunde® [der Wahr- 
nehmung]. Hillel® sagt: Von [der vorhergegangenen] Untersuchung® 
[bis] zur [letzten] Untersuchung”, sogar [wenn] viele Tage® [dazwischen 
liegen]. Die Weisen? sagen!°: Weder wie die Worte dieses noch wie die 
Worte jenes [ist die Halaka], sondern!! [die Unreinheit gilt rück- 
wirkend] 24 Stunden!?, verringert dadurch!? [die Geltungsdauer der 
Unreinheit] von [der vorigen] Untersuchung [bis] zur [letzten] Unter- 
suchung!*, und [die Unreinheit] von [der vorigen] Untersuchung [bis] 
zur [letzten] Untersuchung [wird] dadurch verringert[, wenn die da- 
zwischenliegende Zeit weniger als] 24 Stunden [beträgt]". 


meint aber, daß die Weisen die Unreinheit von dem Zeitpunkt an 
festgesetzt haben, an dem der Blutfluß wahrgenommen wurde, ohne 
die Befürchtung in Betracht zu ziehen, daß schon vorher Blut in 
der Scheide gewesen sein könnte. Den Grund der Weisen hierfür sieht 
Schammai darin, daß sie befürchten, falls eine Frau schon vor der 
Blutwahrnehmung als unrein gilt, würde ihr Gatte sich vom Ge- 
schlechtsverkehr mit ihr zurückhalten, um das schwere Verbot von 
Lev 1819 nicht zu übertreten. Das aber könnte dann dazu führen, daß 
man das Gebot des Fruchtbarwerdens und des Vermehrens פריה)‎ 
;ורביה‎ Gen ı2s) nicht mehr beobachten würde (vgl. Bartenora und 
Maimonides z. St.). 


I ıa ‘Bei der sie kein Blut wahrnahm. Mit פקידה‎ (von פקד‎ = »sich 
kümmern um«) ist hier eine genaue Untersuchung gemeint. 


Iıa ?Bei der sie eine Genitalblutung wahrnimmt; sie verunreinigt 
dann rückwirkend alle reinen Gegenstände, die sie seit der vorletzten 
Untersuchung, bei der sie noch kein Blut wahrgenommen hatte, be- 
rührte. Hillel vertritt hier den Standpunkt, daß es möglich ist, daß 
die Blutungen schon unmittelbar nach der vorletzten Untersuchung 
eingetreten sind, die Frau aber diese nicht wahrgenommen hat, weil 
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// שָעָתָהּ‎ ms / nor no שיש‎ mer >91 


הַמְשָמָשַָת בְּעַדִּים / הָרִי noyam nppa> ir‏ על יָד nyn‏ 
ny?‏ וְעַל יד מִפְקִידָה לפְקִידָה // 


das Blut längere Zeit von den Seiten des Gebärmutterhalses כותלי)‎ 
(בית הרחם‎ zurückgehalten wurde. Schammai teilt diese Auffassung 
nicht, und Hillel entscheidet hier erschwerend. 


Iıa ®In denen sie sich nicht untersucht hat. Diese rückwirkende 
Unreinheit hat aber nach Hillel nur sakrale Bedeutung und gilt nicht 
bezüglich des ehelichen Verkehrs. Deshalb meint Hillel, daß für den 
Ehegatten kein Grund vorliegt zu befürchten, er übertrete das Gebot 
von Gen 128. 


118 חכמים"‎ (auch (זקנים‎ == die Majorität der Tannaiten. 


finden die Erleichterung Schammais zu leicht und die‏ 1916 18 ך 
Erschwerung Hillels zu schwer und setzen eine ausgleichende Ent-‏ 
scheidung fest.‏ 


Ira !XDR aus X? אן‎ = »nur, sondern«. 


Iıa מעת לְעָת‎ wörtl. »von Zeit zu 20166 (vgl. 1.Chron 925) wurde 
in der nachbiblischen hebräischen Literatur der Ausdruck für eine 
Zeitspanne von 24 Stunden. 


Ira על ידפג‎ — »neben, durch, für, mit« (Albrecht $ ı2). 


Iıa “Beispiel: Eine Frau untersuchte sich am ersten Tag der 
Woche und nahm keine Blutung wahr; erst am vierten Tag unter- 
suchte sie sich wieder und nahm Blut wahr. Sie verunreinigt nun 24 
Stunden rückwirkend bis zum dritten Tag, aber nicht bis zur Unter- 
suchung am ersten Tag (vgl. TI ı). 


Iıa !5Beispiel: Eine Frau untersuchte sich morgens um 8 Uhr und 
stellte keine Blutung fest; um ı2 Uhr mittags untersuchte sie sich 
nochmals und nahm Blut wahr. In diesem Fall verunreinigt sie rück- 
wirkend nur bis zu jener Untersuchung von 8 Uhr morgens desselben 
- Tages und nicht 24 Stunden rückwirkend (vgl. TI 2 mit Kommentar 
von E. Schereschewsky, Rabb. Texte 6, 2, 8. 145). 
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Iıb !Jeder Frau, die eine regelmäßige Periode? hat, genügt ihre Stunde 
[der Wahrnehmung). 


Iıc Verwendet sie beim Geschlechtsverkehr! Untersuchungstücher?, so 
gilt sie wie eine [sich] Untersuchende® und verringert [den Zeitraum 
von] 24 Stunden dadurch und [auch] dadurch [die Zeitspanne] von 
[der vorigen] Untersuchung [bis] zur [letzten] Untersuchung‘. 


Iıb !Vgl.b4b. 

Iıb no = »Regel, Menstruation«. Krauss, Lehnwörter 11, 7, 
leitet das Wort von gr. 2006 »Gewohnheit, Sitte, Brauch« ab; nach 
Fraenkel, ZDMG LII, ₪. 298 ist jedoch die Etymologie des Wortes 
unsicher, »daß es aber nicht 2006 ist, ist ganz sicher«. Jastrow sieht 
darin eine Bildung von ,יסת‎ dem Intensivum von עשה‎ »regelmäßig 
tun« (Dictionary, ₪. 374). Hier ist וסת קבוע‎ gemeint, eine in bestimmten 
Abständen wiederkehrende Menstruation, an die sich die Frau gewöhnt, 
nachdem sie diese dreimal hintereinander zur gleichen Zeit wahr- 
genommen hat, und deren Vorsymptome sie kennt (vgl. IX 8-IX ob). 


Iıb 3®Erst von dem Augenblick an, an dem sie Blut wahrnimmt, 
muß sie sich als unrein betrachten. Dem stimmen auch Hillel und die 
Weisen zu. 

116 !Von שמש‎ »dienen, bedienen«, hier wie öfter euphemistisch 
für das Vollziehen des Geschlechtsverkehrs gebraucht. In der rabbini- 
schen Literatur wird zum Bezeichnen des Geschlechtsverkehrs der 
Ausdruck תִשְמִיש הַמָּשָה‎ (wörtl. »Bedienen des Bettes«) gebraucht. 


Iıc 2Vgl. Jes 645 2°79 7221 »wie ein Tuch der Menstruation«. 
Nach bzw. vor dem Geschlechtsverkehr untersuchte man mit einem 
Tuch oder einem Stück Zeug die Genitalien, um festzustellen, ob 
eventuell Blutungen eingetreten seien (vgl. 11 ıc). Dieses Tuch galt 
also für die Frau als Zeuge (7%), ob sie rein oder unrein ist. Der Vokali- 
sator von K liest עַדִּים‎ == Zeugen. 


Iıc ®Nach ל‎ 5a gilt nur die Untersuchung nach dem Geschlechts- 
verkehr als vollwertig, da anzunehmen ist, daß die vorangehende 
Untersuchung wegen der Erregung vielleicht nicht gründlich genug 
vorgenommen wird. Auch muß man nicht befürchten, daß Sperma 
einen etwaigen Blutflecken auf dem Untersuchungstuch nach dem 
Geschlechtsverkehr verdecken würde. 


110 “Vgl. Anm. ı4 und 1% zu a. 
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כִּיצַד MT‏ שְעָתָהּ / הֶיתָה יושָבָת בַּמִטָה וַעַסוּקֶה בְטְהָרוּת / 
פֶרטָה וְרְאֶת / היא mem‏ וְכְלֶם mim‏ // אף על > 
שְאָמְרוּ מְטַמָא מעת zn Nox main mon / yo‏ שָרְאֶת // 


[2  'דִציִּכ,‎ eigentlich ,כְּאִי - צד‎ oder > +8 + צד -- זָה‎ (gemäß wel- 
cher Seite) == »auf welche Art?, wie?« (vgl. Bacher, Terminologie I, 
9. 77). 


I2 Der Frau, die eine regelmäßige Periode hat (vgl. Iıb). 


1 2 ®Vom Stamm נטה‎ »ausspannen«. Das Bett bestand aus einem 
von vier hölzernen Seitenstangen (גשיש)‎ gebildeten Rahmen (מלבן)‎ 
der von vier Pfosten (לשונות)‎ zusammengehalten wurde. Zwischen 
den Stangen des Bettrahmens waren Stricke (חבלים)‎ und Gurte 
(מיזרן)‎ netzartig dicht gespannt (vgl. KelXVI 1(. Der Belag (חפוי)‎ 
bestand aus Polsterzeug, das je nach Vermögen von einer einfachen 
Matte (מחצלת)‎ bis zur komfortablen Matratze mit Kopfkissen reichte. 
Oft schliefen in einem Bett mehrere Personen (vgl. IX 4-5); in diesem 
Fall wurde das Bett besonders verstärkt (vgl. Krauss, Archäologie I, 
₪. 63 ff.; Benzinger, Hebr. Archäologie, ₪. 95; Galling BRL 108-110). 
Bei Ausgrabungen im Süden Israels ,(תל אל - פרעה)‎ fand man in der 
Schicht aus dem 9. Jh. v.d.Z. ein Bett, dessen Pfosten aus Bronze 
waren; der Rahmen, der wahrscheinlich aus Holz war, blieb nicht 
erhalten. Es wurden neben dem Bett noch einige Bronzeteile gefunden, 
von denen angenommen wird, daß diese von einem Schemel stammen, 
der dazu diente, um in das Bett hineinzusteigen (vgl. Lexicon Bibli- 
cum II, ₪. sro). TI4 ergänzt »oder auf einem Stuhl oder auf einer 
Bank... .«. 


mit levitisch-reinen Speisen oder allgemein mit reinen‏ .52.13 2 ך 
Gegenständen.‏ 


I2  לשרפ‎ = »trennen, absondern«. 


Iz Unmittelbar nachdem sie das Bett und die Gegenstände ver- 
lassen hatte (vgl. Schereschewsky, Anm. 0 zu TI4, Rabb. Texte 6 2, 
6. 148). 
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2. Ein Beispiel für »Stunde der Wahrnehmung« (I 2) 


I2 Wie ist zu verstehen!: »Es genügt ihr? ihre Stunde [der Wahr- 
nehmung]«? Sie saß im Bett? und beschäftigte sich mit reinen Gegen- 
ständen, [dann] entfernte? sie sich [vom Bett und den Gegenständen] 
und nahm [Blut] wahr® - sie 186 unrein’?, aber alle [Gegenstände und 
das Bett] sind rein®. Obwohl? sie!® sagten, 81611 verunreinige [rück- 
wirkend] 24 Stunden, zählt sie [die Nidda-Tage] nicht, sondern [erst] 
von der Stunde 815, in der sie [Blut] wahrgenommen!® hat. 


1 2 ’Vom Augenblick der Blutwahrnehmung an, aber nur, falls sie 
eine regelmäßige Periode hat. 


I2 8Maimonides z.St. erklärt auch das Bett für unrein, weil nach 
seiner Ansicht 77121 sich nur auf die reinen Gegenstände bezieht; 
Sitz und Lager verunreinigt sie aber 24 Stunden rückwirkend (vgl. 
auch TIX 5 und ל‎ 5b). 


I2 אף - על - פִּי ש..%‎ = »obwohl, obgleich, wenn auch, selbst 


wenn...« (Albrecht $ 26b). 
I2 !°Die Weisen. 
I2 111216 Frau, die keine regelmäßige Periode hat. 


I2 ש..%'‎ nyWn, »von dem Augenblick an, in dem = seitdem« 
(Albrecht $ 27a). 


I2 \n87 von ,ראה‎ sehr alte Form des 1. 3. sing. perf. (Gesenius- 
Kautzsch, Hebr. Gramm. $ 75, Abs. 4 und Anm. r), in unserem Trak- 
tat immer von der Frau gesagt als (sc. (נדה‎ DT רואה‎ die eine Genital- 
Blutung (an sich selbst) oder einen Blutflecken am (eigenen) Körper 
bzw. auf einem Kleidungsstück wahrnimmt. 


par: TI +. 


Iz3a ?R.Eli‘ezer grenzt hier die Meinung Schammais (I 18( ein. 
Für ihn gilt der Beginn der Unreinheit vom Augenblick der Blutwahr- 
nehmung an nur für die hier von ihm vorgetragenen vier Kategorien 
von Frauen. Da diese entweder zu jung oder stillend, schwanger oder 
zu alt sind, pflegen bei ihnen allgemein keine Menstrualblutungen auf- 
zutreten. Geschieht das trotzdem ausnahmsweise einmal, so erscheint 
es R. Eli‘ezer berechtigt, die erste Wahrnehmung als Anfang der Un- 
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רַבִּי אָלִיעָזֶר אומר / אַרְבַּע נָשִים mag‏ / בְּתוּלָה / 
מְעוּברֶת / pn / pa‏ // 


TOR‏ רַבִּי yon‏ / לא שְמַעְתִי אֶלָא בְתוּלָה / Dax‏ הָלְכָה 
כְּדבְרִי רַבִּי Por‏ // 


אי זו הִיא בְתוּלָה / כָּל שָלא רְאֶת דֶּם Pam‏ / אף על פִי 
ma‏ / / 


//  הָרָבּוע מְשָיוְדע‎ / man 


reinheit festzusetzen, dasselbe aber für alle anderen Frauen, die diesen 
vier Kategorien nicht angehören, nicht gelten zu lassen. 


I 3a °?Diese Bezeichnungen werden in 1 4 und I 5 genauer definiert. 


I3b !Nach TI; lehnt R. Jehoschua‘ ursprünglich die Meinung 
des 1%. Eli'ezer als Halaka ab. Wie sich dagegen aus b 7b entnehmen 
läßt, erklärte 1%. Jehoschua‘ nach dem Tod 1%. Eli’ezers dessen Aus- 
sage so, wie sie auch in unserer Mischna vorgetragen ist, zur Halaka 
(vgl. auch Schereschewskys Anmerkungen zu TI s, Rabb. Texte 6 2, 
S. 150ff.). 


190 naar »Gang, Weg« = ein allgemein gültiger Lehrsatz (vgl. 
Bacher, Terminologie I, ₪. 42£.; 11, ₪. 33 ff.), der als Satzung ent- 
schieden und angenommen wurde, nach der sich ein Jude also richten 
muß. 


I3b Gegensätze werden durch אַבָל‎ »aber« eingeleitet (Albrecht 
335). 


*..>2»wie, gemäß« (vgl. Gesenius-Kautzsch, Hebr. Gramm.‏ 0 ך 
und ₪. 369, Abs. 6f.).‏ 288 .₪ 


I 3b 5Nach ל‎ 7b könnte dieser Schlußsatz von R. Jehoschua‘ nach 
R. Eli'ezers Tod vorgetragen sein. Nach dem Wortlaut in TI 5 dürfen 
wir diesen Schlußsatz als eine redaktionelle Bemerkung betrachten 
(vgl. Auerbach zu I 3, Mischnajot VI, S. 509, Anm. 27). 
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3. Über die Jungfrau, die Schwangere, die Stillende und die Alte (13-1 5) 


3a | 11%. 1017/0202 sagt: Vier Frauen genügt ihre Stunde [der Wahr- 
nehmung]?: einer Jungfrau?, einer Schwangeren?, einer Stillenden? und 
einer Alten?. 


3b R. Jehoschua‘ sagte!: Ich hörte [es] nur [bezüglich] einer Jungfrau. 
Die Halaka? aber? richtet sich nach? den Worten 1%. 


4& Welche [Frau gilt als] eine Jungfrau!? Jede, die Zeit ihres Lebens? 
[noch] nie? [Menstruations-]Blut [an sich] gesehen hat, selbst wenn sie 
verheiratet ist. 


4b [Wann gilt eine Frau als] Schwangere? Von dem [Zeitpunkt]! ab, 
andem ihr Embryo? kenntlich® wird. 


148 !Vgl. TI6; בַּתוּלֶה‎ allgemein == »Jungfrau, virgo«, hier jedoch 
für בתולת דמים‎ verwendet (vgl. ₪ 8b) eine Frau, die noch niemals eine 
Menstrualblutung hatte, selbst wenn sie schon defloriert wurde. 
Analog gibt es im Hebräischen auch בתולת קרקע‎ bzw. בתולת הארץ‎ 
»jungfräulicher Boden wie auch בתולת שקמה‎ »die noch niemals be- 
hauene Sykomore« (vgl. Löw, Flora I, ₪. 276). 


[ 48 ?mam == wörtlich: »seit ihren Tagen« = seit sie lebt. 
I4a 85V == »noch nicht« (Albrecht $ 27c). 


I4a “Mögliche Deflorations- oder Wochenbettblutungen werden 
nicht berücksichtigt, da diese nicht unter die Niddavorschriften fallen 
(vgl. die Diskussion in b 8b). 


I4b 5. מש‎ = »seitdem«, entstanden aus... מִשָעָה ש.‎ = »von dem 
Zeitpunkt an wo...« (Albrecht $ 27a). 


I4b ,עוּבָּרי‎ von עבר‎ »schwanger werden«, bh. vokalisiert 729 = 
part. pu’al (Segal $ 130). 


I4b ידעי‎ impf.niph. von ידע‎ »wissen, kennen« (vgl. Gesenius- 
Kautzsch, Hebr. Gramm. ₪. ı85). Hier ist damit gemeint, daß die 
Schwangerschaft schon äußerlich erkennbar ist; b 8b und TI 7 geben 
hierfür drei Monate nach der Empfängnis an, indem sie sich auf 
Gen 3824 stützen (vgl. Preuss, Medizin, S. 443). 
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/  הָקיִנמְל‎ ma nam // ma me Dinmm / mp 
// לְעַת‎ nm מְטְמָא‎ / mix Tan >37 / mm ְמְלַתוּ או‎ 
// שֶעָתָהּ‎ mı / ְחַכָמִים אוּמְרִים‎ 


אִי זו היא mot‏ / כָּל שָעָבְרוּ Pay‏ שָלוּש עונות no‏ 
לְזְקְנָתָהּ // 


27> אֶלִיעָזֶר mix‏ / כָּל אֶשָה yo‏ עָלֶיהָ שָלוּש עונות 
997 שָעָתָהּ // 


146 !Von ינק‎ = »(an der Mutterbrust) saugen«. 


I4c 2Vom Stamm גמל‎ »vollenden«« (vgl. 1.Sam 123). Sie gilt so- 
lange als eine Stillende, bis sie ihr Kind entwöhnt hat. Zur Zeit der 
Mischna und des Talmuds betrug die Stillperiode 24 Monate (was z.T. 
auch noch heute im Orient der Fall ist), und dementsprechend ist die 
Meinung der Weisen; R. Me’ir dagegen meint, daß sie während der 
ganzen Zeit, in der sie stillt, als Stillende gilt, selbst fünf Jahre lang 
(vgl. 8ף ס‎ und TII ı). 


I4c ®Denn R. Me’ir vertritt die Ansicht, daß sie nur als Stillende 
gilt, solange sie ihr Kind tatsächlich stillt. Sobald sie aber mit dem 
Stillen aus irgendeinem Grund aufgehört hat, wird sie wie jede andere 
Frau beurteilt. Falls sie eine Blutung wahrnimmt, so verunreinigt sie 
24 Stunden rückwirkend. b 9a hat zusätzlich .ומפקידה לפקידה‎ 


I4c *Nach ihrer Meinung ist das Nichtauftreten der Menstruation 
eine 24 Monate anhaltende Nachwirkung der Geburt und vom Stillen 
gänzlich unabhängig; ohne Rücksicht auf das, was mit dem Kind ge- 
schehen mag, gilt während dieser zwei Jahre .דיה שעתה‎ Stillt die Frau 
aber über diese Zeit hinaus, so gilt für sie, nachdem die 24 Monate 
vorüber sind, .מטמאה מעת לעת ומפקידה לפקידה‎ In TIIı vertreten 
R. Jehuda, 1%. Jose und R. Schim‘on den Standpunkt der Weisen. 
Die Halaka ist nach den Weisen. 


Isa "Unter זקנה‎ ist hier nicht alt im Sinne von Greisin zu ver- 
stehen, sondern alt bezüglich der Menstruation; es ist also eine Frau, 
die sich im Klimakterium befindet, bei der Unregelmäßigkeiten der 
Menstruation aufzutreten pflegen (vgl. 7 1 זז‎ ; bob; [ 496, 2off.). 
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40 [Wie lange gilt eine Frau als] Stillende?! Bis sie ihren Sohn ent- 
wöhnt? hat. Gab sie [aber] ihren Sohn einer Amme, [oder] entwöhnte? 
sie ihn [vor der Zeit], oder starb er, [so] sagt R. Me’ir: Sie verunreinigt 
[rückwirkend] 24 Stunden lang?; die Weisen [aber] sagen: Es genügt 
ihr ihre Stunde [der Wahrnehmung]. 


;5& Welche [Frau gilt als] eine Alte?! Jede, bei der drei [Menstruations-] 
Perioden? beim Altern verstrichen sind [‚ohne daß 816 menstruierte]. 


sb R. Eli‘ezer! sagt: Jeder Frau?, bei der drei [Menstruations-]Perioden 
verstrichen sind [‚ohne daß sie menstruierte], genügt ihre Stunde [der 
Wahrnehmung). 


1 8 my — »Zeitraum, Periode«; hier der Zeitraum zwischen den 
normalen Menstrualblutungen, etwa 30 Tage (vgl. bob). 12. h.: nach- 
dem drei Monate vorüber sind, ohne daß die Regel aufgetreten ist. 
Hat sie danach aber plötzlich Blut wahrgenommen, dann gilt für sie 
,דיה שעתה‎ da die Befürchtung, die zur rückwirkenden Anwendung der 
Reinheitsvorschriften führt, entfällt (vgl. Anm. 5 zu 1 ıa). 


Isb "Auerbach tritt hier für »R. El’azar« ein, obwohl alle Aus- 
gaben 1%. 1911020 haben: »Doch muß es wohl R. El’azar heißen, da 
R. Eli‘ezer in der dritten Mischna nur die vier Frauen nannte. Auch 
sind die 4.-6. Mischna als Kontroversen der Schüler R. ‘Akibas über 
die Erklärung des Satzes 1%. Eli'ezers in der dritten Mischna zu be- 
trachten. Schüler R. ‘Akibas und Kollege der hier genannten R.Me’ir 
und R. Jose ist aber R. El'azar (ben Schammua‘). — b Erub 46a hat 
im Zitat unserer Mischna 1%. 108280. Am Rand der Wilnaer Tal- 
mudausgabe zu Nid 7b wird hierauf hingewiesen und El‘azar als richtige 
LA betrachtet; so auch .מלאכת שלמה‎ Auch die dem Jeruschalmi bei- 
gedruckte Mischna hat 6ר' לעזר‎ (Mischnajot VI, ₪. 509, Anm. 37). 

Von den mir vorliegenden Zeugen haben P und M ,ר' אלעזר‎ 0 
,ר' לעזר‎ K, N und B ,ר' אליעזר‎ L .ליעזר‎ 


Isb 2Auch wenn sie keine זקנה‎ 6. 
Isb ®Vgl. oben Anm. 2 zu a. 
.םי וו‎ TI .סז‎ 


2Hat aber die Periode noch nicht dreimal ausgesetzt, und‏ 56 ך 
nimmt sie eine Blutung wahr, so verunreinigt sie rückwirkend wie‏ 
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29> יוּסָה אוּמַר / מְעוּבָּרֶת pm‏ שָעָבְרוּ עִלִיהֶם שָלוּש 
עונות pr‏ שָעָתֶן // 


די 


mia אַבֶל‎ // mern mega / אָמְרוּ דִּיָה שָעָתָה‎ aan 
// מְטמָּא מַעַת לָעַת‎ 


7 


וְאָם רְאֶת הֶרַאשונָה מַאונֶס / m ma AR‏ שָעָתָהּ // 


jede andere Frau. 1%. Jose - und mit ihm מו‎ TI ro auch R. Schim‘on - 
schränkt also die in I 3a vorgetragene Regel R. 101102018 ein. Das erste 
und das zweite Ausbleiben der Menstruation bei einer Schwangeren 
oder Stillenden gibt nach R. Joses Meinung noch keine Gewähr dafür, 
daß diese nicht wieder auftreten wird, zumal das tatsächlich möglich 
ist. Erst wenn also drei Menstruationsperioden verstrichen sind und 
keine Blutung wahrgenommen wurde, gilt für sie der Grundsatz דיה‎ 
שעתה‎ (vgl. auch b 105; [ 498; 618.; 4901 ff.). 


I6a !Die Weisen und R. Eli‘ezer. 


168 °Für jede der in Iz3a aufgeführten vier Kategorien von 
Frauen. 


I6a רְאִיָה"‎ (vom Stamme ראה‎ »sehen, gewahr werden« + acc.) = 
Wahrnehmung, hier von Ausflüssen aus den Genitalien. Zur Bildung 
des Substantivs von einem Verb לה‎ vgl. Albrecht 8 65f. 


16a *Oder מפקידה לפקידה‎ wie jede andere Frau; denn nach der 
ersten Wahrnehmung scheiden die בתולה‎ , die ,מעוברת‎ die מניקה‎ und 
die זקנה‎ aus. In b ıobff. diskutieren darüber Rab mit Schemu’el, 
sowie R. Schim‘on ben Lakisch mit 1%. Johanan, ob die Beschränkung 
schon auf die erste Blutwahrnehmung für alle vier genannten Katego- 
rien von Frauen gilt oder nur für die בתולה‎ und die .זקנה‎ 


I6b 1186 in der Mischna häufig »aber«. 
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se 11%.086 sagt: Einer Schwangeren und einer Stillenden, bei denen 
drei [Menstruations-]Perioden verstrichen sind [‚ohne daß sie menstru- 
ierten], genügt ihre Stunde [der Wahrnehmung]. 


4. Über die zweite Wahrnehmung (I 6a) 


5a Bei was [für einem Fall] sagten 8101: »Es genügt ihr? ihre Stunde 
[der Wahrnehmung] ?« Bei der ersten Wahrnehmung?. Bei der zweiten 
[Wahrnehmung] aber verunreinigt sie [rückwirkend] 24 Stunden? lang. 


5. Blutwahrnehmung nach Unfall (I 6b) 


Wenn sie aber! die erste, durch einen Unfall? [eingetretene Men-‏ ככ 
struationsblutung] wahrgenommen hat, [dann] genügt auch? bei der‏ 
zweiten [Wahrnehmung] ihre Stunde®.‏ 


I6b אונס?‎ = »Zwang, Nötigung«. Hier ist damit »äußere Einwir- 
kung« gemeint, wie sie z.B. durch Springen, Furcht (Schock) oder 
außergewöhnlich schwere Arbeit usw., aber auch durch Genuß blut- 
treibender Nahrung zustande kommen kann (vgl. TI4). 


I6b אף9‎ = »auch, noch, sogar« wird in der Mischna häufiger ver- 
wendet als Di (vgl. Gesenius, Wörterbuch, ₪. 57). 


I6b *Die erste Blutung, die auf äußere Einwirkung zurückzuführen 
ist, wird dann als nicht aufgetreten betrachtet. 


178% Der Frau, die eine regelmäßige Periode hat (I ıb), wie auch 
den in I 3a aufgeführten vier Kategorien von Frauen (vgl. Maimo- 
nides, Hilkot metamme mischkab umoschab IV 6). 


I7a Sollte sie bei der regelmäßigen Untersuchung eine Blutung 
feststellen, so verunreinigt diese zwar nicht rückwirkend; es kann aber 
eventuell eine Änderung des Periodenzyklus festgestellt werden (vgl. 
b 118(. 


I7a ®Vgl. die Einleitung. Das Wort kommt hier in unserem Traktat 
erstmals vor. 


I 7a “Dieser Begriff gilt für eine Wöchnerin während der 33 Tage 
nach den sieben Tagen der Unreinheit nach der Geburt eines Knaben 
und während der 66 Tage nach den 14 Tagen der Unreinheit nach der 
Geburt eines Mädchens (vgl. Lev 124. 5). Während dieser Zeit wird 
jegliche Blutung als rein betrachtet (vgl. die Einleitung). 
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אַף על פִּי שָאָמְדוּ Nyon‏ / צָרִיכָה nen‏ בּוּדְקֶת / yın‏ 
מן navi man‏ על a‏ טהר // 

/ mb הַיוּשְבֶת על דִּם‎ m yın /  םיִדְעְּב‎ modem 
// וּבְתוּלָה שָדְּמִיהָ טהורין‎ 


הַשְמְשוּת ‏ / וּבְשְעָה עָהִיא עוּבָרֶת um‏ אֶת pa‏ // 


pa בְּשָחָרִית‎ /  תֶקְדּוּב‎ nem PR פּעַמִים הִיא‎ 


178 °Grund: Die Menstruierende ist ja 011260108 unrein, und es ist 
daher unmöglich, während der Menstruationszeit eine Änderung am 
Periodenzyklus festzustellen; das Blut der im »Blut der Reinheit 
Verweilenden« verunreinigt nicht, und so kann auch hier keine Ver- 
änderung am Periodenzyklus festgestellt werden. 


175 !Zu המשמשת‎ vgl. Anm. ı u. 2 zu 1 10. Diese Vorschrift gilt 
nach Raschi und Bartenora nur für die Frauen, die sich mit Gegen- 
ständen beschäftigen, für die levitische Reinheit vorgeschrieben ist 
(vgl. b 11811.(. 


I7b Zur Zeit der Defloration. 


175 ש..%‎ = Abkürzung von WR = »welcher, welche, welches« 
(vgl. Kautzsch, Hebr. Gramm. $ 36; Segal $ 90-92). © ist 
eine sehr alte Form, möglicherweise älter als אשר‎ (Ri 57; 617 u. ö.). 


I7b “Näheres darüber in X ı. Falls sie sich aber mit reinen Gegen- 
ständen beschäftigt, ist sie zu den Untersuchungen am Morgen und 
am Abend verpflichtet. 


1 7c! פעמים‎ == Dual von (nnx) DYD yeinmalk. 

176 2Vom Stamm גמ צרך‎ == »bedürfen« (im AT nur einmal in 
2.Chron. 215: 727% »deine Bedürfnisse«). Alles, was man »tun muß« 
oder was »geschehen muß«, wird im rabbinischen Schrifttum mit צריך‎ 
oft mit nachfolgendem = ausgedrückt (vgl. Albrecht $ 116; Bacher, 
Terminologie I, ₪. 164). 
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B. Über die Untersuchungen )1 1 4) 


1. Über die regelmäßigen Untersuchungen (I 76-1 70( 


78 Obwohl sie sagten: »Esgenügt ihr! ihre Stunde [der Wahrnehmung\«, 
muß sie [sich regelmäßig] untersuchen?, ausgenommen die Menstru- 
ierende® und die im »Blut der Reinheit«* Verweilende®. 


7b Und sie soll beim Geschlechtsverkehr Untersuchungstücher ver- 
wenden!, ausgenommen die im »Blut der Reinheit« Verweilende und 
eine Jungfrau?, deren? Blut rein ist*. 


7c Zweimal! [täglich] muß? sie sich untersuchen: am Morgen? und in 
der Abenddämmerung? und außerdem zur Stunde, in der sie sich zum 
Geschlechtsverkehr? vorbereitet. 


I7e ®nymönh == Morgenzeit, von bh שחר‎ (Jes 58s; Gen 1915). 
Nimmt sie dann oder im Lauf des Tages eine Blutung wahr, so sind 
trotzdem die Gegenstände, die sie während der Nacht berührte, rein. 


I7c “Dieser Terminus meint in der rabbinischen Literatur eine 
Zeit zwischen dem Untergang der Sonne und dem Eintritt der Dunkel- 
heit. Es ist zweifelhaft, ob diese Zeit noch zum vorangehenden Tag 
gehört oder schon zum folgenden oder teils zu diesem und teils zu 
jenem. Über den Beginn dieser kurzen Zeitspanne gehen die Meinungen 
auseinander (vgl. b Schab 34b; Enc. Talm. 111, ₪. 122). Hier ist damit 
gemeint, daß die Frau sich kurz vor dem Einbruch der Nacht unter- 
suchen soll; falls sie dann oder später Blut wahrnimmt, so bleiben die 
vorher berührten reinen Gegenstände rein. 


I7e önna שמָש אֶת‎ — euphemistisch für »den Geschlechtsverkehr 
vollziehen« (vgl. Anm. ı zu 1 ıc). Nur Frauen, die sich mit reinen 
Gegenständen beschäftigen, müssen sich vor dem Geschlechtsverkehr 
untersuchen, andere Frauen dagegen nur nach dem Geschlechtsver- 
kehr, um zu prüfen, ob durch diesen etwa eine Blutung entstanden ist. 


I7d הכהנותי‎ = wörtl. »die Priesterinnen«. Damit sind die Ehe- 
frauen, die unverheirateten Töchter und die kinderlos verwitweten 
Töchter der Priester gemeint, die das Recht haben, von der Hebe und 
bei den Opfermahlzeiten mitzuessen, wie das aus Num 1811 ersichtlich 
ist. Die Ehefrau des Priesters ist dort zwar nicht erwähnt; aber aus 
den Worten כל טהור בביתך יאכל אתו‎ »jeder Reine in deinem Hause möge 
davon essen« entnimmt man, daß sie miteinbezogen ist. 


4 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 


ב Vz er: FR‏ > 
א יי 
ו 


/ 
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IV nywa min mby mn?‏ אוְּכְלוּת בַּתְרוּמָה // רַבִּי 
mim‏ אומר / אַף בְּטָעַת עַבִירְתַן מַלאכַל ana‏ // 


pP» 
// vapm ugs / כל הַיָד הַמַרְבָּה לְבְדיק בַּנִָים מְטְבּחַת‎ 


1768 תְרוּמָהי‎ = die 1160080000, die man den Priestern abliefern 
mußte. Die Grundlage dafür bietet Num 18878. Das Wort ist vom 
Stamm רום‎ = »in die Höhe heben« gebildet; denn diese Abgabe, die 
als heilig galt, wurde vom Priester durch Emporheben und Benennen 
geweiht. Da kein festgesetztes Maß und Gewicht für die Hebesteuer 
vorgeschrieben ist, stand es im Ermessen und Belieben des Ertrag- 
besitzers, viel oder wenig abzuliefern. Wer ein Vierzigstel gab, galt als 
mildtätig, ein Fünfzigstel, als mittelmäßig, und der, der nur ein Sechzig- 
stel ablieferte, wurde als geizig betrachtet (Ter IV 3; bHul 1ı37b). - 
Die Voraussetzung für das Hebeessen war, daß man levitisch rein sein 
mußte. Zur Sache vgl. Num 18 110.; MBik 11 1. 3-5 ; den Traktat Teru- 
mot in M und T; Strack-Billerbeck IV, ₪. 646ff.; Güting, Terumot, 
Gießener Mischna I 6). 


I7d עבירְהי‎ = »Aufhören«. Die Untersuchung ist nötig, um ganz 
sicher zu sein, daß man die Reste der Priesterhebe, die die Priesterfrau 
möglicherweise berührte, als rein betrachten kann, dies sogar in dem 
Fall, falls sie bei einer späteren Untersuchung eine Blutung feststellt. 
Die Halaka ist nicht nach R. Jehuda. 


Ilıa !Par.: TII8. 


II 18 Es ist nicht zu übersetzen »die ganze Hand«. Der hier vor- 
liegende Gebrauch von 2 kommt oft im AT und in der Mischna vor 
(vgl. Gesenius-Kautzsch, Hebr. Gramm. S. 405, $ 127b; Segal, Dikduk 
leschon hamischna, ₪. 64, $ 101). 


11 18 °®D.h. solche, die mit reinen Gegenständen zu tun haben. 
Andere Frauen sollen sich außerhalb der Menstruationszeit nur unter- 
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7d 2. Zusätzliche Untersuchungen für die Frauen der Priester (I 7d) 


Darüberhinaus [müssen] die Frauen der Priester! zur Stunde, in 
der sie die Hebe? essen [,sich untersuchen]. R. Jehuda sagt: Auch zur 
Stunde, wenn das Hebeessen vorbei ist?. 


Kapitel II 
3. Lob und Tadel für die Untersuchung (II ra) 


18 Jede? Hand, die häufig [die Genitalien wegen Blutungen] unter- 
sucht, ist bei Frauen? lobenswert; aber bei Männern [, die auf Samen- 
fluß® untersuchen wollen,] werde sie abgehackt°. 


suchen, wenn sie keine regelmäßige Periode haben (vgl. 0 12a). Mai- 
monides in Hilkot Issure Bi’a IV 16 stimmt dieser Meinung nicht zu. 
Nach ihm gilt diese Bestimmung für alle Frauen. 


Il ıa *Da dieser verunreinigt (vgl. Lev 1516; Elliger, ₪. 19111.(. 


Ilıa Vgl. bız3b und zum Ausdruck Dtn 25ı2. Durch das Be- 
rühren des Gliedes könnten Erektion und Pollution hervorgerufen 
werden, was sündhaft wäre (vgl. Gen 3891. und ל‎ 13a). 


II ıb !Mit van (von חרש‎ 11 »taub oder stumm sein«) ist in der Regel 
der Taubstumme gemeint (vgl. b ı3b; bHagzb), aber auch der 


Stumme, der hören, und der Taube, der reden kann (vgl. besonders 
Ter 1 2( 


Hıb ?Mit גת שוטָה‎ ist ein geisteskranker Mensch gemeint (vgl. 
»Schaute« im Jüdisch-Deutschen). Eine genaue Definition geben T 
Ter 1 3; bHag 3bff.; j Ter 1 400, zoff. u. ö. Sie stimmt auch mit den 
Berichten der Evangelien über die von Jesus geheilten Besessenen 
überein (vgl. Mat 898 und Par. sowie Dalman, Jesus-Jeschua, S.71£.). 
Näheres über Geisteskrankheiten in Mischna und Talmud bei Preuss, 
Medizin, 8. 356ff. 


II מז‎ ®Nach b ı3b ist die Blinde hier nicht miteinzubeziehen;; denn 
sie muß sich selbst untersuchen und das Tuch danach einer normal 


sehenden Frau vorzeigen. Über die Blinde im Recht vgl. Preuss, 
Medizin, 8. 318f. 
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/ דּעְתָהּ‎ nad וְהַשוּטֶה / וְהַסוּמָה / 91> מי‎ / mann 
// אוּכְלוּת בַּתְּרוּמָה‎ jm / יש 177 פְּקְחוּת מִתְקינוּת אוּתֶן‎ DR 


Da» man 777‏ // מְשמשת בְּעְנִי עדִים / אֶחָד לו וְאֶחָד 
nun // mb‏ מִתְקינוּת לָהֶן שָלִישִית / אֶחָד לְהַתְקִין אֶת 
הַבּיִת // 


ִמְצָא על שָלו / טְמָאין Pam‏ בְּקְרְבֶּן // nam‏ על שָלָה 
אותְיוּס. / טְמַאין apa Pam‏ // נִמְצָא על שָלָהּ na?‏ 
mt‏ / טְמאין בְּסְפֶק וּפְטוּרין a7 m‏ // 


II ıb *Der Unterschied zwischen einer שוטה‎ und einer ANYT שנַטְרְפָה‎ 
besteht nach b ı3b darin, daß שנטרפה דעתה‎ eine durch Krankheit 
wahnsinnig gewordene Frau bezeichnet, während שוטה‎ die anlage- 
bedingt Geisteskranke ist. 


Il ıb פקח5‎ ist »sehend, hörend, klug«. Man verläßt sich also nicht 
darauf, daß eine der genannten anomalen Frauen fähig ist, sich selbst 
zu untersuchen bzw. daß sie ihre Untersuchung bewerten könnte. 


IIıb ‘Sie untersuchen sie und helfen ihnen, das Tauchbad zu 
nehmen. 


Falls diese Priesterfrauen sind (vgl. 1 70, Anm. 2).‏ סז [ך 
Kid 2b und Aruch).‏ כ IH ıe !777f. undm. = »Art und Weise« (vgl.‏ 


II ıc גת"‎ nach dem Geschlechtsverkehr festzustellen, ob sich am 
männlichen Glied eventuell Blut befindet. 


II 16 צנועי‎ (von nh (צנע‎ = »sich beherrschend, züchtig«. 
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4. Untersuchung bei behinderten Frauen (II rb) 


[ıb Die Taube, die Blöde?, die Blinde? und jede, die geistesgestört ist*: 
falls sie vollsinnige® [Frauen zur Verfügung] haben, so machen diese 
sie zurecht‘, und sie können dann von der Hebe essen’. 


5. Die Anzahl der Untersuchungstücher (II ıc) 


] 16 Esist die Gepflogenheit! der Töchter Israels, daß sie den Geschlechts- 
verkehr unter Anwendung zweier Untersuchungstücher ausüben: ein 
[Tuch] für ihn? und ein [Tuch] für sie. Die Gewissenhaften? aber be- 
reiten sich ein drittes [Tuch] vor, eins, um das Haus? herzurichten?. 


6. Falls sich Blut auf einem der Untersuchungstücher hefindet 
(II 2-11 3b) 


II 2 Befindet sich [Blut] auf seinem [Tuch], so sind sie [beide] unrein! 
und zum [Sünd-]Opfer? verpflichtet?. Befindet sich [Blut] auf ihrem 
[Tuch] sofort? [nach dem Geschlechtsverkehr], so sind sie [beide] 
unrein® und zum [Sünd-]Opfer verpflichtet. Befindet sich [Blut] auf 
ihrem [Tuch] nach einer [gewissen] Zeit [nach dem Geschlechtsver- 
kehr], so sind sie [beide] im Zweifel® unrein und vom [Sünd-]Opfer 
frei”. 


II ıc *Euphemistisch für die weiblichen Genitalien. 


Il ıce Von גג תקן‎ »in Ordnung bringen«. - Das dritte Unter- 
suchungstuch benützt die Gewissenhafte, um sich vor dem Geschlechts- 
verkehr zu untersuchen. Für jede Frau aber, die keine regelmäßige 
Periode hat, ist die Untersuchung vor dem Geschlechtsverkehr obli- 
gatorisch. 


Il2 1128 die Blutung spätestens während des Geschlechtsverkehrs 
eingetreten ist und die Frau dadurch unrein wurde, vielleicht aber 
schon vorher unrein war, ist auch der Gatte durch die Kohabitation 
nach Lev 1554 wie seine Gattin für sieben Tage unrein geworden. 


II 2 729% (von (הַקְרִיב ,קרב‎ bezeichnet jede Gabe, ob blutig oder 
unblutig, an das Heiligtum (vgl. Rengstorf, Jebamot, Gießener 
Mischna, 111 ı, ₪. 47; Bunte, Zabim, Gießener Mischna VIo, S. 16; 
zum Sündopfer vgl. Lev 4ır.; von Rad, Theologie des ATI, S. 271ff.; 
Enc. Talm. XIV; über Sünd- und Schuldopfer auch Elliger ₪. 53-79). 
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אי זה הוּא far mad‏ // כְּדִי Tamd‏ מן mm man‏ אֶת 
7°38 // וְאֶחַר 79 מְטַמָא np / nyb nyn‏ מְטַמָא אֶת 
Aoyia‏ // 

רָבִּי עִקִיבָה אומר / מְטַמָּא אֶת בּוּעלָהּ // ומודים DRIN‏ 
ָרִּי ִקיבָה בָרוָּה amp‏ / עָהִיא om‏ אֶת Won‏ // 


1[ 2 גת חיבל‎ == »schuldig, verpflichtet« kommt bh nicht vor; auch 
die Wurzel חוב‎ ist nur ganz schwach belegt: Dan 110 (vgl. Gesenius, 
Wörterbuch, ₪. 216). - Beide sind deshalb zum Sündopfer verpflichtet, 
weil sie die Kohabitation in Unreinheit vollzogen haben, worauf 
eigentlich die Strafe n13 = »Ausrottung durch göttliche Fügung« 
(Lev 2018( steht. Da aber beide zur Zeit des Geschlechtsverkehrs noch 
nicht gewußt haben, daß bei der Frau eine Blutung aufgetreten war, 
gilt das als eine versehentliche Übertretung (M%[2]: 1/0 45 u. 6.( 
eines Toraverbots, und dafür muß ein Sündopfer (חַטָאת)‎ 0 
werden. 


II 2 אותיוסי‎ gr. Lehnwort von 6006606 == »stracks, sofort, sogleich, 
augenblicklich« (vgl. die verschiedenen LA im Textkritischen Anhang 
und ‘die Marginalie in b 148, sowie Albrecht, $ 14a). Dieser Ausdruck 
kommt hier das einzige Mal in der Mischna vor (Bartenora z. St.). 
Krauss vokalisiert ,אותיוס‎ Jastrow אוְתיוס‎ . — TIII 5 erklärt durch ein 
Gleichnis, wie das »sofort« hier zu verstehen ist: Unmittelbar nach 
dem Zurückziehen des Gliedes wurde das Untersuchungstuch in die 
Scheide eingeführt (vgl. Rabb. Texte 6 2, S. 175, Anm. 54). 


1] 2 °Grund: vgl. Anm. ı (auch Anm. 3). 


Il2 °p90 = »Zweifel« kommt bh nicht vor; PR oder בַּסְפֶק‎ = 
»zweifelhaft«. -- Es besteht ein Zweifel, wann die Blutung eingetreten 
ist, und beide werden deshalb als nur rabbinisch unrein angesehen. 
Falls z.B. die Priesterhebe von ihnen berührt worden ist, darf diese 
zwar nicht gegessen, aber auch nicht verbrannt werden, da es zweifel- 
haft ist, ob sie überhaupt unrein wurde. 


1[ 2 פטור?‎ = »frei vom Erfüllen einer Pflicht« und damit das 
Gegenteil von 2’ (s. Anm. 3), vom Stamm ,פטר‎ in der Mischna mit 
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| 38 Was ist [gemeint mit] »nach einer [gewissen] Zeit [nach dem Ge- 
schlechtsverkehr]«?! [Die Zeit,] die ausreicht?, daß sie vom Bett steigt 
und ihr Gesicht? abspülen kann. Danach? verunreinigst sie 24 Stunden 
[rückwirkend]?, verunreinigt aber nicht den ihr Beiwohnenden‘®. 


3b R.‘Ak'ba sagt: Sie verunreinigt [auch] den ihr Beiwohnenden!. 
Aber die Weisen pflichten? 1%. ‘Akiba bei?, [daß] bei einer [Frau], die 
einen [Blut-]Fleck® wahrnimmt#, diese den ihr Beiwohnenden ver- 
unreinigt/. 


folgendem מן‎ verbunden. — Beide sind aber zu einem Schwebe-Schuld- 
opfer (Lev 5ıra.) verpflichtet vgl. TIII 7; Kerl). 


II3a Vgl. TIIL6. 


1[ za -ך כ = כְדֶּ‎ 0900. von די‎ = »so viel wie nötig ist für...« 
(vgl. Schab VIII ı); bh די‎ »das Ausreichende, Gebührende«. . . ש.‎ 73 
leitet einen Konsekutivsatz ein (Albrecht $ 24). 


1] 3a ®Euphemistisch für die weiblichen Genitalien. 


II 3a *D.h.: Wenn sie erst nach einer Zeitspanne, in der sie vom 
Bett gestiegen ist und ihre Scham abgespült hat, Blut wahrnimmt, 
darf man annehmen, daß es sicher von einer, erst nach der Kohabita- 
tion aufgetretenen Blutung herrührt. R. El’azar ben Sadok gibt in 
TIII 6 eine andere Version: »Soviel Zeit, daß sie ihre Hände aus- 
strecken und das Untersuchungstuch von seinem Platz unter dem 
Polster oder unter dem Behälter nehmen kann.« 


II 3a .ל‎ 16. 


II 3a Vom Stamm בעל‎ I »beherrschen, besitzen, zur Frau nehmen, 
heiraten«, pt. pass. בְּעוּלֶה‎ und בְּעַלֶת - בעל‎ == »eine Verheiratete oder 
Verlobte« (vgl. Gen 208; Dtn 2222; Jes 541; 624), hier euphemistisch 
»einer Frau beiwohnen«. — Der Gatte ist, als von seiner Frau innerhalb 
der 24 Stunden berührt, nach rabbinischer Vorschrift für einen Tag 
unrein. Wurde aber innerhalb dieser Zeitspanne eine Blutung fest- 
gestellt, so sind beide zwar des Zweifels wegen vom Sündopfer frei, 
aber zum Schwebe-Schuldopfer verpflichtet (vgl. Anm. 6 u. 7 גול‎ 11 2; 
ILL), 


II3b !Für sieben Tage (vgl. Anm. 1 zu 11 2). 
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כָּל הַנָשִים בְּחֶזְקֶת no‏ לְבְעלִיהֶן // pran‏ מן 1777 / 
נְשִיהֶם לָהֶם npin2‏ טּ IR: am‏ 


דנ ד 


בִּית שָמִי אוּמְרִים / צְרִיכָה שָנִי עִדִּים על כָּל תִּשְמִיש 
ְתַשָמִיש / או תְשָמָש לָאור mir Sun ma // nam‏ / 
Won‏ עִדִּים בָּל mean‏ // 


»übereinstimmen, zustimmen, bei-‏ .גג ידה 2Vom Stamm‏ ס; [ך 
pflichten, zugeben«, bh nur »loben, danken, anerkennen«.‏ 


II 3b ®Mit 0n3 »Fleck« ist in unserem Traktat immer ein Blutfleck 
gemeint, der sich am Körper oder auf der Wäsche einer Frau befindet 


und befürchten läßt, daß er von einer Genitalblutung herrührt. Aus- 
führliches darüber VIII ıff. 


Il 3b *Ergänze: »und danach den Geschlechtsverkehr ausübt«. 
Il 3b °Für sieben Tage; anders T 111 7 Ende (vgl. auch b 15a). 


11 48 !npın = »Präsumtion«. Es handelt sich um eine Voraus- 
setzung, an der betreffs des Charakters oder des Zustands einer Person 
oder einer Sache solange festgehalten wird, bis das Gegenteil erwiesen 
ist oder Umstände eintreten, die jene Voraussetzung erschüttern. 
Über חזקה‎ vgl. Enc. Talm. XIII. 


Il 4a *Der Gatte ist vor dem Geschlechtsverkehr nicht verpflichtet, 
seine Frau zu fragen, ob sie rein ist. Falls sie ihm darüber keine Mit- 
teilung macht, darf er annehmen, daß sie rein und daß ihm der Ge- 
schlechtsverkehr mit ihr erlaubt ist (vgl. b 1% aff.). 


Il 4a 3Es wird angenommen, daß, auch wenn die Ehemänner lange 
Zeit nicht zu Hause sind, ihre Frauen sich untersuchen und die Nidda- 
vorschriften beobachten. T 111 8 meint allerdings »... wenn er sie 
unrein zurückgelassen hatte, siehe, so ist sie entsprechend der für sie 
[geltenden] Annahme unrein, bis sie sagt: Ich bin rein für dich«. 


II4b !Vgl. Anm. 2 הת‎ 0. 
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4a 7. Die Reinheit der Frau aus der Sicht ihres Gatten ( II ga) 


Alle Frauen befinden sich für ihre Gatten in der Annahme! der 
Reinheit?. [Auch für die,] die von einer Reise kommen, befinden sich 
ihre Frauen in der Annahme! der Reinheit®. 


8. Die Schulen Schammavrs und Hillels über die Anzahl der 
Untersuchungstücher (II 45) 


4b Die Schule Schammais sagt: Sie benötigt! zwei Untersuchungs- 
tücher? für jeden Geschlechtsakt? oder vollziehe den Geschlechtsakt 
beim Schein des 1462485. Die Schule Hillels sagt: Es genügen ihr zwei 
Untersuchungstücher [für] die ganze Nacht°. 


II 4b *Eines, um vor, und eines, um nach dem Geschlechtsverkehr 
zu untersuchen (Raschi z. St.). Nach anderen Erklärern benötigt sie 
ein Tuch für den Mann und ein Tuch für sich (II ıc); denn nur die 
Gewissenhaften bereiten sich ein drittes Tuch vor, um auch vor dem 
Geschlechtsverkehr zu untersuchen. Nach den meisten Kommenta- 
toren bezieht sich diese Kontroverse nur auf Frauen, die sich mit reinen 
Gegenständen beschäftigen, nach Maimonides aber auf alle Frauen. 


1] 4b °ZuvnVn vgl. Anm. ı zul 16. - Sie prüft die Untersuchungs- 
tücher erst am Morgen bei Tageslicht. Würde sie nun die gleichen 
Tücher für mehrere Geschlechtsakte benützen, so befürchtet die 
Schule Schammais, daß Sperma vom letzten Verkehr einen Blutfleck, 
der beim vorletzten Verkehr auf das Tuch gekommen war, möglicher- 
weise verdecken würde und die etwaige Unreinheit der Frau dann 
am Morgen nicht mehr festgestellt werden könnte. 


II4b *Gemeint ist: Sie soll nach jedem Geschlechtsakt die Tücher, 
mit denen sie untersucht hat, bei Licht überprüfen; denn der Ge- 
schlechtsverkehr selbst darf nicht bei Lichtschein vollzogen werden, 
da das als schändlich betrachtet wird (vgl. b ı6b). 


II4b 5Ein Tuch vor dem ersten und ein Tuch nach dem letzten 
Geschlechtsakt oder, nach anderen Erklärern, eines für ihn und eines 
für sie, das nur für die Untersuchung nach dem letzten Verkehr in 
dieser Nacht benützt wird. Nach einer dritten Meinung reinigen sie 
sich mit diesen Tüchern nach jedem Geschlechtsakt und überprüfen 
sie am Morgen bei Tageslicht. Die Schule Hillels teilt die Befürchtung 
der Schule Schammais nicht. 


Zu ar 


Zone 


ו 
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// wog Maren חַכָמִים בָּאשָה / הַתָדֶר‎ Yun Dun 
/ טָמָא // נִמְצָא בַּפְרוּזדוּר / סְפַקו טָמַא‎ / m 07 
// שְחָזְקָתי מן הַמֶקוּר‎ 


/ הָאֶלם / וְהַשָחוּר.‎ // mx» דָמִים הן טְמְאין‎ nenn 
בִּית שָמִי‎ // am / אַדְמָה‎ man / Dia 7797 
וּבִית‎ // or וּכְמִימִי בֶשָר‎ men אומְרִים / אף כְּמִימִי‎ 
// pam Pen 


!Vgl. TIII9 und die Anmerkungen Schereschewskys, Rabbi-‏ % זך 
nische Texte 6 2, 8. 17911.; Preuss, Medizin, 8. 130ff.‏ 


Ils; ?Die Lage der weiblichen Genitalien wird hier mit der Lage 
der Räume eines Hauses verglichen. 


IIs ®Nach Preuss, Medizin, S. 131, ist darunter der Uterus zu 
verstehen. 


1% AB, andere LA פרסדיד‎ und 717095, ist wahrscheinlich 
gr. 0067066 »Vorzimmer« (vgl. AbIV ıb = Gießener Mischna 1% 0, 
₪. 107). - Hier wird damit die Vulva der Frau bezeichnet, die dem 
Uterus vorgelagert ist, ähnlich wie im altgriechischen Haus der Säulen- 
hof vor dem Speisesaal lag (vgl. Preuss, a.a.O.). 


IIs;s 5Damit ist nach Preuss, a.a.O., die Scheide gemeint (anders 
Maimonides 2. St.). Die Lage der Genitalien erklärt b 175 so: »Die 
Kammer [liegt] von innen, der Vorraum von außen, das Obergemach 
ist auf beiden gebaut, und ein offener Kanal (לול)‎ [verbindet] zwischen 
dem Obergemach zum Vorraum.« 


II; ®Denn dieses ist das eigentliche Menstruationsblut. Die späte- 
ren Talmudausgaben haben noch den Zusatz עלייה טהור‎ 07, den M 
und B noch nicht lesen. 
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C. Über das Blut aus den Genitalien der Frau 
)11 5-I17) 


I. Bestimmung des Ortes, an dem das Blut unrein ist (II 5) 


Die Weisen wandten auf die Frau [hinsichtlich der Lage ihrer‏ 5 ך 
Genitalien]! ein Gleichnis? an: Die Kammer?, der Vorraum? und das‏ 
Obergemach®: das Blut der Kammer ist unrein®; befindet sich [Blut]‏ 
im Vorraum, so ist es seines Zweifels wegen unrein’?, da die Annahme‏ 
besteht, daß es von der Quelle® kommt.‏ 


2. Die unreinen Blutarten (II 66-11 7) 


68 Fünf Blut[arten]! gibt es, die bei der Frau unrein sind: das rote 
[Blut], das schwarze, das safranhorn[-farbige]?, das erdwasser|[-far- 
bige]’ und wie [die Farbe] des Mischweins*. Die Schule Schammais 
sagt: Auch [dasjenige, das] wie Bockshornkleewasser® oder wie Brat- 
fleischbrühe [aussieht]. Aber die Schule Hillels erklärt [es] für rein®. 


115 ?’Obwohl ein Zweifel vorliegt, ob das Blut von der »Kammer« 
oder vom »Obergemach« kam, ist es unrein, so daß, falls eine Frau, 
die im »Vorraum« Blut wahrnahm und Priesterhebe berührte, diese 
Hebe verbrannt wird (vgl. TIII ;ףס‎ b ı7b). Bluterguß aus dem Uterus 
ist ein regelmäßiger Vorgang und tritt von hier öfter ein als aus dem 
»Obergemach« (vgl. b B bat 24a). 


11 5 ®Hier ist der Ursprung des Menstruationsbluts gemeint (vgl. 
מקור דמיה‎ Lev 127). 


II6a 1101086 werden in der nächsten Mischna näher definiert. 


II 68 201372 = »Safran, Crocus«; mit 213937 Ip ist die horn- 
förmige Narbe der Safranblüte gemeint. An der Spitze des Griffels 
befinden sich drei fadenförmige, allmählich sich erweiternde, orangen- 
rote Narben (vgl. Löw, Flora II, ₪. 111. sowie den Komm. von Albeck 
2. St.). Dagegen erklären die meisten Kommentatoren קרן הכרכום‎ 
fälschlich als כמראה זיו הכרכום‎ »wie der Glanz des Safrans«, indem sie 
es auf MD כי קרן עור‎ »denn es strahlte die Haut seines Angesichts« 
(Ex 3429) beziehen. Raschi z. St. erklärt: »wie die Ecke des Gartens, 
wo der Safran wächst.« 


II 6a ®°Gemeint ist Blut, das aussieht wie Wasser, das über rote 
Erde gegossen wurde (s. die nächste Mischna; zu מימי‎ vgl. Gesenius, 
Wörterbuch, ₪. 418). 
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הרק // ja mapy‏ מִהַלְלְָאֶל מְטְמָּא / ommam‏ מְטְהַרין // 
אָמַר 27> Ra‏ / אִם אינו מְטַמָא Dim‏ כָּתֶם Din xabm‏ 
mix nor >37 // npWn‏ / לא 12 ולא 12 // 


//nma / הַשָחוּר‎ // mama 072 / אי זֶה הוּא הָאָדוּם‎ 
// בי‎ uw ma / מִכְּן / טָהוּר // וּכְקְרֶן כַּרְכּוּם‎ NP 
/ ma // om Pın כֶּרֶם‎ ma אָדָמָה / מִבְּקְעַת‎ mas 
// nen pen וְאֶחָד > מן‎ on Ppon md 


II 6a “Gemeint ist Blut, das aussieht wie mit Wasser vermischter 
Rotwein. 


Il 68 5Gemeint ist Blut, das aussieht wie Wasser, in dem תִּלְתֶן‎ 
eingeweicht war. In jn7n (aram. (שבלילתא‎ handelt es sich um Bocks- 
hornklee (Trigonella foenum graecum), so wahrscheinlich nach der 


Dreiköpfigkeit (aram. תלתא‎ = drei) der Pflanzenkapsel genannt (Löw, 
Flora 11, S. 475 ff.). 


1[ 68 °Gemeint sind bockshornkleewasserfarbiges und bratfleisch- 
brühefarbiges Blut. Die Schule Schammais erklärt es für unrein. 


II 6b !Mit ירק‎ ist in der Mischna gewöhnlich gelb gemeint. Grün 
bezeichnet man durch ירק כַּכְרְתִי‎ = »p wie Lauch« (vgl. Suk 111 6 
und Albeck 2. St.). 


Vgl. EduV 6.‏ 60 זך 
3Von Menstruationsblut.‏ 60 [1 


1[ 60 *Die von einer Menstruierenden ausgeht wie z.B. ihr Spei- 
chel und ihr Urin (vgl. IV 3b). Auch sollte das gelbliche Blut als zu 
den sieben Flüssigkeiten zugehörig betrachtet werden, die durch Be- 
feuchtung Genießbares verunreinigungsfähig machen (vgl. Maksch 
VI4). 


II 6b Er ist auch der bisher nicht genannte Tradent von 6a (vgl. 
b ıob). 
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6b Das gelbliche! [Blut]: ‘Akabja ben Mahalal’el erklärt[es]für unrein;; 
die Weisen erklären [es] für rein?. [Dazu] sagte 1%. Me’ir: Wenn es [auch] 
nicht als [Blut-]Fleck® verunreinigt, so verunreinigt es [immerhin] als 
Flüssigkeit?. R. Jose® sagt: Weder so noch so®. 


[I7 Was ist [mit] »das rote [Blut]«! [gemeint]? [Blut, das] wie das Blut 
[aus] einer Wunde? [aussieht]. [Mit] »das schwarze«? [Blut, das] wie 
Tintenschwärze® [aussieht]; blasser* als diese [Farbe] ist es rein. Und 
[mit Blut, das] »wie [die Farbe von] Safranhorn« [aussieht]? Wie das 
Klare® in ihm. Und [mit Blut, das] »wie Erdwasser« [aussieht]? [Wie 
die Farbe von Erde] aus der Ebene von Bet Kerem®, die man mit 
Wasser überschwemmt’?. Und [Blut, das] »wie Mischwein« [aussieht]? 
[Wie] zwei Teile Wasser [gemischt] mit einem [Teil] Wein, vom 
Scharonwein?®. 


II6b Das gelbliche Blut verunreinigt weder als Menstruationsblut 
noch als verunreinigungsfähigmachende Flüssigkeit. Das ist auch die 
Meinung der Weisen. 


1] 7 !Es werden nun die einzelnen in der vorigen Mischna vor- 
getragenen Blutfarben erläutert; vgl. dazu TIII rı. 


Il7 Blut aus einer frischen Wunde wie z.B. das Blut, das beim 
Schächteinschnitt herausströmt oder beim Aderlaß ausfließt (vgl. 
b ıob). 


Il7 ®nın = »Schwärze, Tinte« (b Schab 1040: חרתא דאושפכי‎ = 
»Schusterschwärze«) meint ein mineralisches Färbemittel für Leder 
und Wolle, dessen schwarze Farbe der des Bodensatzes der Tinte (i”7) 
ähnlich ist (vgl. b 20a; Krauss, Archäologie 1, ₪. 147). - Das Wort 
kommt außer in T 111 זז‎ nur noch in TKil V 24 vor. Die Etymologie 
ist unsicher. Buxtorf, Lexicon, ₪. 430, Anm. 147 weist auf ypag = 
pigmentum hin. 


Il 7 דִּיהָאי‎ (aram.), דִּיהָה‎ (h.) = »matt, blaß«; M und B sowie alle 
Mischna- und Talmudausgaben lesen davor noch עמוק מכן טמא‎ »dunkler 
als dieses ist unrein« (so auch TIII ır). Daß die blassere Färbung 
rein und die dunklere unrein ist, gilt für alle fünf in 11 6a angegebenen 
Färbungen des Blutes. Es wird deshalb bei der schwarzen Färbung 
bemerkt, um zu betonen, daß auch hier die blassere rein ist. Da näm- 
lich die schwarze Färbung nur als Verfärbung der roten betrachtet 
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ap 


IX? DR / טְמְאֶה‎ DI may יָש‎ ox / הַמִפְּלֶת חַתִיכָה‎ 
// nn 92 Par 79 Pa /  רמוא‎ mm טְהוּרָה // רַבִּי‎ 


wird, hätte man irrtümlich auch ein blasseres Schwarz für unrein 
halten können (vgl. Maimonides 2. St.; Schereschewsky, Anm. 110 zu 
TIll ıı, Rabb. Texte 6 2, S. 181). 


II7 2 = »klar, hell«, hier »rötlicher Glanz«; 992 kann auch 
»auserlesen« bedeuten und gäbe dann den Sinn »das durch seinen 
rötlichen Glanz Auserlesene in ihm«. TIII ıı fährt fort: »...am 
oberen [Teil], aber nicht am unteren; am frischen, aber nicht am 
trockenen; wie es im Schatten [aus]sieht, aber nicht, wie es in der 
Sonne [aus]sieht« (vgl. auch b 20a). 


II 7 °Diese Ebene liegt zwischen Unter- und Obergaliläa und ver- - 
läuft zwischen Akko und Safed. In ihrer Mitte befindet sich heute 
das arabische Dorf Magd el Krum. Sie ist nicht mit der Ebene gleichen 
Namens von Midd III 4 identisch, die vielmehr der Gegend um das 
heutige Ramat Rahel entspricht, besonders dem Hügel von Ramat 
Rahel, der sich genau in der Mitte zwischen Jerusalem und dem alten 
Bet Lehem erhebt (vgl. Lexicon Biblicum, , 6. 153 ff.). Die Ebene, von 
der hier die Rede ist, ist fruchtbar und enthält fette rötliche Siegel- 
erde (vgl. Schereschewsky, Anm. ı3ı zu TIII ,זז‎ Rabb. Texte 6 2, 
S. 183, und die dort angeführte Literatur). 


II 7 ?Man vergleicht dann die Blutfarbe mit der Farbe des Wassers, 
das ein wenig über der roten Erde steht. 


II 7 °Scharon wird die Küstenebene zwischen dem Karmelgebirge 
und dem Jarkon genannt. Auch heute noch wird dort viel Wein an- 
gebaut. Die Mischna hier meint roten Scharonwein. Die Blutfarbe wird 
mit der Farbe einer Mischung von einem Drittel roter Scharonwein 
und zwei Dritteln Wasser verglichen (vgl. '1 111 11 Ende; b 21a). 


- 


"Ha 
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D. Über Reinheit und Unreinheit bei Fehlgeburten 
)111 1-111 7e) 


Kapitel III 
1. Eine Fehlgeburt, die als »Stück« abgeht (III 1( 


Eine [Frau] die ein »Stück« abortiert!: Ist Blut dabei, so ist sie 
unrein?, wenn [aber] nicht, so ist sie rein?. 1%. Jehuda sagt: So oder 
80 ist sie unrein®. 


III ı !Wörtlich: »die ein Stück fallen läßt«. Wahrscheinlich handelt 
es sich in dem »Stück« um eine Bildung der Gebärmutter, die auch 
ohne Blutung ausgestoßen werden kann (Preuss, Medizin, S. 482). Ein 
solches »Stück« gilt nicht als Anfangsstadium einer Geburt. Voraus- 
gesetzt ist, daß das Stück eine der in II 6a angegebenen Farben hat. 
Vgl. noch TIV ı; b 218. 


III + ?2Wegen Menstruation, aber nicht wegen einer Geburt, nach 
Lev 8. 


IIIı ®Man nimmt an, daß der Uterus sich auch ohne Blutung 
öffnet. Sogar falls in dem »Stück« Blut gefunden wird, ist die Frau 
nach b 210 rein. Anders ist es nach TIV ı im Namen von R. Me’ir: 
»Man zerreiße es; wenn Blut darin ist, so ist diese wie eine Menstru- 
ierende, wenn nicht, so ist sie keine Menstruierende.« 


III ı “Er vertritt die Meinung, es sei unmöglich, daß der Uterus 
sich ohne Blutung öffnet; das Blut sei nur nicht bemerkt worden (vgl. 
b zıb). Die Halaka ist nicht seiner Meinung gemäß. 


DT IV 2;,b228/b; 54b; [1 23H.‏ וו 


III 2a 2723 »eine Art von« = »etwas wie«. Gemeint ist, daß die 
in dieser Mischna aufgezählten Aborte die angegebene Form haben 
und rötlich sind (vgl. die Übersetzung Schereschewskys von TIV 2 
mit Anm. 12, Rabb. Texte 6 2, ₪. 185). 


III 2a ®vn2? »Insekt«, so Dalman, Wörterbuch S. 1798, mit Er- 
gänzungen, ₪. 4530: Mückenlarve (rotes Würmchen im Wasser) so 
auch Schereschewsky, Anm. ı3 zu TIV 2, a.a.O. 


III 2a “Nach b 22b soll es warmes Wasser sein. Unentschieden 
bleibt, ob der Abgang 24 Stunden im Wasser liegen soll (b 22b). Nach 
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nosmn‏ כְּמִין קְלִיפָּה / כְּמִין שָעַרֶה / כְּמִין עָפֶר / כְּמִין 
ִבְחוּשִים אָדָמִּים תִּטִיל ox // 0m?‏ נִמְחוּ טְמָאֶה // 


הַמִפְּלֶת כְּמִין Dam DT‏ / שָקצִים וּרְמָשִים // wor‏ 
DT 19%‏ טְמְאֶה / om)‏ לָאו טְהוּרָה. // 


// pr pa טמאין‎ pa / ועוף‎ mn / mama Pr» הַמִפּלֶת‎ 
// napı? un mapı אם‎ // "ar2 2um זָכֶר‎ DR 


T IV 2 soll man diese Abgänge im Speichel auf dem Fingernagel zer- 
quetschen, was wohl eine alte Praktik gewesen sein mag, die zur Zeit 
der Mischnaredaktion nicht mehr praktiziert wurde. 


III 2a °Die breiartigen Abgänge. 


III 2a ‘Denn es handelt sich dann sicher um geronnenes Blut, das 
solche Formen angenommen hat. Die gedruckten Mischna- und Tal- 
mudausgaben, ausgenommen B, lesen noch nnd X? On) »falls [das] 
nicht [der Fall ist], ist sie rein«. Falls der breiartige Abgang sich also 
nicht auflöst, so ist es wahrscheinlich Schorf einer inneren Wunde (vgl. 
die Gleichnisse in TIV 3-4). 


III 2b שקץי‎ = »Greuel, Abscheu«, das kultisch Verabscheuungs- 


würdige, besonders das zu verabscheuende Reptil (vgl. 1,666 4 
418. und den Kommentar von D. Hoffmann z. St.). 


III 2b רְמָש?‎ ist Kollektivum für allerlei kleines Getier, das auf der 
Erde oder im Wasser kriecht, vom Ungeziefer bis zur Schlange. Der 
Begriff שקצים וּרְמָשִים‎ wird sehr oft in der Mischna verwendet und meint 
alles kleine Getier (vgl. den altdeutschen Ausdruck »was da kreucht 
und fleucht«). 


112, :Vel.’Anm>2.und 4.20 Iller. 


III 26 !Hier ist nicht mehr die Rede von Menstruationsblut, 
sondern es handelt sich um eine Fehlgeburt, an der noch keine mensch- 
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2. Breiähnliche Fehlgeburten (III 2a) 


2& Eine! [Frau], die Schalenartiges?, Haarartiges, Erdartiges, roten 
Insekten? Ähnliches abortiert, lege es in Wassert; lösen sie sich auf, 
80 ist sie unrein®, 


3. Tiverähnliche Fehlgeburten (III 2b-III 20( 


2b Eine [Frau], die Fischartiges, Heuschreckenartiges, Greueltier!- 
oder Kriechtierartiges? abortiert: ist Blut dabei, [so] ist sie unrein3, 
wenn [aber] nicht, [so] ist sie rein®. 


2c Eine [Frau], die Vieh-, Wild- oder Geflügelartiges abortiert!, sei es 
unrein oder rein?: ist es® männlich®, so verweile? sie [nach den Vor- 
schriften] für Männliches®; ist es® weiblich, so verweile sie [nach den 
Vorschriften] für Weibliches’. 


lichen Formen zu erkennen sind, und die Frage ist, ob man die nach 
einer Geburt vorgeschriebenen Reinheitsvorschriften von 1:6 8. 
beobachten muß. 


III 2c ?Über reine und unreine Tiere vgl. Lev 1197. und Dtn 1431., 
sowie Elliger, S. 140-155. 


®°D.h.: sind männliche Geschlechtsteile erkennbar.‏ 206 [ךך 


III2c תשב?‎ »sie bleibe sitzen«, so Lev ı22:. für das Verweilen 
in den »Reinheitstagen« für die Wöchnerin. Hier ist im weiteren Sinn 
gemeint: sie muß die Wartezeit bezüglich der Unreinheits- und der 
darauffolgenden Reinheitstage einhalten. 


III 2c Nämlich: die Fehlgeburt. 


III 20 Wie eine Frau nach der Geburt eines Knaben, die nach 
Lev 122. 4 sieben Tage unrein ist, am Abend des 7. Tages ein Tauchbad 
nehmen und dann 33 Tage im »Blut der Reinheit« (דם טהר)‎ ver- 
weilen muß. Alle Blutungen während dieser 33 Tage gelten als rein; 
trotzdem darf sie Heiliges nicht berühren sowie auch nicht den Tempel 
betreten (vgl. den Kommentar von D. Hoffmann zu Lev 12). 


III 26 ?Nach der Geburt eines Mädchens ist eine Frau 14 6 
unrein; nach dem Tauchbad am Abend des 14. Tages verweilt sie dann 
66 Tage im »Blut der Reinheit« (Lev 125). Über die Wöchnerin vgl. 
Elliger ₪. 155-159. 


5 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 
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//  ריאמ‎ a7 דִּבְרִי‎ / mapeı "pt? un יָדוּע‎ PR 
ִחַכָמִים אוּמְרִים / כָּל עָאִין בו מצוּרת הָאֶדֶם / אִינוּ‎ 
0 


הַמַּפָּלֶת Kon / D’n Nom EU‏ דֶם / Non‏ גְנִינִים / אִנָה 
moin‏ לְנְלָד // os‏ הָיָה מְרוּקֶם תִּשָב Tat?‏ ולַנֶּקְבָה // 


III 26 !Die Fehlgeburt. 2Ob männlich oder weiblich. 


III2d ®Hier wird erschwert: sie ist 14 Tage unrein wie bei der 
Geburt eines Mädchens, aber sie verweilt im »Blut der Reinheit« nur 
bis Ende des 40. Tages wie bei der Geburt eines Knaben; so verweilt 
sie also nur 26 Tage im »Blut der Reinheit«, und damit gelten für sie 
die Nachteile der Geburt eines Mädchen und der eines Knaben. 


₪ ו כ ו 


11] 24 Mit צוּרְֶת הָאֶדֶם‎ ist hier die Gesichtsform gemeint (vgl. 
1 7( 


III 26 5128 der Fötus keine menschlichen Züge aufweist, muß die 
Frau nicht die Vorschriften von Lev ı22 beobachten. War mit dieser 
unkenntlichen Fehlgeburt auch keine Blutung verbunden, so gilt die 
Frau auch nicht als eine Menstruierende (vgl. TIV 5-7 mit Kommen- 
tar von Schereschewsky, Rabb. Texte 6 2, ₪. 187ff.; 0 230; [ 


458.). 


II; !Vgl. TIV ı2. - שָפִיר‎ ist die Hautblase des Embryo, das 
Abortiv-Ei (Dalman, Wörterbuch, und Preuss, Medizin, ₪. 481). Nach 
Maimonides zu Bek 111 ı ist שפיר‎ eine wie aus geronnenem Blut be- 
stehende äußere Haut über der שְלִיָה‎ (vgl. dazu Anm. 2 zu 111 4a). 
Hier z. St. erwähnt er kurz: »wir haben schon öfters erklärt, daß  ריפש‎ 
ein Fleischkörper ist«. Die Etymologie des Wortes ist unklar; oft 
kommt es mit dem Wort שליה‎ zusammen vor (Bek 111 1 ; 7111 ı u.ö.; 
siehe auch die Definition Abba Scha’uls in TIV 10(. 


Über Reinheit und Unreinheit bei Fehlgeburten 57 





4. Undefinierbare Fehlgeburten (III 2d) | 


2d Ist 681 nicht erkennbar?, so verweile sie [nach den Vorschriften wie] 


3 


für Männliches und 0/610[102085; [dies sind] Worte 1%. Me’irs. Die 
Weisen aber sagen: Ein jegliches‘, an dem die Form eines Menschen® 
nicht [zu erkennen] ist, ist kein Kind®. 


5. Eine Eiblase als Fehlgeburt (III 5) 


Eine [Frau], die eine Eiblase! voll Wasser, voll Blut, [oder] voll 
Fleischklümpchen? abortiert, braucht sich nicht wegen eines Kindes 
Gedanken zu machen?. Ist es aber [menschenähnlich] geformt®, ver- 
weile sie [nach den Vorschriften] für Männliches und Weibliches>. 


III 3; oa, andere LA גנונים‎ = verschiedenfarbige Fasern im Abor- 
tiv-Ei (Dalman, Wörterbuch). Maimonides z. St. erklärt: »Eine Art 
Würmer, als ob es Fleisch wäre, das in der Form eines Wurms zer- 
schnitten wurde.« In b 24b liest R. ‘Ada bar Ahaba, mit ihm Raschi 
2. St., גוונים‎ == »Farbschattierungen« und meint wahrscheinlich ver- 
schiedenfarbige Fleischstückchen. 


III3 3D.h. bezüglich der Unreinheit als Wöchnerin (Lev 1228.(. 
War auch keine Blutung mit dem Abgang verbunden, so ist sie auch 
nicht menstruationsunrein. 


II 3  יםקּורמ‎ = »gewirkt, gebildet, geformt«, Ps 13915 von der 
Bildung und Durchäderung des Embryos. Gemeint ist: man kann 
schon in der Eiblase eine Form des Embryo erkennen (vgl. TIV 16; 
b 25a). 


III 3 Vgl. Anm. 2 zu 111 4 


III 4a DD ist die Sandale (gr. o&v8aXov) oder ein zungenförmiger 
Fisch, wahrscheinlich die Seezunge (Solea vulgaris), aber hier eine 
Mißgeburt, also eine plattgedrückte Leibesfrucht (foetus compressus). 
b25;b erklärt: »Sandal ähnelt einem Fisch des Meeres; ursprünglich 
war der Abgang ein Kind und wurde plattgedrückt.« Vgl. Schere- 
schewskys Anmerkungen zu TIV 7, Rabb. Texte 6 2, S. 189. 


TIV 9. Zu n7® = »Nachgeburt« vgl. Preuss, Medi-‏ .וש 4a‏ דדד 
zin, S. 462. Hier ist der Fall gemeint, daß eine Nachgeburt ohne er-‏ 
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הַמִפְּלָת ?D‏ או שְלְיָה תב Tat?‏ וְלַנּקְבָה. // 


= ד 


mW‏ בִַּּית / man‏ טְמָא // לא שְהַשָלְיָה )70 / אֶלָא 
שָאִין שַָלְיָה שָאִין Ta) may‏ // רִבִּי שָמְעון min‏ / נמוק 
הַחָלָד / עד REN‏ // 


הַמִפָּלֶת טוּמטום וְאָנְדְרוגִינס sun‏ 1217 )72737 / / טוּמטום 
Sam‏ / וָאָנרוגינס Jar un Tan‏ וְלנקבָה // Dion‏ 
mapn‏ / אַנְדּרוגיעס an napn‏ לנֶּקְבָה apa‏ // 


kennbare Leibesfrucht abortiert wurde. Maimonides und Bartenora 
2. St. verstehen שליה‎ als die Eihäute. 


111 4a ®Vgl. Anm. 2 zu III 2d. - Das abgegangene Sandalähnliche 
ist als Mißgeburt zu betrachten, deren Geschlecht nicht feststellbar 
ist. Bezüglich der Nachgeburt wird weiter in 4b gesagt, daß diese 
ohne ein Kind unmöglich ist und man wegen der zerdrückten und im 
Blute aufgelösten Leibesfrucht mit beiden Geschlechtern rechnen muß. 


III4b !Vgl. TIV 13; b 27a Bar. Hier ist der Tradent R. Me’ir. 
III 4b ?Bei einer Fehlgeburt ohne erkennbaren Embryo. 


III 4b °Genauer: totenunrein, weil das Vorhandensein einer toten 
Leibesfrucht vorausgesetzt wird. Nach Num 10141. macht eine Leiche 
im Hause all das, was sich darin befindet - Menschen und Gegenstände- 
»totenunrein«. Näheres über Totenunreinheit enthalten die Traktate 
Ohalot und Para. 


III4b *Zu עד שלא‎ vgl. Albrecht $ 49. 


III4b Falls die Leibesfrucht überhaupt existierte, so hat sie sich 
nach R. Schim‘on bereits im Geburtsblut aufgelöst, und es kann von 
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6. Eine Nachgeburt als Fehlgeburt (III ga-III 4b) 


48% Eine [Frau], die einen Sandal! oder eine Nachgeburt? abortiert, 
verweile [nach den Vorschriften] für Männliches und für Weibliches®. 


4b Ist! eine Nachgeburt? im Haus, so ist das Haus unrein?, nicht weil 
die Nachgeburt als Kind gilt, sondern weil es keine Nachgeburt ohne 
Kind gibt. R. Schim‘on sagt: Das Kind hat sich aufgelöst, bevor? es 
herauskam?. 


7. Eine geschlechtlich anomale Fehlgeburt (III sa) 


58 Eine [Frau], die einen [geschlechtlich] Unbestimmten! oder einen 
Zwitter? abortiert, verweile [nach den Vorschriften] für Männliches 
und für Weibliches?, einen [geschlechtlich] Unbestimmten und ein 
Männliches oder einen Zwitter und ein Männliches verweile [nach 
den Vorschriften] für Männliches und für Weibliches?, einen [ge- 
schlechtlich] Unbestimmten und ein Weibliches oder einen Zwitter 
und ein Weibliches, verweile [nach den Vorschriften] nur für Weib- 
liches. 


einer Leiche und einer durch sie bewirkten Totenunreinheit im Sinne 
von Num 19141. keine Rede mehr sein; denn im Mutterleib verunrei- 
nigt die tote Leibesfrucht nicht. In TIV ı3 teilen R.Jehuda und 
R. Jose die Meinung 1%. Schim‘ons, und alle drei diskutieren mit 
R. Me’ir über das hier behandelte Problem. 


II 5a טומטום!‎ ist eigentlich der »Verstopfte« oder »Verklebte«, 
nach Preuss, Medizin, S. 263, ein Krypsorchis. Sein Geschlecht ist nicht 
erkenntlich — er kann Mann oder Frau sein -, da seine Sexualien mit 
einer Haut verdeckt sind. Erst durch einen operativen Eingriff, das 
sogenannte »Spalten«, kann sein Geschlecht festgestellt werden; aber 
auch dann, falls er männlich ist, ist er unfruchtbar (vgl. auch Bunte, 
Anm. ı zu Zab 11 ıb, Gießener Mischna VIo, ₪. 30). 


III 5a 20098, griech. &vöpöyuvog, ist der Hermaphrodit. Er hat 
männliche und weibliche Genitalien; man kann daher nicht entschei- 
den, ob er als Mann oder Frau zu betrachten ist (vgl. TBik 11 7). 
Tumtom und Zwitter werden in der rabbinischen Literatur häufig 
nebeneinander genannt (BikIs;; Haglı; 1208 01 2; תו‎ 
u. ö.), sind aber halakisch nicht immer gleichgestellt (vgl. Rengstorf, 
Anm.4 zu Jeb /111 68, Gießener Mischna 111 ı, S. 109; Bunte, 
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יָצָא Inn‏ או Dion‏ / מִשְיְצָא רוּבו הָרִי m‏ בְיָלוּד // 
יְצָא 19772 RW‏ רוב ראשו // אִי זֶה הוּא רוב ראשו / 
מַשֶתַצָא פַדְּחָתוּ // 


הַמִפָּלֶת PR‏ יָדוּע מה הוּא / תִּשב nat?‏ וְלנִּקְבָה // Pr‏ 
?917 אֶם 7121 הָיָה / sun‏ ?197 וְלנְּקְבָה na‏ // 


Anm. 2 zu 280 11 1, Gießener Mischna VIo9,S. 31; Preuss, Medizin, 
S. 2621.( . Eine Übersicht über die halakische Stellung in Enc. Talm II; 
P. Freimark, Zur Stellung des Zwitters im rabbinischen und islami- 
schen Recht. In: ZDMG 120 [1970], 8. 84-102). 


III sa °Grund: der Tumtom kann männlich oder weiblich sein; 
aber der Zwitter ist männlich und weiblich. 


III ;8 *Der Frau ist ein definierbarer weiblicher Fötus mitabge- 
gangen. Darum muß sie die Vorschriften für eine weibliche Geburt 
einhalten (Lev 125). Das mögliche männliche Geschlecht des Tumtom 
oder des Zwitters hat somit keinen einschränkenden Einfluß auf die 
Dauer der Reinheitstage. Wäre der Tumtom vielleicht tatsächlich 
männlich — der Zwitter ist ja männlich und weiblich -, so fallen die 
sieben Unreinheitstage für männliche Geburt ohnedies mit der ersten 
Woche der 14 Unreinheitstage des sicheren weiblichen Abgangs zu- 
sammen. Auch bei lebenden Geburten ist so die Halaka (vgl. Bartenora 
und Maimonides z. St.). 


II ;5 אצי‎ TIV 14. 


III 5b 2Zu der Frage, unter welchen Umständen man die Frucht 
im Mutterleib zerstückeln darf, vgl. Ohal 711 6 und T Jeb IX 4. 


II s;b ®vTion bedeutet eigentlich »kastriert«, meint aber hier die 
anomale Geburt in Beckenlage. Nach Maimonides 2. St. besagt מסורס‎ 
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8. Wann ein Kind als geboren gilt (III 5b) 


[5b [Ein Kind]! kommt zerstückelt? oder in verkehrter? Lage heraus: 
sobald sein größerer Teil herausgekommen ist, gilt es als geborenes 
[Kind]; kommt [ein Kind] in seiner [normalen] Weise‘ heraus, [gilt 
es als geborenes Kind], sobald der größere Teil seines Kopfes heraus- 
gekommen ist’. Was ist der größere Teil seines Kopfes? Sobald seine 
Stirn herauskommt®. 


9. Nochmals über undefinvierbare Fehlgeburten (III 6) 


II6 Wenn eine [Frau] abortiert! und man nicht weiß, was es? ist?, 
so verweile sie [nach den Vorschriften] für Männliches und für Weib- 
liches?. Weiß man nicht, ob es [überhaupt] ein Kind war°, verweile sie 
[nach den Vorschriften] für Männliches, für Weibliches und für die 
Menstruierende®. 


hier, daß die Extremitäten nicht der Reihenfolge nach herauskommen 
wie z.B. zuerst eine Hand, dann ein Fuß, danach ein Arm u.ä. 


IIlsb *D.h. mit dem Kopf zuerst (so auch 1%. Jose in TIV 14). 


IIIsb 5In b 29a wird darüber diskutiert, wie bei der Geburt das 
Herauskommen des Kopfes zu bewerten ist. Die Geburt ist in ihrem 
wichtigsten Teil nach Austritt des Kopfes, der bei einer normalen 
Geburt zuerst herauskommt, als beendet zu betrachten. 


{II sb ®Nach j 5sıa, 40 der größere Teil des Schädels mit der Stirne. 

TIV 16.‏ .ליוו 

III6 ?TIV 16 hat הִיא‎ »sie« und meint damit, daß es nicht sicher 
ist, wie die Frau in diesem Fall in ritueller Beziehung zu beurteilen ist. 

III 6 3Sie ist aber sicher, daß es ein ולד‎ gewesen ist; sie weiß nur 
nicht, ob männlich oder weiblich. In b 29a meint R. Jehoschua‘ ben 
Levi, daß die Frau, während sie einen Fluß überquerte, abortiert hat 


und der Abgang in das Wasser gefallen ist (vgl. Raschi z. St. und Mai- 
monides, Hilkot Issure bi’a X 19). 
III6 “Vgl. Anm. 2 zu 111 20. - TIV 16 fügt hier noch hinzu: »und 


für die Menstruierende«. 


11[ 6 52 und alle danach gedruckten Mischna- und Talmudaus- 
gaben haben noch den Zusatz: אם לאו‎ == »oder nicht«: Man war nicht 
sicher, ob sie überhaupt schwanger gewesen ist. 
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הַמִפּלָת Di?‏ אַרְבָּעִים / np‏ חוּשָשֶת 7077 // יום אַרְבְּעִים 
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III6 *Vgl.b 308]. - Alle Erschwerungen, die sich aus dem Zweifel 
ergeben, muß die Frau auf sich nehmen. Sie gilt 14 Tage als unrein, 
wie bei der Geburt eines Mädchens (Lev 125), verweilt aber danach 
nicht im »Blut der Reinheit«, sondern gilt, falls eine Blutung auf- 
treten sollte, als menstruationsunrein und muß die Vorschriften von 
Lev 1519 beobachten. Sie genießt also nicht die Vorteile einer Wöch- 
nerin, und zwar weder für eine männliche (33 Tage »im Blut der 
Reinheit«) noch für eine weibliche Geburt (66 Tage im »Blut der 
Reinheit«), da anzunehmen ist, daß überhaupt keine Geburt statt- 
gefunden hat. Schwierig ist aber, warum unsere Mischna (und auch 
T IV 16) auch »für Männliches« erwähnt, da ja durch die Erschwerung 
in jedem Fall die 14 Unreinheitstage für eine weibliche Geburt ein- 
gehalten werden müssen. Die Antwort darauf gibt T IV 16 (vgl. auch 
b 3ob): »Weil es sich, wenn sie am 34. Tag [nach der Fehlgeburt, eine 
Blutung] wahrnimmt und wiederum am 41. Tag [eine Blutung] wahr- 
nimmt, ergibt, daß sie den Beginn einer Menstruation von dem ersten 
(dem erwähnten 34. Tag) und [gleichfalls] den Beginn einer Menstru- 
ation von dem letzten (41. Tag) [Termin] zählen muß.« — Hier gilt nun 
die Menstruationsunreinheit nach den ersten sieben Tagen nicht als 
abgeschlossen, da in Betracht gezogen wird, es könnte eine männliche 
Geburt vorgelegen haben. Eine Frau ist aber nach einer männlichen 
Geburt oder Fehlgeburt vom Abend des 40. Tages an rein (Lev 124), 
und die Blutung am 41. Tag gilt somit als eine neu beginnende Men- 
struationsblutung und verunreinigt die Frau für weitere sieben Tage, 
also bis zum 48. Tage. Durch die Annahme, es könnte die Geburt eines 
Knaben stattgefunden haben, verlängert sich die Menstruationsunrein- 
heit um eine Woche. Nun wird aber auch angenommen, daß eine weib- 
liche Fehlgeburt stattgefunden hat, und die Reinheitstage nach der 
Geburt eines Mädchens dauern bis zum 80. Tag (Lev 125(. Nimmt 
aber die Frau am 74. Tag und nochmals am 81. Tag jeweils eine 
Blutung wahr, so gelten beide Termine als Beginn einer Menstruations- 
woche, und sie ist praktisch bis zum 88. Tag menstruationsunrein, 
so jedenfalls nach T IV 16. 
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10. Bestimmung der Fehlgeburt als geborenes bzw. nicht geborenes Kind 
(III 7a-III 70( 

[7a Eine [Frau], dieam 40. Tag [nach der Konzeption] abortiert, braucht 
sich nicht wegen eines Kindes Gedanken zu machen!. [Abortiert sie 
aber] am 41. Tag?, verweile sie [nach den Vorschriften] für das Männ- 
liche, für das Weibliche und für die Menstruierende®. 


III 7a !Es erfolgt eine Abgrenzung zu 111 6. Da die Leibesfrucht 
vor dem 41. Tag nach der Konzeption noch nicht als vollendeter 
Embryo gilt, gilt ein Abgang vor diesem Termin auch nicht als Geburt 
(vgl. das Folgende). 


III 7a ?Nach der Konzeption. 


III 7a ®Der Abgang könnte männlich oder weiblich gewesen 
sein, oder die Frau könnte sich sogar verrechnet haben, so daß 
es überhaupt nicht der 41. Tag nach der Konzeption gewesen ist; 
in diesem Fall gilt die Frau nicht als eine Wöchnerin und muß, 
falls eine Blutung auftritt, die Niddavorschriften beobachten (vgl. 
Anm. 6 zu 111 6). 


III 7b Falls es kein männlicher Abgang gewesen ist, so wird es 
gar nicht als Geburt betrachtet, da es nach R. Jischma”el bis zum 
81. Tag nach der Konzeption ein weiblicher überhaupt nicht gewesen 
sein kann. 


III 7b ®Der Abgang könnte entweder männlich (nach dem 40. Tag) 
oder weiblich (nach dem 80. Tag) oder überhaupt keine Leibesfrucht 
gewesen sein. 


IIIl7b °In TIV ı7 erhärtet R. Jischma”el seine These, indem er 
eine Geschichte über Kleopatra erzählt, die jeweils, wenn eine ihrer 
Sklavinnen zum Tode verurteilt wurde, den Leichnam dieser Sklavin 
sezieren ließ. Es wurde dort festgestellt, daß der männliche Embryo 
am 41. Tag nach der Konzeption vollendet war und der weibliche am 
81. Tag. Die Weisen aber lassen diese Geschichte als Beweis nicht 
gelten (vgl. Schereschewskys Anmerkungen 2. St., Rabb. Texte 6 2, 
S. 199ff.; b 30ob). - Auch Hippokrates und Aristoteles nehmen eine 
angsamere Entwicklung des weiblichen Embryos an. wie man es sich 


64 VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 
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im Altertum allgemein vorgestellt hat (Preuss, Medizin, ₪. 45ıff.). Man 
vergleiche auch Jubiläenbuch 3, 9: »Nachdem Adam vierzig Tage 
in dem Lande, wo er erschaffen ward, zugebracht hatte, brachten wir 
ihn in den Garten Eden, damit er ihn hüte und pflege; aber sein Weib 
brachten sie am achtzigsten Tag, und hernach kam sie in den Garten 
Eden« (P. Rießler, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel, 
₪. 546f.). Die Vorschriften für die Wöchnerin in Lev 122-6 stehen wahr- 
scheinlich im Zusammenhang mit dieser Vorstellung, wie das auch aus 
dem Jubiläenbuch (3, 10-14) zu ersehen ist. 

Nach den Erkenntnissen der modernen Medizin besteht keinerlei 
Zeitunterschied zwischen der Entwicklung der männlichen und der weib- 
lichen Leibesfrucht. Die Differenzierung der Geschlechtsmerkmale 
findet im 3. bis 4. Fötalmonat statt. Eine genauere zeitliche Präzisie- 
rung ist nicht möglich, weil diese Entwicklung starken individuellen 
Schwankungen unterworfen ist. Die Bestimmung des Geschlechts 
aber fällt im Augenblick der Konzeption und wird durch den Chromo- 
somensatz der Samenzelle bestimmt (vgl. die Fachliteratur über Ana- 
tomie, Gynäkologie und Geburtshilfe). 

Durch äußere Betrachtungen am Menschen wie durch Analogie- 
schlüsse aus Erfahrungen am geschlachteten Tier sowie durch Beob- 
achtungen an Leichenresten eigneten sich die Rabbinen ihre Kennt- 
nisse in der Anatomie an. Leichensektionen durften nicht vorgenom- 
men werden; denn das galt und gilt noch in der Gegenwart als Leichen- 
schändung. Eine Ausnahme findet sich in b Bek 45a, wo berichtet 
wird, daß die Schüler des 1%. Jischma”el eine hingerichtete Dirne 
gekocht hätten, um die Zahl der Glieder des menschlichen Körpers 
festzustellen. Einige der Rabbinen waren Ärzte, andere haben wahr- 
scheinlich von den Medizinern ihrer Umwelt gelernt, was aber heute 
nicht mehr auszumachen ist (vgl. Jüd. Lex. IV, Sp. ı3; Cornfeld- 
Botterweck, Die Bibel und ihre Welt, s.v. Medizin). 
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I7b R.Jischma”el sagt: [Am] 41. Tag, verweile sie [nach den Vor- 
schriften] für das Männliche und für die Menstruierende!; [am] 81. Tag, 
verweile sie [nach den Vorschriften] für das Männliche, für das Weib- 
'iche und für die Menstruierende?, da das Männliche zum 41. [Tag] 
vol!endet wird und das Weibliche zum 81. [Tag]®. 


[I 7c Aber die Weisen! sagen: Einerlei, ob es sich um die Bildung von 
Männlichem oder um die Bildung von Weiblichem handelt - diese und 
jene [findet] zum 41. [Tag statt]?. 


III7c !Die III 7a lehren. Die Halaka richtet sich nach ihnen. 


11] 76 *Falls also eine Frau von diesem Termin an nach der Kon- 
zeption einen Abgang hat, der nicht auszumachen ist, muß sie die 
Vorschriften für die Geburt eines Knaben und für die eines Mädchen 
sowie die Vorschriften für die Menstruierende beobachten. 


יו 


IV ıa 521086 und die folgende Mischna lehren über Frauen, die 
Gemeinschaften angehören, die die Lehren der Mischnalehrer nicht 
anerkennen und sie deshalb nicht beobachten. Es besteht deswegen 
ein Zweifel, ob die Frauen dieser Gemeinschaften die Reinheitsvor- 
schriften gemäß der Auffassung der Weisen einhalten. 


IV ıa  ?םיתוכ‎ »Samaritaner« sind die von den Assyrern im Nord- 
reich Israel angesiedelten Völkerschaften aus Kuta und anderen 
Gegenden, die sich mit den zurückgebliebenen israelitischen Ein- 
wohnern des zerstörten Nordreichs vermischten (2.Kön 1724:.). Zur 
Zeit der Mischnalehrer wurden sie noch mehr oder weniger als Juden 
behandelt. Es gab trotzdem immer Zwistigkeiten zwischen ihnen und 
den nach pharisäischer Lehre lebenden Juden; denn die Heilige Schrift 
der Samaritaner besteht nur aus dem Pentateuch und dem Buch Josua, 
wobei sie aber, ihrer geschichtlichen Tradition entsprechend, einige 
Textänderungen gegenüber dem masoretischen Bibeltext vorgenom- 
men haben. Es entwickelte sich eine mündlich tradierte, später auf- 
geschriebene Lehre auf der Basis des Hexateuchs, die wir als die sama- 
ritanische Halaka betrachten dürfen, die mit der pharisäischen Halaka 
in vielem nicht übereinstimmt. Grundlegend sind: Der hebräische 
Pentateuch der Samaritaner, hsg. von August Freiherr von Gall, 
Gießen 1915; der »kleine« Talmudtraktat über die Samaritaner 
»Kutim« in Band IX der Talmudausgaben. In der Zeit R. Ammis 
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(Ende des 3. Jahrhunderts) kam es dann zum endgültigen Bruch. 
Seitdem gelten die Samaritaner definitiv als Nichtjuden (b. Hul 6a). 
Literatur über die Samaritaner: Jüd. Lex. III, Sp. 947ff.; V, Sp. 68ff.; 
Klausner, Historija schel habajit hascheni II, 43ff.; III, S. 86ff.; 
Lexicon Biblicum, ₪. 860; vgl. auch Mat 105; Joh 49; Strack-Biller- 
beck I, ₪. 538ff.; sowie besonders 11. G. Kippenberg, Garizim und 
Synagoge, Berlin 1971. 


IV ıa  יהֶסירע‎ = »Kinderbett, Wiege«. Dies Bett unterschied sich 
vom normalen Bett (מטה)‎ im wesentlichen nur darin, daß man es mit 
einem Räderwerk zu versehen pflegte (Krauss, Archäologie 1, S. 65 £.). 


IV 18 °Bei einem neugeborenen Mädchen kann nach der rabbini- 
schen Tradition eine Genitalblutung als menstruell gelten (vgl. V 1118 ; 
b 328; 44a). Da die Samaritaner die rabbinische Tradition nicht an- 
erkennen, wird mit Sicherheit angenommen, daß alle ihre Frauen, von 
ihrer Geburt an bis zu ihrem Tod, die Reinheitsvorschriften (Lev 15 198.( 
nach rabbinische;' Auffassung nicht richtig beobachten und darum seit 
ihrer Geburt als menstruationsunrein gelten. 


IV ıa Auf dem sie liegen. 


IV ıa °So muß nach כ‎ 32b ergänzt werden. Gemeint sind hier eine 
Decke oder andere Gegenstände, die sich über dem mit Samenfluß 
Behafteten (21) befinden, ohne daß sie ihn selbst berühren. Diese 
Gegenstände gelten als ראשון לטומאה‎ = verstgradig unrein« d.h. sie 
übertragen die Unreinheit nur auf Speisen und Getränke, aber nicht 
auf Menschen und Geräte (vgl. Zab IV 6; Vorbemerkung Hoffmanns 
zu Kel $ 34, Mischnajot VI; Vorbemerkung zu T KelB kam, Rabb. 
Texte 6 1( ; sie werden מדף‎ genannt (Edu VI 2). Die Unreinheit dessen, 
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E. Über die Unreinheit der Kutäer- und der Sadduzäerfrauen 
(IV ıa-IV 2b) 


Kapitel IV 


0 ıa Die! Töchter? der Kutäer? gelten als Menstruierende von ihrer 
Wiege? .לבנה‎ Die Kutäer verunreinigen das untere Lager® sowie das 
obere [des Flußbehafteten]’, weil sie® Menstruierenden? beiwohnen!?; 
denn sie [, die Kutäerfrauen,] verweilen [in Unreinheit]!! wegen jeder 
Art von Blutung!?. 


was über »dem mit Samenfluß Behafteten« ist, gleicht der Unreinheit 
von משכב ומושב‎ = »Lager und Sitz« eines 771 בועל‎ == »eines, der einer 
Menstruierenden beiwohnt« (Kell 3). Albeck z.St. erklärt: »Sind sogar 
zehn Lager übereinander, so ist das unterste wie das oberste, auf dem 
der Zab liegt, unrein, und jedes einzelne Lager gilt als erstgradig 
unrein«. 


IV ıa ®Die Kutäer. 
IV ıa °Denn die Kutäerfrauen gelten als solche (vgl. Anm. 5). 
IV ıa 1910002 Kutäer wird als בועל נדה‎ 6%. 


IV ıa *!Auch wegen Genitalblut, das nicht die von den Rabbinen 
festgesetzte, als menstruell geltende Farbe hat (vgl. II 6ff.). Es kann 
also bei den Kutäerinnen vorkommen, daß nach einer von ihnen für 
menstruell gehaltenen Blutungsperiode eine Genitalblutung folgt, die 
rabbinisch als Menstruation zu betrachten ist, die aber von den Kutäe- 
rinnen mit der vorhergegangenen Periode zusammengerechnet wird, 
weil sie ja jene Blutung schon als menstruell betrachtet haben und 
darum die sieben unreinen Tage von jener Blutung an zählen. Nach 
sieben Tagen also betrachten sie sich schon als rein, während sie nach 
der Auffassung der Rabbinen wegen der nachfolgenden Blutung noch 
als unrein gelten. Deswegen gilt der kutäische Ehemann als einer, »der 
einer Menstruierenden beiwohnt« (vgl. TV ı Ende mit Schereschews- 
kys Anmerkung 1%, Rabb. Texte 6 2). 


IV ıa !2Vgl. Anm. 4 zu III 20. Noch heute sondern die Samarita- 
nerinnen sich während ihrer Menstruation ab und halten sich in einem 
von der Familie getrennten Raum auf (vgl. Schereschewsky, a.a.0.). 
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וְאִין pay Pan‏ על בִּיאַת pa) / Wıpan‏ שוּרְפין ey‏ 
אֶת הַתְּרוּמָה / מִפָּנִי שָטְמְאֶתֶן P292‏ // 


mia‏ צדוקין / md ara‏ לְלָכֶת בְּדרְכִי אָבוּתַן / הרי הן 
we // nma3‏ לְָלָכֶת בְּדרְכִי RW‏ / הרי חן tea‏ // 


ne we עד‎ / DR לָעוּלֶם הן‎ / mix np» >27 
// אָבּפֶן.‎ 9772 


IV ıb !Ein ,בועל נדה‎ solange er noch nicht rein ist, darf den Tempel 
nicht betreten. Hat aber ein Mann sexuelle Beziehungen mit einer 
Kutäerin gehabt und danach den Tempel betreten, so ist er nicht ver- 
pflichtet, ein Sündopfer darzubringen, da ihre Unreinheit zweifel- 
haft ist. 


IV ıb Falls diese von einer Kutäerin berührt worden ist. 


IV ıb Eigentlich muß die Priesterhebe bei zweifelhafter Unrein- 
heit verbrannt werden (Toh IV ;). Hier aber liegt ein doppelter Zweifel 
vor: Vielleicht war die Kutäerin überhaupt nicht unrein, und vielleicht 
hat ihr Gatte in letzter Zeit mit ihr überhaupt nicht verkehrt; wegen 
zweifelhaften Zweifels bezüglich Unreinheit der Hebe wird diese aber 
nicht verbrannt (vgl. b 33 b). Schlußfolgerung: Die Unreinheit der 
Kutäer ist kultisch nicht von so strenger Art wie sonst die Menstrua- 
tionsunreinheit, da sie zweifelhaften Ursprungs ist. 


IVE2 32 Vol. TV 2. 


IV 2a 51216 Sadduzäer waren bis zur Zerstörung des Tempels (70 n.) 
die Gegenpartei der Pharisäer. Allgemein wird angenommen, daß der 
Name צדוקים‎ sich von ,צדוק‎ dem Hohenpriester zur Zeit des Königs 
David, ableitet. Den Kern dieser Partei bildeten die Priester und die 
alte Jerusalemer Aristokratie wie auch die wohlhabenden Landbesitzer 
und die großen Kaufherren. Anfangs hatten sie auf das religiöse und 
politische Leben der Juden großen Einfluß, da die Führung der Partei 
in den Händen der Priester und der Tempelbeamten lag. Beim Volk 
waren sie wegen ihrer gesellschaftlichen Vorrechte und ihrer konser- 
vativen Einstellung unbeliebt. Als bindend für jedes auftauchende 
Problem erkannten sie nur die Tora mit der ihnen eigenen Interpreta- 
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/ מז‎ Man ist ihretwegen aber nicht schuldig wegen des Betretens des 
Tempels!, und man verbrennt ihretwegen nicht die Hebe?, weil ihre 
Unreinheit zweifelhaft ist?. 


7 2& [Die] Töchter der Sadduzäer? [sind], wenn sie auf den Wegen ihrer 
Väter zu gehen pflegen?, wie Kutäerfrauen? [zu betrachten]. Sondern 
sie sich [aber von den Wegen ihrer Väter] 80% um auf den Wegen 
Israels® zu gehen, so sind sie wie Israelitinnen [zu betrachten]”. 


2b R.Jose sagt: Immer sind sie wie Israelitinnen [zu betrachten], bis 
sie sich [von den Wegen Israels] absondern, um auf den Wegen ihrer 
Väter zu gehen!. 


tion an und verwarfen das mündliche Gesetz (eigentlich die Inter- 
pretation der Tora) der Pharisäer, dem sie jegliche Autorität ab- 
sprachen. Politisch war diese Haltung darin begründet, daß die 
Seleukiden und, ihnen nachfolgend, die Römer die Tora als Ver- 
fassungsurkunde des Tempelstaats anerkannt hatten (vgl. z.B. E.J. 
Bickerman, Der seleukidische Freibrief für Jerusalem. Dt. Übers. in: 
A. Schalit, Zur Josephus-Forschung, Darmstadt 1973, 5. 205 ff.). Des- 
halb sind die Berichte der Mischna, wie auch die der späteren talmudi- 
schen Quellen, die ja im wesentlichen pharisäischer Herkunft sind, 
einseitig, so daß eine zuverlässige Darstellung der Sadduzäer und ihrer 
Rolleim Judentum ihrer Zeit heute kaum noch möglich ist. Deutlich vor- 
eingenommen ist auch das NT (vgl. Mat 37. 166. 22088. ; Marc 12180. 
Juue 20978. u.ö.) gegen die Sadduzäer, ähnlich wie gegenüber den 
Pharisäern, wegen ihrer Ablehnung des Auferstehungsglaubens (den 
aber die Pharisäer bejahen), wegen der Art, wie sie Jesus in ein Gewebe 
priesterlicher Intrigen verwickelten, wegen ihrer Hauptanteilnahme 
am Prozeß Jesu und anderer Gründe mehr (vgl. über die Sadduzäer: 
Jüd. Lex. V, Sp. 36ff.; Strack-Billerbeck IV, 8. 339ff.; R. Meyer, 
Theol. Wörterbuch zum NT VII, ₪. 35 ff.; Klausner, Historija schel 
habajit hascheni 111, ₪. 12% ff.; R. Leszynsky, Die Sadduzäer). 


IV 2a ®ın (»führen, sich führen«) == bedeutet so viel wie nach 
einem 3712 = »Brauch« oder einer »Sitte« leben (Bacher, Terminologie 
II, S. 123 £.). Hier ist gemeint: solange die Sadduzäerfrauen sich nach 
der Lehre der Sadduzäer richten. 


IV 2a “Vgl. IV 1a-b mit Anmerkungen. Wenn sich die Sadduzäer- 
frauen nach den Auslegungen und Vorschriften der Rabbinen bezüglich 


/ - 
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/ מטְהָרין.‎ mu ma / טַהַרָה שָל מְצוּרְעַת‎ om ma} D7 
// Par wen apa / DIR Dan ma 


der Reinheitsgesetze richten, sind sie als menstruationsunrein zu be- 
trachten. - Die Wiener Handschrift der Tosefta liest in V 2 מכוונות‎ 
anstatt ככותיות‎ == »diese sind als von diesen gelenkt anzusehen« (vgl. 
Schereschewsky zu T V 2, Anm. ı9, und die Zusatzbemerkung von 
Rengstorf, Rabb. Texte 6 2, ₪. 202). 


IV 2a 5Das Verbum פרְש‎ scheint hier gezielt in zweifacher Be- 
deutung gebraucht zu sein: sie haben sich von der Lehre ihrer Väter, 
der Sadduzäer, getrennt und richten sich nun nach der Lehre der 
.פרושים‎ 

IV 2a ‘Hier kommt die pharisäische Grundauffassung in vollem 
Lichte hervor: Nur wer sich an die Auslegungen und Vorschriften 
der pharisäischen Rabbinen hält, gilt als ein echter Jude. Diese Auf- 
fassung haben noch in der Gegenwart viele orthodoxe Rabbiner und 
Gemeinden (vgl. auch Rengstorf, Anm. 21 zu T V 2, Rabb. Texte 6 2, 
D7203): 

IV 2a ”Man nimmt dann an, daß sie nun die Reinheitsvorschriften 
gemäß der rabbinischen Halaka beobachten. Einige Ausgaben haben 
כישראליות‎ , was sinngemäß richtig ist. 

IV 2b !Nach R. Jose werden sie bezüglich der Beobachtung der 
Reinheitsvorschriften solange als Israelitinnen betrachtet, bis das 
Gegenteil bewiesen ist. Die Halaka ist nicht nach R. Jose (b 33 b). 


IV 3a !Vgl. Edu 0 ı und 4; TV 5. Hier liegt einer der wenigen 
Fälle vor, in denen die Schule Schammais erleichtert und die Schule 
Hillels erschwert. 


IV 3a 51288 von einer Genitalblutung herrührt (Lev 15 2). 


IV 3a Die biblischen Reinheitsvorschriften finden auf Nichtjuden 
(722) keine Anwendung, da in Lev ı52 nur von Israeliten die Rede ist. 
Nach rabbinischer Vorschrift verunreinigen sie wie Samenflußleidende. 
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F. Die Schulen Schammais und Hillels über Reinheit und 
Unreinheit des Blutes (IV 3) 


1. Bei einer Nichtjüdin und einer Aussätzigen (IV 3a) 


38 Das! Blut? der Nichtjüdin? und das »Blut der Reinheit«* einer Aus- 
sätzigen? erklärt die Schule Schammais für rein®; aber die Schule Hillels 
sagt: [Es ist] wie ihr Speichel und ihr Urin’. 


IV 3a “Vgl. Anm.; zu 17a. 


IV 3a Sonstige Ausflüsse gelten aber bei einem Aussätzigen bzw. 
einer Aussätzigen als verunreinigend (vgl. b 28b). 


IV 3& Bei anderen Sekretionen von Nichtjuden stimmt die Schule 
Schammais mit den Weisen überein, daß diese Flußunreinheit ver- 
ursachen; sie meinen aber, daß auch die Rabbinen das Menstrualblut 
einer Nichtjüdin für rein erklären und ihre Vorschrift, daß es wie ein 
Samenflußleidender Unreinheit verursacht, nur verordnet wurde, um 
aufzuweisen, daß es nach dem Gesetz überhaupt keine Unreinheit bei 
Nichtjuden gibt (vgl. b 34a). Das »Blut der Reinheit« einer Aussätzi- 
gen betrachtet die Schule Schammais wie das Blut von einer Ver- 
letzung (TV 5). 


IV 3a ’Die nur im feuchten Zustand Unreinheit verursachen (vgl. 
VII ;סז‎ Edu V 4). Die Schule Hillels betrachtet auch das »Blut der 
Reinheit« einer Aussätzigen als Sekretion und erklärt es daher für 
unrein. Speichel und Urin an sich sind rein, befähigen aber zur Un- 
reinheit (vgl. Maksch VI 4). 


IV 3b !Sie ist sieben Tage nach der Geburt eines Knaben und 14 
Tage nach der Geburt eines Mädchens unrein (Lev 12.2.5). 


IV 3b 2Sie muß am Abend des 7. bzw. 14. Tages nach der Geburt 
ein Tauchbad nehmen, und danach erst beginnen die »Tage im Blut 
der Reinheit«. 


IV 3b ®Obwohl die sieben bzw. 14 Tage der Unreinheit schon ver- 
strichen sind. Die Frage hier ist, ob dann die Frau noch unverändert 
unrein bleibt. 


IV 3b *Die nur in feuchtem Zustand Unreinheit verursachen wie 
eine frische Blutung. Nach der Schule Schammais besteht keine bibli- 
sche Unreinheit mehr, sondern nur eine rabbinische, und diese be- 


6 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 
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07 יולָדֶת שָלא טָבְלָה / בִּית au‏ אומָרִים / כְּרוּקְהּ וּכְמִימִי 
bon man // wu‏ אוּמְרִים / מִטַמָא לח var‏ // וּמודים 
בִּיוּלְדֶת Sira‏ שָהוּא מִטַמָא לח war‏ // 


הַמְקְָה moon np // nm‏ יָמִים בְּתוך ms‏ עָעֶר / שָפֶת 
מַעַת לְָעַת וְילְדָה / הָרִי זו כִּיוּלָדֶת »a7 927 / ara‏ 
I MER‏ 


schränkt sich auf den flüssigen Zustand des Blutes (so auch Rabbi 
Me’ir in TV 5). 

IV 3b 5128 sie das Tauchbad noch nicht genommen hat, ist der 
Zustand der Unreinheit nach biblischer Vorschrift noch nicht auf- 
gehoben; deshalb macht ihr Genitalblut, ob flüssig oder geronnen, 
unrein. So auch R. Jehuda in TV 5. 


IV 3b 51216 Schammaiten. 


IV 3b ?air oder זִיבָה‎ = »Blutfluß« (vgl. die Einleitung) wird eine 
krankhafte Genitalblutung, die im Intermenstruum auftritt, genannt 
(Lev 15251.). Während dieser Blutung gilt die Frau als unrein. Dauert 
diese Blutung länger als zwei Tage, so ist sie eine aim 727 = »eine 
große Blutflüssige« und sich muß nach Aufhören der Blutung sieben 
Tage beobachten, ob keine Blutung mehr auftritt. Diese sieben Tage 
werden euphemistisch >שבעה נקיים<‎ = »die sieben reinen« genannt, 
obwohl sie während dieser Zeit unrein ist. Am Ende dieser »reinen« 
Tage muß sie ein Tauchbad nehmen (vgl. b 67b) und am 8. Tag ein 
Opfer darbringen (Lev 15 29-30). Leichter 186 die Vorschrift, falls sie 
nur an den beiden ersten Tagen unregelmäßige Blutungen hat; sie 
ist dann nur für diese Zeitspanne unrein und wird als mup nat = 
»kleine Blutflüssige« bezeichnet. Der darauffolgende Tag gilt, falls an 
diesem keine Blutung mehr aufgetreten ist, als der »reine« Tag, und 
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2. Bei einer Gebärenden (IV zb) 


3b Das Blut einer Gebärenden!, die [noch] kein Tauchbad? genommen 
hat?: Die Schule Schammais sagt: [Es ist] wie ihr Speichel und ihr 
Urin?; aber die Schule Hillels sagt: Es macht, [sei es] feucht oder 
trocken, unrein®. Indes geben sie® zu, [daß] bei einer מז‎ 
Gebärenden [ihr Blut, sei es] feucht oder trocken [,] verunreinigt®. 


G. Über Geburtswehen mit Blutungen (IV 4-IV 6b) 
I. Bei starken und abklingenden Schmerzen (IV 4) 


48 Eine [Frau], die Geburtswehen! hat, ist [gegebenenfalls] eine Men- 
struierende?. Hatte sie in [den] elf [Tagen des Intermenstruums] an 
drei Tagen Wehen? und war dann 24 Stunden schmerzfrei? und hat 
geboren, so gilt diese als eine im Blutfluß® Gebärende; [dies sind] Worte 
R. Eli‘ezers. 


am Abend dieses Tages muß sie ein Tauchbad nehmen, um nun als 
rein zu gelten. Eine solche Frau bezeichnet man auch als שומרְת יום‎ 
כנגד יום‎ = »eine, die einen Tag entsprechend einem Tag, an dem die 
Blutung stattfand, beobachtet«. — Das Intermenstruum beträgt nach 
der Tradition ıı Tage. Nach den דד‎ Tagen des Intermenstruums gelten 
dann auftretende Genitalblutungen wieder als normale Menstruation, 
für die die Vorschriften von Lev 15 191. gelten (vgl. 0 72b; SLevV ıı 
[6] zu 7:12 [p. 35a, ıf. Weiss]; Mesora‘ Zabim V 8 [3] zu 15, 25 [p. 79a, 
22ff. Weiss]; Enc. Talm. XI s.v. 721). 


IV 3b ®Aber nur dann, falls sie zur Zeit der Geburt an außer- 
gewöhnlichem Blutfluß gelitten hat und die »reinen Tage« noch nicht 
zählte. Sind die sieben »reinen Tage« aber schon vorüber und hat sie 
noch kein Tauchbad genommen, so gilt nach der Schule Schammais 
ihr Blut entsprechend der Tora-Vorschrift als rein, obwohl es nach 
rabbinischer Verordnung im feuchten Zustand Unreinheit verursacht 
(ל 45 :6 ו‎ 


IV 4a ,קשה‎ mit ילד‎ »gebären« verbunden, kennzeichnet eine pro- 
trahierte schmerzhafte Geburt im Gegensatz zur normalen Geburt 
(so Gen 35 16-17); im pi bedeutet קשה‎ »sich in heftigen Geburtswehen 
befinden« (vgl. 280 11 3; Hul IV 1-2). 
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39> יהוּשָע mix‏ / 197 וָיוּם כְּלִילִי שַבֶּת mir‏ // 
NOW‏ מן הַצַעַר אָבָל לא m‏ 077 // 


Kin 17199‏ קשויהּ // רַבִּי מָאִיר TOR / MIR‏ אַרְבָּעִים 
וְחִמשִים יום // רַבִּי יָהוּדֶה mon mr / mir‏ // רְבִּי 
יוּסָה an)‏ שְמָעוּן אומְרִים / Pr‏ קשוי יוּתֶר men‏ שָבָּתוּת // 


IV 48 Falls Genitalblutungen damit verbunden sind und diese in 
die Zeit fallen, in der die Frau gewöhnlich ihre Regel hat (vgl. TV 8; 
b 36h). 


IV 4a 51216 mit Blutungen verbunden sind. Grundsätzlich sind 
Blutungen im Intermenstruum während der Schwangerschaft nicht 
als 12° »Blutfluß« zu beurteilen, falls sie mit dem Geburtsvorgang 
zusammenhängen. S Lev Mesora‘ Zabim VII 5 [1] zu 1%, 25 78d, 
ı6ff. Weiss] = b 36b entnimmt dem Suffix des Wortes דמה‎ 8 
Blutes«, daß nur die von der Frau an sich herrührende Blutung, nicht 
aber die durch eine Geburt bedingte, zu n2°7 führt. 


IV 4a *Gemeint ist: sie war schmerzfrei von Geburtsschmerzen. 


IV 48 Und sie ist unrein. Da sie 24 Stunden schmerzfrei war, 
nimmt 1%. Eli'ezer an, daß die vorher aufgetretenen Blutungen mit 
der Geburt nicht zusammenhängen. 


IV 4b Eine ganze Nacht und den ganzen darauf folgenden Tag. 


IV 4b 2So wie der Sabbat am Freitag mit Sonnenuntergang beginnt 
und den ganzen darauf folgenden Tag bis Sonnenuntergang währt. 
in? bezieht sich auf ”7°2 (daher das Suffix masc.); denn שבת‎ ist auch 
in der Mischna feminin. Währte die Pause zwischen den Schmerzen 
z.B. von Mittwoch 14.00 Uhr bis zum Donnerstag um 14.00 Uhr, 
so gilt die Frau nicht als eine am »Blutfluß Leidende«, sondern R. Jeho- 
schua‘ nimmt an, daß es mit der Geburt zusammenhängt. 


IV 4b 5121086 letzte Aussage bezieht sich auf die Worte R. Eli‘ezers 
am Anfang der Mischna שפת מעת לעת‎ und meint: Sie war in den 24 
Stunden frei vom Schmerz der Geburtswehen, hatte aber dennoch 


Über Geburtswehen mit Blutungen 75 


4b R.Jehoschua‘ sagt: Eine Nacht und einen Tag}, so wie die Sabbat- 


5 


nacht und ihr Tag?; denn sie war [zwar] frei vom Schmerz, aber nicht 
vom Blut?. 


2. Über die Dauer der Geburtswehen (IV 5) 


Wieviele! [Tage] sind [für] ihre Geburtswehen [anzunehmen]?? 
R. Me’ir sagt: Sogar 40 oder 0 Tage?. R. Jehuda? sagt: Es genügt ihr 
ihr [letzter] Monat5. 1%. Jose und R. Schim‘on sagen: Geburtswehen 
dauern nicht länger als zwei Wochen‘. 


Blutungen; falls sie aber auch keine Blutungen hat, so ist anzunehmen, 
daß auch diese mit der Geburt zusammenhängen, und sie gilt nicht 
wie eine, die im »Blutfluß« gebiert (vgl. TV 8; b 36b; Maim. z.St.). 


IVSeVel. TVo. 


IV % In denen sie Blutungen hat und sich diese mit den Geburts- 
wehen verbinden lassen, so daß sie nicht als »Blutflüssige« gilt. 


IV 5 ®Vor der Geburt. Die 40 Tage gelten für eine gesunde und die 
so Tage für eine kranke Frau (b 37b). Hatte sie während dieser Tage 
keine Ruhepause von 24 Stunden, so gilt sie nicht als eine im »Blut- 
fluß Gebärende«. 


IV 5; “Im Namen von R. Tarfon (so TV 9 und b 38a). 


IV s °Nur Blutungen des 9. Monats gelten als mit der Geburt zu- 
sammenhängend und führen nicht zur 72’ (vgl. Auerbach z. St., 
Mischnajot VI). 


IV; °TVo ergänzt: »nämlich so lange, wie die Frau, die ein 
Mädchen gebiert, unrein ist«. Nur während dieser 14 Tage gilt eine 
Blutung nicht als »Blutfluß«. Hat aber eine Blutung vor dieser Zeit 
begonnen, so gilt diese als »Blutfluß«, falls die Blutung zur Zeit des 
Intermenstruums stattgefunden hat (vgl. IV 4 mit Anm. 2 und 3). 
Die Halaka ist nach R. Jose und 1%. Schim’on. 


IV 6a !ı4 Tage nach der Geburt eines weiblichen Kindes muß sie 
ein Tauchbad nehmen und ist dann zum Geschlechtsverkehr erlaubt; 
es besteht also die Möglichkeit, daß sie wieder schwanger geworden ist. 


IV 6a ®Denn bis zum 80. Tage nach der Geburt eines Mädchens 
gelten alle Blutungen als »Blut der Reinheit« (vgl. Anm. 5 zu 17a). 
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הַמְקְשָה Day Tina‏ שֶלַנּקְבָה / כָּל דָּמִים שָהִיא רוּאֶה 
טֶהוּרִים / עַד שִיצָא Tan‏ // 27> אֶלִיעָזֶר מִטַמא // 


אָמְרוּ לו לְרַבִּי אֶלִיעֶזֶר / מה any Dipma OR‏ בְּדַם 
הַשוּפִי Pan‏ 072 הַקוּשִי Dipn‏ שָהַקל 072 הַשוּפִי אִינוּ PT‏ 
ֶנֶקֶל בֶּדם הקושִי // אָמַר לָהֶם / דיו לַבָא מן הדין להיות 
כּנדון // mm‏ הקל עָלֶיהָ man‏ זִיבָה / אַבָל טְמְאָה היא 
my many‏ // 


IV6a עד ש.%‎ = »bis« (Albrecht $ 27i). 


IV 6a *Von da ab gilt sie wieder sieben bzw. 14 Tage als geburten- 
unrein. 


IV 6a 5Nach seiner Ansicht wurde die Blutung durch die Früh- 
geburt veranlaßt und ist daher Geburtswehenblut, das nach seiner 
Meinung verunreinigt (vgl. IV 4a). 


IV 6b !Die Weisen. 
IV 6b ?Daß diese als eine im Blutfluß Gebärende gilt (vgl. 4a). 


IV 6b 316 pausenlos bis zur Geburt anhalten, so daß die Frau 
nicht als eine Blutflüssige gilt. 


IV6b “Wie z.B. hier bei der Wöchnerin, die in den 66 Tagen der 
Reinheit ist und bei der daher jegliche Blutung als rein zu betrachten 
ist. 


IV 6b °In den »Tagen der Reinheit«. - Hier legen die Weisen einen 
aim קל‎ = »Schluß a minori ad maius bzw. a maiori ad minus« vor. 
Der קל וחומר‎ ist die erste der sieben mit dem Namen Hillels und der 
13 mit dem Namen R. Jischma”els verbundenen Auslegungsregeln 
.(מדות)‎ Näheres über die Middot: bei Strack, Einleitung, S. 95 ff., über 
den קל וחומר‎ : Jüd. Lex. II, Sp. 1550; Enc. Me’ir Natib, 8. 388; Bacher, 
Terminologie I, ₪. ı72ff.; G. Mayer, Art. Exegese 11, in: RAC VI 
(1966), 8. 1. 


N 
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3. Geburtswehen nach einer Geburt (IV 6a-IV 6b) 


"6a Eine [Frau], die Geburtswehen innerhalb der 80 Tage [nach Geburt] 
eines weiblichen Kindes hat!: alle Blutarten, die sie wahrnimmt, sind 
rein?, 0185 das Kind herauskommt‘. 1%. Eli‘ezer [aber] erklärt [sie] für 
unrein®. 


6b Sie! sagten zu 1%. Elitezer: Wenn da, wo erschwert wird beim Blut 
der Schmerzfreien?, erleichtert wird beim Blut der Geburtswehen?, ist 
es dann nicht logisch, daß da, wo man beim Blut der Schmerzfreien 
erleichtert*, wir [auch] erleichtern beim Blut der Geburtswehen ?5 [Da] 
sagte er ihnen: Es genügt, wenn das aus einem Rechtssatz Gefolgerte 
dem gleich ist, woraus es gefolgert wird®. [Im Hinblick] auf was wurde 
es ihr? erleichtert? [Hinsichtlich] der Blutflußunreinheit®; aber sie ist 
unrein [wegen] der Menstruationsunreinheit®. 


IV6b *Dieser Lehrsatz — nach seinem Anfangswort די[‎ genannt - 
wird häufig einem קל וחומר‎ entgegengestellt. Man leitet ihn aus Num 
1214 her; Näheres darüber: Enc. Talm. VII, Hoffmann, Anm. 27 zu 
Bkam 11 ;, Mischnajot IV. Es genügt also, die Geburtswehenblutun- 
gen in den 66 »Tagen der Reinheit« rechtlich mit den gewöhnlichen 
Geburtswehenblutungen gleichzustellen. 


IV 6b ?’Der Frau, die Geburtswehenblutungen hat. 


IV 6b ®Bei Geburtswehenblutungen in den 66 »Tagen der Rein- 
heit« nach einer weiblichen Geburt gilt sie nicht als eine im Blutfluß 
Gebärende. 


IV 6b Sieben Tage lang; sie darf sich aber am Abend des 7. Tages 
durch ein Tauchbad reinigen, selbst wenn sie bis kurz vor Ende des 
7. Tages Blutungen hatte (Maimonides z. St.; Auerbach, Anm. 53 
z. St., Mischnajot VI, S. 525). 


IV 7a !Jede Frau. 
IV 7a ?npm = »Präsumtion« (vgl. Anm. 1 zu 11 4a). 


IV 7a 5128 nicht angenommen wird, daß in diesen Tagen mit Blu- 
turgen zu rechnen ist. Auch kann sie bei eventuellen Blutungen in 
diesen Tagen ihre Periode nicht bestimmen. 


IV 7a “Obwohl die Zeit ihrer Regel noch nicht gekommen ist, sollte 
sie sich eigentlich untersuchen (vgl. 1 7a). 
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כָּל אֶחַד ner // nme npma "wy‏ לָהּ ולא בָדְקָה / 
שָגְנֶה mom‏ / הַזִידָה ולא בָדְקָה / הָרִי זו aim‏ 
ה / nom‏ / הַזִידָה ולא mag‏ / | ְהוּרָה / / 


ד 


הַגִּיעָה שָעַת mmol‏ ולא בְדְקָה / am‏ זו mann‏ // 


רַבִּי מאיר nm DN / mix‏ בְמְחַבָא / הְגִיעָה שָעַת וְסְתָּהּ 
ולא בָּדְקָה / vn‏ זו טָהוּרָה / שְמַרְדָה np2on‏ אֶת 
הַדְּמִים I‏ 

arm m bar‏ וְהַזֶּבָה / וְשוּמָרֶת יום כָּנְנָד יום / הָרִי אֶלוּ 
nem‏ 2 / 


IV 7a 5Vgl. Anm. 3 zu 11 2 bezüglich .[ב]שגגה‎ Hier geht es um eine 
unabsichtliche Unterlassung. 


IV 7a °Aus irgendwelchen Gründen war es der Frau objektiv un- 
möglich, sich zu untersuchen. 


IV 7a ’= »mutwillig, absichtlich«. 


IV 7a ®Nimmt sie aber in diesen Tagen Blut wahr, so gilt für sie: 
.מטמא מעת לעת ומפקידה לפקידה‎ 


IV 7b !Sie ist nun nicht mehr in der Annahme der Reinheit und 
muß sich regelmäßig untersuchen (vgl. auch IX 9). 


IV 7b ?Hat sie sich später untersucht, ohne dabei Blut wahr- 
genommen zu haben, so ist sie trotzdem in der Annahme der Unrein- 
heit, weil angenommen wird, daß die Periode zum gewöhnlichen Ter- 
min eingetreten ist, ohne daß sie es bemerkte. 


IV 7e *Aus Angst vor Räubern oder feindlichen Soldaten. Zur Zeit 
der Römerherrschaft in Palästina flohen die Bewohner oft in die Berge 
und versteckten sich aus Angst vor den römischen Soldaten und um- 
herziehenden Freischärlern in Höhlen. 


IV 7d !Gemeint sind die sieben »reinen Tage« nach Aufhören des 
Samen- bzw. Blutflusses (vgl. Anm. 6 zu 3b). 
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H. Wenn die Untersuchung unterlassen wurde (IV 7a-IV 7d) 


74 Alle זז‎ [Tage des Intermenstruums] ist sie! in der Annahme? der 
Re nheit?. Verweilte sie [danach] und untersuchte [sich] nicht*, hat 
sie sich versehentlich®, gezwungen®, [oder] vorsätzlich? nicht unter- 
sucht, so ist sie rein®. 


7b War [aber] die Zeit ihrer Regel gekommen! und hat sie sich nicht 
untersucht, so ist sie unrein?. 


79 R.Me’ir sagt: Wenn sie in einem Versteck war! und die Zeit ihrer 
Regel kam und sie [sich] nicht untersuchte, so ist sie rein, da Angst 
die Blutungen beseitigt. 


76 Aber die Tage des Samenflußleidenden! und der Biutflußleidenden! 
und [die Frau], die einen Tag entsprechend einem [abgelaufenen Un- 
reinheits-] Tag beobachtet?, diese sind in der Annahme der Unrein- 
heit. 


IV 7d ?Vgl. Anm. 6 zu 3b und die Einleitung. 
170 Vgl. X 3. 


V ıa Theoretisch ist hier wahrscheinlich an einen operativen Ein- 
griff gedacht, mit dem man das Kind zur Welt bringt. Ob man diesen 
Eingriff (Kaiserschnitt?) damals schon praktizierte, ist sehr fraglich 
(vgl. Preuss, Medizin, S. 492ff.); denn der »Kaiserschnitt« an einer 
Lebenden ist erst seit dem 16. Jahrhundert nachweisbar (vgl. Koller, 
Lehrbuch der Geburtshilfe, 5. 10£.). 


V ıa 2Sieben Tage für eine männliche und 14 Tage für eine weib- 
liche Geburt. 


V 18 933 Tage für eine männliche und 66 Tage für eine weibliche 
Geburt. 


Vıa 4Lev ı21ı-s. 


V ıa ®Nach der Meinung der Weisen gilt diese Pflicht nur, falls das 
Kind auf dem gleichen Wege zur Welt kam, auf dem die Befruchtung 
vollzogen wurde, da sie sich diesbezüglich auf Lev 129 stützen (vgl. 
b 40a). 


V ıa ®R. Schim‘on meint, daß die nicht notwendige Wiederholung 
des Wortes תלד‎ in Lev 125 die Pflicht zur Einhaltung der Unreinheits- 
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פֶּרֶק ה 


/ וימי טְהָרָה‎ Rn עָלִיו יָמִי‎ PAD PR / דופֶן‎ RE 
= אוּמַר / מָרִי זָה‎ Tyan רַבִּי‎ // ap עָלָיו‎ Pam PR 
// 792 


כָּל הנָשִים מְטַמָאוּת בַּבִּית החיצוּן / עְגָאָמַר / 07 mm‏ 
ma‏ בַּבְשָרָהּ // 


// טְמְָתַן לחוץ‎ Rund מִטַמְּאִין עד‎ pr קרי‎ Dym aim Dax 


und Reinheitstage sowie die Pflicht zum Opfer auch bei einem יוצא‎ 
1217 lehrte (vgl. die Diskussion in TV 12). 


V ıb !Auch Reste männlichen Samens (vgl. TV 13; b 4ıb). 


Vıb 2Vgl. II5; TIIIg. - Mit בית חיצון‎ ist wohl die Scheide ge- 
meint (Preuss, Medizin, S. 135 ff.), hier die ganze Länge der Scheide bis 
zu den Labien (vgl. ל‎ 410(. 


Vıb ®Lev ı51. 


V ıb *Der Akzent wird hier auf בִּבְשָרָהּ‎ »in ihrem Fleisch« gelegt. 
Obwohl der Vers nur von der Menstruierenden spricht, wird er auch 
auf außergewöhnliche Blutungen und Spermarückstände bezogen. 


V ıc Über זב‎ vgl. Bunte, Einleitung zu Zabim, Gießener Mischna 
VIo9,S8. 2ff. 


seiner, der eine Pollution hat«. Die Pollution‏ — בעל p‏ ו 
verunreinigt nur Lager und Sitz, die sich unter dem mit Pollution Be-‏ 
hafteten befinden, ihn selbst aber nicht.‏ 
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I. Verunreinigungen bei Frauen und Männern (V 18-0 2b) 
Kapitel V 


I. Bei einer Geburt durch Operation (V ra) 


"ıa Eines [Kindes wegen], das durch die [Bauch-]Wand herauskam!, 
verweilt man nicht Tage der Unreinheit? und Tage der Reinheit?, | 
und man ist nicht verpflichtet, seinetwegen ein Opfer? [darzubringen]?. 
R. Schim‘on sagt: Es ist wie ein [normal] Geborenes®. 


2. Blut im »Vorraum« (V rb) 


‘ıb Alle Frauen verunreinigen, [wenn sich Blut]! im Vorraum? [be- 
findet]; denn es heißt?: »Blut ist ihr Fluß in ihrem Fleisch«“. 


3. Wie Männer verunreinigen (V rc-V 2b) 


"ıc Aber der mit Samenfluß! und der mit Pollution? Behaftete ver- 
unreinigen erst, wenn ihre Unreinheit nach außen getreten ist?. 


V 16 54180 erst dann, wenn das Sperma das Glied verlassen hat. 
Man stützt sich hier auf Lev ı52 und 16. In Vers 2 heißt es: Wenn 
מִבְּשָרוּ‎ »von seinem Fleische« und Vers 16: Wenn 2% »von ihm« 
Sperma abgeht. In b 3% 0 und T 280 11 4 werden Unterschiede zwi- 
schen den Ausflüssen angegeben (vgl. auch ₪ Lev Mesora® Zabim VI 
[2] zu Lev 15 16). 


V 2a !Hier wird ein Beispiel zu V ıc vorgetragen. 


V 28 ?Es ist hier das prickelnde Gefühl gemeint, mit dem das Aus- 
treten des Sperma verbunden ist. 


V2a ®naX bh. — »Ellenmaß« bezeichnet in der rabbinischen 


Literatur auch den Mittelfinger und euphemistisch den Penis (wie hier 
und Mik VIII 3 u. ö.). 


V 2a “Damit das Sperma nicht heraustreten kann. Nur in diesem 
Falle ist es erlaubt, das Glied festzuhalten, weil das Sperma sich schon 
in der Samenröhre befindet und durch das Abklemmen eine Erektion 
nicht mehr zu befürchten ist (vgl. b43a sowie auch II ra mit An- 
merkungen). 
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הָיָה Hama DIR‏ וְהַרְגִּיש שָנִזְדִעְזְעוּ PAR‏ / אוחַז בָּאָמָה 
וּבוּלע אֶת הַתָּרוּמָה // 
ומְטמְאִין בְּכֶל שָהַן / אַפילו כְעִין הַחַרְדֶּל וּבְפְחוּת מִכֶּן // 


תִינוּקֶת na‏ יום אֶחָד Kan‏ בַּנדְּה / וּבַת עעָרָה יָמִים בַזִּיבָה // 


V 28 5Da das Sperma noch nicht herausgetreten ist, verunreinigt 
der Priester die Hebe noch nicht (vgl. V 10(. 


V zb !Die in der vorigen Mischna genannten: die Menstuierende, 
die Blutfiuß- und der Samenflußleidende sowie der mit Pollution 
Behaftete. 


V zb 2792 = »so wie das Aussehen« (Num 11>). 
V 2b ®Ein Samenkügelchen des ?777 = »Senf« (Sinapis nigra L.) 
wiegt in trockenem Zustand ı mg. Es wird oft als minimales Quan- 


tumsbeispiel verwendet, so auch im NT: Mat 1331; 1720; Mare 431; 
Luc 1319; 176 (vgl. Löw, Flora 1, ₪. 5sı6ff.). 


V 2b *Das Sperma selbst aber verursacht Unreinheit erst von der 
Größe einer Linse ab (vgl. b43b). 


V3a !Vgl. TV ı4; SLev Mesora® Zabim 01 4)1( zu Lev 9 
(p- 788, 1% Weiss). 


V 3a תינוקת?‎ bezeichnet ein weibliches Kind vom Tage der Geburt 
an und während der Kinderjahre. 


V 3a ®Falls es am Tage der Geburt eine Genitalblutung hat. 


V 3a *Es müssen dann bei ihm die Reinheitsvorschriften beob- 
achtet werden. 


V 3a 5Wurde es durch eine Blutung am Tag seiner Geburt eine 
Menstruierende und hatte dann nach Ablauf der sieben Nidda-Tage 
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/ 28 War er beim Hebeessen und fühlte, daß seine Glieder zitterten?, 
so hält er das Glied? fest? und schluckt die Hebe herunter’. 


/ 25 Auch verunreinigen sie! bei jedem [Quantum Sperma bzw. Blut], 
sogar von der Größe? des Senfkorns? und bei noch weniger als diesem‘. 


J. Über die Unreinheit bei Kindern und sonstige Vorschriften 
für sie (V 3a-V 6d) 


I. Bei ein- und zehntägigen Mädchen (V 3a) 


V3& Ein! Mädchen?, das einen Tag alt ist, [kann] als Menstruierende® 
unrein [werden]? und ein zehn Tage altes [Mädchen] durch Blutfluß>. 


am 8., 9. und .סז‎ Tag weitere Blutungen, so gilt es als Blutflüssige. 
Wenn alle Möglichkeiten erfaßt werden sollen, müssen auch solche 
Fälle wie hier, die nur sehr selten auftreten, berücksichtigt werden. 


Vap !Vel. 3a Anm. 2. 
V 3b 2Gestützt auf Lev 155 ). . (איש אִיש כִּי יְהָיה.‎ lehren die Rabbi- 


nen, daß sich das wiederholte איש‎ auf einen Säugling bezieht (vgl. 
Bartenora z. St.; b 44a). 


V3b ®Nach Lev 132 (...mm כִּי‎ OTX = »ein Mensch... .«) also 
auch ein Säugling, ob männlich oder weiblich inbegriffen. 


V 3b “Jeder, der eine Leiche berührt oder sich mit einer Leiche 
oder Leichenteilen unter einem Dach befindet, wird sieben Tage toten- 
unrein (Num 10 1816. ; Näheres über Totenunreinheit im Mischnatraktat 
Ohalot). 


V 3b Entsprechend Num 1018 שם)‎ v7 אשר‎ nivein וְעל‎ = »auf die 
Seelen, die dort gewesen sind... .«) können Säuglinge beiderlei Ge- 
schlechts totenunrein werden (Bartenora 2. St.; b 44a). 


V3b ®ppit (vgl. Pptbh == »seihen, läutern«) stammt wahrschein- 
lich von einem neuhebräischen Stamm pr mit der Bedeutung »fest- 
binden, verpflichten, nötig brauchen« (vgl. Rengstorf, Anm. 2 zu 
Jeb 11 5, Gießener Mischna 111 1, ₪. 19). 


V 3b עט2?‎ Schwagerehe (Dtn 255r.) vgl. Rengstorf, Einleitung zu 
Jebamot, Gießener Mischna 111 ı, ₪. 216. Zu ihr ist ein Knabe sogar 
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תִּינוק 72 יום אֶחָד מִטַמָא בַּזִיבָה / Kaum‏ בַּנְָעִים / וּמִטַמָא 
בּטְמַא nm‏ / וזוקק ליבּוּם / wie‏ מן הַיבּוּם / וּמְאָכִיל 
Polo / mamma‏ מן הַתְּרוּמָה / וְנוּחָל arm / Pr‏ 
m // 2m‏ הוּא var?‏ וּלְאָמי Paar‏ קרבו ma‏ של // 


דוח = 
1 


dann verpflichtet, wenn er erst kurz vor dem Tod seines Bruders ge- 
boren wurde. 


V 3b ®Im rabbinischen Schrifttum ist die Wendung Ausdruck für 
das Befreien von einer Pflicht bzw. von einem Gebot (vgl. Bacher, 
Terminologie 1, ₪. 148). 


V 3b °Wenn der Vater kurz vor oder sogar am Tag der Geburt 
starb, so »befreit« das Kind seine Mutter von der Schwagerehe, selbst 
wenn es gleich danach sterben würde (vgl. 160 Il; und b Jeb 35 b). 
Allerdings muß es ein volle neun Monate ausgetragenes Kind sein (vgl. 
Maimonides, Hilkot Jibbum wahalisa 1 5). 


V3b !Falls z.B. eine Israelitin mit einem Priester verheiratet ist 
und am selben Tag, an dem dieser Priester stirbt, ein Kind gebiert, 
so ist es ihr weiterhin des Kindes wegen, das ja Priester ist, erlaubt, 
sofort nach Ablauf der Geburtenunreinheit von der Hebe zu essen 
(vgl. b 44a). Stirbt aber der Priester, während sie noch schwanger ist, 
darf sie nicht von der Hebe essen. 


V 3b Nach b 44a bezieht sich die Mischna auf den Fall eines 
Priesters, der zwei Frauen hinterlassen hat. Eine dieser Witwen war 
aber eine Geschiedene, die er als Priester eigentlich überhaupt nicht 
ehelichen durfte (Lev 2114); ihre Kinder gelten deshalb nicht als 
Priester, sondern als חללים‎ »Entweihte«, die Priesterhebe nicht ge- 
nießen dürfen. Dieser Frau wurde nun unmittelbar nach dem Tod 
ihres Mannes, des Priesters, ein Sohn geboren. Dieser Sohn ist vom 
Augenblick seiner Geburt an erbberechtigt; er hat also einen Anteil 
an der Erbschaft seines Vaters und damit auch Anteil an den dem 
Priester gehörenden Knechten. Als »Entweihter« darf er aber nicht 
von der Hebe essen, und auch die Knechte, die auf seinen Erbanteil 
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1 2. Bei einem Knaben, der einen Tag alt ist (V 35) 

: Ein Knabe!, der einen Tag alt ist, [kann] durch Samenfluß unrein 
werden? oder durch Aussatz unrein werden? oder durch Leichenunrein- 
heit? unrein werden; er verpflichtet® zur Schwagerehe’? und befreit® 
von der Schwagerehe?; er berechtigt zum Essen der Hebe!° und macht 
zur Hebe unfähig!!; er erbt und vererbt!?. Wer ihn tötet, 18565 
Er gilt für seinen Vater und seine Mutter und [auch] für alle seine 
Verwandten als vol kommenes Familienmitglied!*. 


kommen, dürfen es nicht. Da aber noch nicht geregelt ist, wieviele 
und welche Knechte auf sein Erbteil kommen, gehören alle Knechte 
gemeinsam ihm und sein Brüdern, die ja vollwertige Priester sind; 
denn die erste Frau ist ihre Mutter. So macht er alle Knechte, die 
seinem Vater gehörten, unfähig, von der Hebe zu essen, solange er 
nicht die Knechte erhalten hat, die auf sein Erbteil fallen (vgl. 
Bartenora und Maimonides 2. St.). Während aber die zweite Frau 
noch schwanger ist, gelten alle Knechte als ganzes Erbteil der Söhne 
von der ersten Frau, und es ist ihnen erlaubt, von der Hebe zu essen 
(vgl. Lev 2211( 


V 3b 12Stirbt eine Witwe bei der Geburt ihres Kindes, so ist dieses 
Kind ihr Erbe. Stirbt danach auch das Kind, dann erben seine Ge- 
schwister väterlicherseits, auch wenn diese von einer anderen Mutter 
sind. Falls aber das Kind vor seiner Mutter stirbt, so erbt die Familie 
der Mutter (vgl. b 448( 


V3b Nämlich: des Todes (vgl. Lev 241s), dies aber nur bei einem 
volle neun Monate ausgetragenen Kind, das als sicher lebensfähig gilt. 
Eine Leibesfrucht darf getötet bzw. zerstückelt werden, um das Leben 
der Mutter zu retten (vgl. Ohal VII 6). 


V 3b Bezüglich der Einhaltung der Trauervorschriften bei und 
nach seinem Tode. Das gilt aber nur, falls das Kind volle neun Monate 
ausgetragen worden ist, sonst erst vom 31. Tag nach seiner Geburt an 
(vgl. Bartenora und Maimonides z. St.; ל‎ 440; b Bek 49a). - Zu 
חתן‎ vgl. Ex 425 und Ibn Ezra daselbst, der im Namen des R. Schemu’el 
ben Hofni schreibt: ומנהג הנשים לקרוא לבן כאשר יומל חתן‎ == »Es ist der 
Brauch bei den Frauen, den Sohn bei seiner Beschneidung als Hatan 
zu bezeichnen«. חתן שלם‎ meint also hier ein Kind, das gänzlich aus- 
gebildet, gesund und zur Beschneidung, vom medizinischen Stand- 
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nn‏ שָלש עָנִים וִיּם אֶחָד מִתְקדִּעֶת בְּבִיאָה / בָּא עָלֶיהָ הַיָכֶם 
קְנָאָה // TUR Din Pay Pam‏ איש / Kaum‏ אֶת בּוּעָלָה 
nano‏ מִשְכָּב פִחָתון בְּעָלִיון // 


נִשָאת ns‏ / תאכל mama‏ // בָּא Pay‏ אֶחָד Pan‏ 
הַפְּסוּלִין / פֶסֶלָהּ מן הַכְּהוּנָה. // 


punkt gesehen, geeignet ist (vgl. Auerbach, Mischnajot VI, 8. 528, 
Anm. 24). 


| Vgl. TV 14. 


0 48 בִּיאֶה?‎ = ı. »Eingang, Hereinkommen«; 2. »Beischlaf, Bei- 
wohnung«. Wenn ein Mann vor mindestens zwei Zeugen erklärt, er 
werde mit N. N. (bzw. Geschiedene oder Witwe) den Geschlechtsakt 
zum Zweck der Eheschließung mit ihr vollziehen, und sich danach mit 
dieser Person zurückzieht, so ist diese Form der Antrauung rechts- 
kräftig (vgl. KidIı; J. Neubauer, Beiträge zur Geschichte des bib- 
lisch-talmudischen Eheschließungsrechts, in: MDVG 24-25, 8. 35 ff.; 
Enc. Talm. III). 


V 4a Falls sein Vater es verheiratet (Kid II ı;) denn nur der Vater 
ist rechtlich befugt, die Minderjährige — mit oder ohne deren Einwilli- 
gung — zu verloben bzw. zu verheiraten (bezüglich der väterlichen 
Gewalt über die Minderjährige vgl. Neubauer, a.a.0., ₪. ısoff., und 
die dort angeführten Quellen). Eine Ehe wird auf drei Arten gültig: 
ı. dadurch, daß’ der Mann der Braut mit Sprechen der Trauformel 
Geld überreicht (heute: einen goldenen Ring); 2. durch eine Urkunde, 
in der auch die Trauformel enthalten ist, und 3. durch Beiwohnen 
(KidIı). Die letzte Art wurde als Verstoß gegen die guten Sitten 
betrachtet und mit körperlicher Züchtigung bestraft; trotzdem war 
aber die Ehe gültig (b Kid ı2b). In der Praxis war die Verheiratung 
minderjähriger Mädchen allerdings verpönt (vgl. b Kid 41a; M. Eschel- 
bacher, Zur Geschichte des biblisch-talmudischen Eherechts, MGWJ 
65 (1921), ₪. 299ff.; Jüd. Lex. 11 s.v. Eherecht, bes. 5. Eheschlie- 


Über die Unreinheit bei Kindern und sonstige Vorschriften für sie 87 


3. Bei einem Mädchen, das drei Jahre alt ist (V 4) 


‘4a Ein drei Jahre und einen Tag altes [Mädchen]! wird durch Bei- 
wohnen? geehelicht?. Wohnt der Jabam? ihm bei, so hat er es sich 
angeeignet®. Auch wird man an ihm schuldig® wegen [Schändung] 
einer Ehefrau’, und es verunreinigt den ihm Beiwohnenden?, so daß 
er das untere Lager wie die Ober[decke] verunreinigt®. 


4b Ist es! mit einem Priester verheiratet, darf es Hebe essen?. Wohnt 
ihm einer von all den Untauglichen® bei, [so] macht er es für die 
Priesterschaft untauglich‘. 


Bung; Cornfeld-Botterweck, Die Bibel u. ihre Welt, s.v. Familie, 
2. Heirat und Ehe). 


V 4a “Der Bruder ihres kinderlos verstorbenen Gatten, der an ihr 
die Schwagerehe vollziehen muß (vgl. Rengstorf, Einleitung zu Jeba- 
mot, Gießener Mischna III 1(. 


V 4a °Durch die Beiwohnung, und sie gilt in jeder Hinsicht als 
seine Ehefrau (vgl. JebIV 4; V6b und VIı mit Kommentar von 
Rengstorf 2. d. St., Gießener Mischna III 1( 


V 4a °Der Todesstrafe (vgl. Dtn 22998.( 


V 4a ’Falls sein Vater es verheiratet hat und ein Dritter es sexuell 
mißbraucht. 


V 4a ®Falls es eine Menstruierende oder eine Blutflüssige ist. 
V4a °Vgl. die Anmerkungen 6 und 7 zu IV 18. 

V4b !Das Mädchen im 4. Lebensjahr. 

V4b ?Denn es gehört nun zum Haus des Priesters (vgl. Lev 2211). 


V 4b 351216 für eine Ehe mit einer Israelitin verboten sind, wie z.B. 
der Heide, ein heidnischer Sklave, ein Entweihter, der Bastard u.ä. 
(vgl. b Jeb 68a). 


V4b “Falls das Mädchen keine Priestertochter ist, für die Heirat 
mit einem Priester. Falls es eine Priestertochter ist, dann wird es un- 
tauglich für den Genuß der Priesterabgaben (vgl. TVI 1(. 


V4e !Lev ı86:. 


7 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 


ל 


\ <% 
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בָּא may‏ אֶחָד מִכָּל הָעַרְיוּת הָאָמוּרות pm / myina‏ על 


ד 


// וְהִיא פְטוּרָהּ‎ np 
// אֶצִבַּע בָּעִין‎ In / פֶּחוּת מִבֶּן‎ 


PR / קְנָאָהּ‎ Inn? אֶחָד שְבָּא על‎ DI) שָנִים‎ vun ja 
// Po עד‎ 0a נותן‎ 


»nächste Blutsverwandte«, mit denen bei Todes-‏ = עריות? 46 ץש 


strafe der sexuelle Umgang verboten ist (vgl. die folgende Anmerkung 
und Jüd. Lex. I, Sp. 1087). 


V 4c ®Als »nächste Blutsverwandte« gelten: Vater und Mutter 
(Lev 187); Frau des Vaters (Lev 188; 2021; Dtn 23:1); Schwester und 
Stiefschwester (Lev 189. 11; 2017; Dtn 2722); Stief-, Schwieger- und 
Enkeltochter (Lev 1810. 15. ı7; 2012. 14); Tante (Lev 1812-14; 2019-20); 
Schwägerin (betrifft jedoch nicht die Leviratsehe; Lev 1826. 18; 2021); 
Schwiegermutter (Lev 18 17; 2014; Dtn 2723). Die Rabbinen erweiterten 
später diese Tora-Verbote auf שניות לעריות‎ == »zweitnächste Bluts- 
verwandte« folgendermaßen: a) die Mutter der Mutter und höher in 
der Familienlinie; b) die Mutter der Mutter des Vaters; c) die Mutter 
des Vaters und höher in der Familienlinie; d) die Mutter des Vaters 
des Vaters; e) die Frau des Vaters des Vaters und höher in der 
Familienlinie; f) die Frau des Vaters der Mutter; g) die Frau des 
Bruders des Vaters von der mütterlichen Seite; h) die Frau des Bruders 
der Mutter, von der mütterlichen und von der väterlichen Seite; i) die 
Schwiegertochter des Sohnes und weiter nach der absteigenden Linie; 
j) die Schwiegertochter der Tochter; k) die Tochter der Tochter des 
Sohnes; 1( die Tochter des Sohnes des Sohnes; m) die Tochter der 
Tochter der Tochter; n) die Tochter des Sohnes der Tochter; o) die 
Tochter des Sohnes des Sohnes der Frau; p) die Tochter der Tochter 
der Tochter der Frau; q) die Mutter der Mutter des Vaters der Frau; 
r) die Mutter der Mutter der Mutter der Frau; s) die Mutter des Vaters 
des Vaters der Frau; t) die Mutter des Vaters der Mutter der Frau 
(Jüd. Lex. I, Sp. 1089; vgl. כ‎ Jeb 21a; Maimonides, Hilkot Ischut I 6). 
Während in der Patriarchenzeit (Gen und Anfang Ex) Eheschließungen 


ו 
U ER‏ 
Baier‏ 
# 0 : 


ur 


/ 
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40 Wohnt ihm einer von allen in der Tora! genannten [ihm sexuell] 
verbotenen Verwandten? bei, [so] werden sie seinetwegen hingerichtet?; 
es [selbst] ist [aber straf- ]frei®. 


46 [Wenn jemand einem Mädchen] unter diesem [Alter beiwohnt,] ist 
es, als ob man einen Finger ins Auge gibt!. 


4. Bei einem Knaben, der neun Jahre alt ist (V 5) 


, 


58 Ein neun Jahre und einen Tag alter [Knabe]!, der seiner Jebama? 
beiwohnte®, hat sie [dadurch] sich zugeeignet? und kann ihr keinen 
Scheidebrief? geben, bis er großjährig® ist?. 


mit Blutsverwandten üblich waren, werden diese später im sogenann- 
ten Heiligkeitsgesetz (Lev 17-24) verboten und unter Todes- bzw. 
Ausrottungsstrafe gestellt. Grund dafür war sicherlich, eine Schranke 
gegenüber dem Kult der kanaanäischen Umwelt zu errichten, wie das 
aus Lev 1824 ersichtlich ist (vgl. Benzinger, Hebr. Archäologie S. 287 ff. ; 
Elliger ₪. 229-242 und ₪. 263-277). 


V 46 Denn es ist als Minderjährige noch nicht straffähig. 


V4d !Das davon zwar tränt und sich entzündet, später aber wieder 
verheilt. So auch nach der Ansicht unserer Mischna: Falls man an 
einem noch nicht dreijährigen Mädchen den Koitus vollzieht, bleibt 
dies ohne nachwirkende Folgen, und das Hymen bildet sich wieder 
(vgl. Bartenora u. Maimonides z. St.). Medizinisch stimmt das nicht; 
ein beschädigtes Hymen, gleich in welchem Lebensalter, schließt sich 
nie wieder. 


V 5a !Ein solcher Knabe gilt als קטָן‎ (vgl. Gal 41). Erst mit 3 
Jahren und einem Tag wird ein Knabe zum איש‎ == »Mann«, voraus- 
gesetzt, daß er die signa pubertatis, die שָעַרוּת‎ nd = »die zwei Scham- 
haare«, aufweisen kann (b 45 b/46a; b Kid 168 u. ö.). Erscheinen die 
שתי שערות‎ vor diesem Zeitpunkt, so gelten sie nur als »Mal« (vgl. 
TVIz2; [ 160 ııb, 32f.; Kid 59c, ı4ff.), dem keine Bedeutung bei- 
gemessen wird. Mit ı3 Jahren und einem Tag, gilt er dann als er- 
wachsen und wird als גדול‎ bezeichnet. 


V sa Der Witwe seines kinderlos verstorbenen Bruders. 


V sa ®Von diesem Alter an ist seine nX’2 von Bedeutung. 


90 VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 


וּמִטַמא n732‏ לְטַמא מִשְכָּב תִּחתון כָּעָלִיוּן / px) Polar‏ 
מַאָכִיל / וּפוּסַל אֶת הַבְּהָמָה מִעַל גַּבִּי namm‏ / וְהִיא 
נסְקָלֶת עַל im‏ // 


nina / nyina הָעַריוּת הָאָמוּרוּת‎ Dan בָּא עַל אַחַת‎ ON 
// ידו וְהוּא פָּטוּר‎ by 


(vgl.‏ גדול eines‏ מאמר soviel gilt wie der‏ בִּיאָה *Da seine‏ 8; ש 
Rengstorf, Anm. 1 zu Jeb X 68, Gießener Mischna III ı, S. 132;‏ 
vgl. Rengstorf, Anm. 2 zu Jeb 11 ıb, Gießener‏ מאמר T Jeb XI 9. Über‏ 
Mischna 111 ı, ₪. ı2ff.). Kein anderer Bruder kann danach an der‏ 
Jebama die Schwagerehe vollziehen (vgl. Jeb X 8a; b 160 96a).‏ 


V sa  לטג,‎ nicht bh, bezeichnet von Haus aus jede Urkunde. In der 
rabbinischen Literatur ist damit immer der Scheidebrief gemeint, falls 
nicht ausdrücklich erwähnt wird, um was für eine Urkunde es sich 
handelt, wie z.B. גט חליצה‎ oder MX» גט‎ (Näheres über di vgl. Rengstorf, 
Anm. 4 zu Jeb 11 6a, Gießener Mischna 111 1, ₪. 2111.; Enc. Talm. V). 


Vsa  *לדג‎ ist im 1111" »heranwachsen«. 


Vsa Falls er sich danach von ihr scheiden möchte. Hat er aber 
als גדול‎ ihr nochmals beigewohnt, so gilt sie dann als seine Ehefrau 
(vgl. Anm. 3 zu V 4a), und es genügt, daß er ihr einen Scheidebrief 
gibt. Hat er aber als 717% ihr nicht mehr beigewohnt, dann muß zu- 
sätzlich zum Scheidebrief auch die Halisa an ihr vollzogen werden (vgl. 
ל‎ 458; JebX 9a). 


Vsb !Falls er ihr beiwohnt, da sein Beiwohnen wie das Beiwohnen 
eines Erwachsenen gilt. 


Vsb Vgl. Anm.7 zu IV ıa. 


V5;b ®Falls er zu den Kategorien gehört, die einer Israelitin zur 
Ehe verboten sind, und er einer Priestertochter beiwohnt, so wird diese 
zum Hebeessen untauglich (vgl. Anm. 3 zu V4b; TVI ı). 


Vsb “Falls er ein Priester ist und eine Israelitin geehelicht oder 
seiner Jebama beigewohnt hat, so dürfen diese noch nicht am Hebe- 
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/ 50 Er wird durch eine Menstruierende unrein!, so daß er dadurch das 
untere Lager verunreinigt sowie die Ober[decke des Flußbehafteten]?; 
er macht [zum Hebeessen] untauglich®?, und er [kann deswegen auch] 
nicht zu [diesem Hebe-]Jessen berechtigen; er macht Vieh [durch 
Unzucht]? für den Altar® untauglich’, und es wird [deswegen] seinet- 
wegen gesteinigt®. 


7 sc Wohnt er einer von den in der Tora genannten [ihm sexuell] ver- 
botenen Verwandten bei!, so werden sie seinetwegen hingerichtet; er 
[selbst aber] ist [straf-]frei?. 


essen teilnehmen, da seine Aneignung noch nicht vollgültig ist (vgl. 
Bartenora 2. St.). 


V5;b 5Die er mit dem Vieh getrieben hat. 
V sb *Zum Opfer. 


V sb Falls nur ein Zeuge oder der bzw. die Eigentümer des Viehs 
aussagen, daß er Unzucht mit dem Vieh getrieben hatte (vgl. Zeb VIII 
ı; Sanh VII 4; b Tem 28a). 


V sb ®Haben aber zwei gültige Zeugen ausgesagt, daß er mit dem 
Vieh Unzucht getrieben hat, dann wird die Todesstrafe ausgesprochen. 
Obwohl die Todesstrafe in diesem Falle für Mensch und Tier gilt 
(Lev 2015), wird sie hier nur am Tier vollzogen, da der Knabe minder- 
jährig und deshalb strafunfähig ist (vgl. J. Cohn, Anm. 5 u. 6 zu Zeb 
VIII, ı, Mischnajot V). 


V 5ce Mutter, Schwester u.ä. (vgl. Lev 20118. und Anmerkung 3 
zu V 4e). 


V sc Denn er ist minderjährig. 
V6a !Vgl. TV 15-17. 


V 6a ?Bevor über die körperliche Reife in V 7-VI ıb weiter ge- 
handelt wird, kommt hier in dieser Mischna die Prüfung der geistigen 
Reife im Entwicklungsalter von Mädchen und Knaben zur Sprache. 


V6a °Es ist zu prüfen, ob es die Tragweite des von ihm aus- 
gesprochenen Gelübdes begreift. Ergibt die Prüfung, daß das Mädchen 
sie begreift, dann ist das Gelübde gültig. 


V 68 *Denn es gilt schon als Erwachsene. 
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na // נבְדְּקִין‎ PR / אֶחָד‎ ob עְטָרָה שָנָה‎ nme na 
קּמין // ובודקין כָּל‎ man / mr Di שֶנָה‎ may שְתִים‎ 
/ / my DW 
12 // vn pp / אֶחָד‎ ab nad my שְתִים‎ TR 
2 porn // pap m / אֶחָד‎ Die md may שלש‎ 
/ ] my לט‎ 


קודֶם mm Tat?‏ / אַף על פִי שָאָמְרוּ / יוּדְעִים אָנוּ DW?‏ 
מִי I‏ וּלְשֶם מִי הקְדּשָנוּ / אין נַדְרִיהֶן DI‏ וְלא 
WIRT‏ הקט // 

DW? אָנוּ יוְּעִים‎ PR / זֶה / אַף על פִּי שָאָמְרוּ‎ Tat MR? 
// wen וְהַקְּטֶן‎ a נִדְרִיהֶן‎ / pn וּלְשָם מִי‎ u מִי‎ 


V 68 5Fortwährend jedes einzelne Gelübde, das es während seines 
zwölften Lebensjahres ablegt. 


V 6b 11261 einem Knaben gelten die gleichen Vorschriften wie bei 
einem Mädchen; nur muß er um ein Jahr älter sein als dieses. 


V 6c 11911 Jahre und ein Tag bei einem Mädchen und zwölf Jahre 
und ein Tag bei einem Knaben. 


V 66 Eines Gegenstandes für den Tempel (vgl. T V 16). הֶקְדֶּש‎ = 
»Stiftung«; eine Sache für Gott weihen, indem man erklärt: Dieses 
stifte ich für den Tempel bzw. für den Altar (zum Opfer). Mit dieser 
Erklärung ist die gestiftete Sache nicht mehr Besitz des Stifters und 
wird heilig, so daß man sie weiterhin nicht mehr für Profanes ver- 
wenden darf. Das gilt etwa für Materialien und Mittel zur Ausbesse- 
rung und Erhaltung der Tempelgebäude sowie Vieh, Wein, Olivenöl, 
Weihrauch u. a. m. für den Altar zum Opfer. Wurde etwas gestiftet, 
was weder für den Tempel noch für den Altar tauglich ist wie z.B. 
Immobilien, so werden diese verkauft, und der Erlös fällt dem Tempel- 
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J. Über die Gültigkeit von Gelübden bei elf- bis dreizehmjährigen Kindern 
(V 6) 


/ 68 Ein! elf Jahre und einen Tag altes [Mädchen]?: seine Gelübde sind 
zu untersuchen?. Ein zwölf Jahre und einen Tag altes [Mädchen]: seine 
Gelübde sind von Bestand®. Man untersucht? [während] des ganzen 
zwölften [Jahres, ob es die Tragweite seiner Gelübde begreift]. 


/ 60 Ein zwölf Jahre und einen Tag alter [Knabe]: seine Gelübde sind 
zu untersuchen [,ob er deren Sinn versteht]. Ein dreizehn Jahre und 
einen Tag alter [Knabe]: seine Gelübde sind von Bestand. Man unter- 
sucht [während] des ganzen dreizehnten [Jahres, ob er die Tragweite 
seiner Gelübde begreift]!. 


/ 60 Selbst wenn sie vor dieser [eben festgesetzten] Zeit! sagten: »Wir 
wissen, für wen wir gelobt haben« bzw. »für wen wir geweiht haben«, 
gelten ihre Gelübde [vor dieser Zeit] nicht als Gelübde und ihre 
Weihung? nicht als Weihung?. 


7 60 Selbst wenn sie nach dieser [eben festgesetzten] Zeit! sagten: »Wir 
wissen nicht, für wen wir gelobt haben« bzw. »für wen wir geweiht 
haben«, gelten ihre Gelübde als Gelübde und ihre Weihung als Wei- 
hung?. 


schatz zu (über הקדש‎ und alles, was damit zusammenhängt, vgl. Enc. 
Talm. X, Sp. 352ff.; ferner D. Hoffmann, Das Buch Leviticus, hebr. 
Ausgabe II, ₪. 26011. ; Elliger, ₪. 380-392). 


V 6c ®Da sie noch als minderjährig gelten. 


V6d !Nach zwölf Jahren und einem Tag bzw. nach dreizehn Jahren 
und einem Tag. 


V6d Sie gelten als völlig erwachsen und sind für ihr Tun und 
Lassen selbst voll verantwortlich, sofern sie geistig normal sind. 


V 7 !Um die verschiedenen Phasen ihrer körperlichen Entwicklung 
bis zu ihrer Mannbarkeit auszudrücken (vgl. TVI 4). 


V 7 2Von Haus aus Bezeichnung besonders für die unreife Feige 
(vgl. b 47a; Löw, Flora I, ₪. 237). Bei K fehlt 715, was wahrscheinlich 
auf einen Irrtum zurückzuführen ist. 


V 7 Ein weiteres Reifestadium (vgl. b 47a; Löw a.a.O.). 
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any me // בּוּחָל וְצָמָל‎ mp / בָּאטָה‎ Oman You PUR 
sa Pax וּבָזוּ‎ ira // אֶלוּ ימִי הַנָעוּרִים‎ Dia // npien 


בִּמְצִיאֶתָהּ / וּבְמַעַשָה יָרִיהָ / ara‏ נְדְרִיהָ // mr‏ כָּל 
שְבְרָה / mon na par? pr‏ // 


אִי זֶה הוא סִימְנָהּ // 27> יוּסָה הַגְּלִילִי אוּמַר / מִשִיִעַלָה 
הַקְמְט תִּחַת הַדַּד // רְבִּי עִקִיבָה wen / mix‏ הַדַּדִּים // 
72 עזי mix‏ / מִשָתִּשְחִיר הַפַּטוּמַת // רַבִּי יוּסָה mix‏ / 
ml x >73‏ ידו על הָעקץ והוּא שוקע וְשוהַא לחזור // 


V7 “Vgl. Löw 8.8.00. b 47a erklärt volksetymologisch: יצתה מלאה‎ 
== »sie kam voll heraus«. Löw, a.a.O., vokalisiert ns, der Vokalisator 
von K .צמל‎ 


V7 >TVIa: »Ist oben ‚unreife Frucht‘, so brachte sie auch unten 
keine Kennzeichen der Reife hervor« (Übersetzung von E. Schere- 
schewsky). Sie ist also noch ein Kind und gilt als minderjährig. 


V 7 *Vom Ende des zwölften Lebensjahres an gilt jedes Mädchen 
sechs Monate lang als נערה‎ == »heranreifende Frau«, vorausgesetzt, 
daß die Kennzeichen der Pubertät erschienen sind (vgl. Maimonides, 
Hilkot Ischut II 1-5(. 


V 7 "Bis Ende des zwölften Lebensjahres. 
V 7 ®In der sie schon eine נערה‎ 6. 


V 7 °®Alles, was das Mädchen, bis es zwölf Jahre und sechs Monate 
alt ist, findet, und alles, was es verdient oder schafft, gehört seinem 
Vater. So hat er auch das Recht, jedes Gelübde, das seine Tochter 
bis zu jenem Alter ablegt, für ungültig zu erklären (vgl. Num 3o0a1.; 
Ket IV 4). 
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K. Über die körperlichen Entwicklungsphasen der Frau und ihre 
Erkennungsmerkmale (V 7-Vlıc) 


I. Ein @leichnis als Einleitung (V 7) 


"7 Die Weisen wandten auf die Frau ein Gleichnis an!: »Unreife 
Frucht«2, »reifende Frucht«3 und »reife Frucht«*: »Unreife Frucht«: 
[für die Zeit, in der] sie noch ein Kind 1865, »reifende Frucht«: für die 
Tage ihrer Jugend®; in dieser”? und in jener [Zeit]? hat ihr Vater Anrecht 
auf ihren Fund, ihrer Hände Arbeit und Auflösung ihrer Gelübde?; 
»reife Frucht«: [für] jede, die mannbar!? geworden ist; über diese hat 
ihr Vater keine Vollmacht!!. 


2. Über die Merkmale der reifenden Frau (V 8) 


Welches! ist ihr Merkmal?? R. Jose der Galiläer sagt: Sobald die 
Falte unter der Brust? sich zeigt*. R. ‘Akiba sagt: Sobald die Brüste 
sich neigen®. Ben ‘Azzai sagt: Sobald die [Brust-]Warze® dunkel’? wird®. 
R. Jose sagt: Wenn, sobald man die Hand auf die Spitze [der Brust- 
warze] legt, diese einsinkt und zögernd zurückkommt*. 


V 7 Nachdem 816 zwölfeinhalb Jahre alt wurde (vgl. Rengstorf, 
Anm. ı zu Jeb VI 4b, Gießener Mischna III ı, S. 78; Schereschewsky, 
Anm. 29 zu T VI4, Rabb. Texte 6 2, ₪. 220). 


V 7 "Denn nun ist sie mündig. 
V8 ıVgl. TVI4; Preuss, Medizin, S. 146ff. 


V8 ?2Die anzeigen, daß sie mannbar geworden ist. — סימן‎ = »An- 
zeichen, Hinweis, Merkmal, Kennzeichen«, wahrscheinlich von griech. 
onueiov (vgl. Albeck, Einführung, ₪. 380). 


V8 377 = »weibliche Brust« (Ez 235). 
V8 “Wenn die Frau ihre Arme nach hinten streckt. 


V8 5Nach vorn. Die Falte an der Brust erscheint aber vorher. 
R. El‘azar ben Sadok meint inTT VI 4: »Sobald die Brüste sich härten.« 


V8 *naiv» = »Spitze, Wurzel«. 


?”Bei Brünetten; so Preuss, Medizin, S. 147.‏ 8 טר 


4/6 ל .א 9 . 
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na‏ עְשְרִים nd‏ שָלא הַבִיאָה שָתִּי שָעָרוּת / תְּבִיא רְאָיָה 
שָהִיא nm / Day na‏ אַילוּנִית / לא חוּלְצַת ולא man‏ // 


ֶּן עָשְרִים nd‏ שָלא הַבִיא שְתִּי טָעָרוּת / יָבִיא RT‏ שֶהוּא 
12 עִשְרִים שֶנָה / mm‏ סְרִיס / לא חולץ ולא aan‏ // 
אֶלוּ כְדְבְרִי Dan ma‏ // וּבִית שָמִי אוּמְרִים / זָה וְזֶה בָּני 
my aa‏ // 


apa / en ma אומר / 977 כְּדבְרִי‎ MON >27 
/ / wa a9? לבא‎ nen mare // ְּדבָרִי בִית שָמִי‎ 


®Vgl. R. Johanan ben Beroka in TVI4: »Sobald die Spitze‏ 8 ט 
der Brustwarze silberfarben wird« (Preuss, Medizin, ₪. 147: »wie oxy-‏ 
diertes Silber«).‏ 


V 8 °Erst wenn alle hier in der Mischna vorgetragenen Kennzeichen 
aufgetreten sind, gilt die Frau als völlig erwachsen. Falls aber nur ein 
Kennzeichen aufgetreten ist, wird sie bei erschwerenden Fällen eben- 
falls als Erwachsene betrachtet (so Bartenora und Maimonides z.St.; 
vgl. auch b 478 und Maimonides, Hilkot Ischut 11. 7, 8). 


V 9a !Inb47b meint R. Jose ben Kippar, es handele sich um eine 
Frau, die schon 30 Tage im 20. Lebensjahr steht. 


V 9a Gemeint sind die zwei Schamhaare, die signa pubertatis, die, 
[wenigstens] nach der Tradition, bei einem Mädchen mit zwölf Jahren 
und einem Tag und bei einem Knaben mit dreizehn Jahren und einem 
Tag auftreten (vgl. Anm. ı zu V 5a; Rengstorf zu Jeb VII 4a, Gießener 
Mischna 111 ı, S. 95). 


V 98 °Ihre Eltern bzw. Verwandten müssen bezeugen, daß sie 20 
Jahre alt ist (vgl. auch Anm. ı). 
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3. Zwanzigjährige, die keine Reifemerkmale haben ( v9») 


Eine zwanzig Jahre! alte [Frau], die [noch] nicht zwei Haare? [an 
ihren Genitalien] hervorgebracht hat, bringe einen Beweis, daß sie 
zwanzig Jahre alt? ist, und sie ist eine Ajlonit*; sie braucht nicht die 
Halisa zu vollziehen, und an ihr wird die Schwagerehe nicht voll- 
zogen’. 


)b Ein zwanzig Jahre alter [Mann], der [noch] nicht zwei Haare [an 
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seinen Genitalien] hervorgebracht hat, bringe einen Beweis, daß er 
zwanzig Jahre alt ist, und erist ein Saris!; an ihm [kann] die Halisa nicht 
vollzogen werden, und er vollzieht nicht die Schwagerehe?. Dieses ent- 
spricht den Worten der Schule Hillels. Die Schule Schammais aber 
sagt: Dieser und jener im Alter von 18 Jahren?. 


R. Eli‘ezer sagt: Beim Männlichen! ist es wie die Worte der Schule 
Hillels, und beim Weiblichen! ist es wie die Worte der Schule Scham- 
mais; denn die Frau kommt schneller [zur Geschlechtsreife] als der 
Mann. 


V9a איל) אילוניתי‎ = »Widder«) »wie ein Widder, der nicht gebären 
kann«, so Rab Nahman bar Jishak (gest. 356) in b Ket ııa; Maimo- 
nides und Bartenora zu 160 1 ז‎ folgen seiner Meinung (andere An- 
sichten zur Etymologie von Ajlonit bei Preuss, Medizin, ₪. 261). Die 
Ajlonit entspricht auf weiblicher Seite dem man סריס‎ , dem von Geburt 
an Verschnittenen (vgl. unten Anm. ı zu ob). Ihre Kennzeichen sind 
in TJebX 7 und b 160 8ob angegeben. Wegen eines angeborenen 
Gebrechens in den Geschlechts- und Geburtsorganen ist sie unfrucht- 
bar (vgl. Rengstorf, Anm. 6 zu JebIıb, Gießener Mischna 111 1, 
₪. 5; Preuss, Medizin, S. 261; Enc. Talm. T). Beides ist zu beweisen. 
Sind aber die Merkmale der Ajlonit nicht bewiesen, dann wird sie 
bis zur Vollendung ihres 35. Lebensjahres als Kind betrachtet (vgl. 
Bartenora und Maimonides z.St.). | 


V 9a 5Grund: Der Zweck der Schwagerehe, dem verstorbenen 
Bruder einen Namen im Volke Israel zu erhalten, kann durch sie nicht 
erfüllt werden (vgl. Jeb VIII 5a). 


BEN ob !Man unterscheidet zwischen dem An ,סְרִיס‎ demjenigen, dem 
die Zeugungsfähigkeit von Geburt an fehlt (genaue Definition: TJeb X 6 


98 VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 


IıPR 


בָּא MD‏ הַתִּחְתון עַד שָלא בָא הָעָלִיוּן / או חוּלְצַת in‏ 
מִתִיִבָּמַת // 


WAR אַף על פי שָאִי‎ / TIME עד שָלא בָא‎ Tray RD 
ולא מִתִיבָּמַת / וְחַכָמִים‎ nybin רָבִּי מְאִיר אוּמַר / לא‎ 
// אוּמְרִים / או חוּלְצַת או מִתִיבָּמַת‎ 


מִפּנִי שָאָמְדוּ / Vox‏ לתַּחְתוּן לֶבא עד שָלא na‏ הָעָלִיין / 
אַבָל אִי WDR‏ לָעָלִיון לָבא עד שָלא יָבא הַפַּחְתוּן // 


und b 160 8ob; vgl. auch Preuss, Medizin, 5. 259), und dem ,סריס אֶדֶם‎ 
demjenigen, der. durch einen operativen Eingriff steril wurde. Hier 
in unserer Mischna ist der סריס חמה‎ gemeint, bei dem auch die zwei 
Schamhaare noch nicht aufgetreten sind (vgl. Rengstorf, Anm. 6 zu 
JebIıb; Anm.; zu Jeb VIII4b; Anm.4 zu JebX ob, Gießener 
Mischna III ז‎ ; Bunte, Anm. 12 zu Zab 11 1 8, Gießener Mischna VI 9). 
Über die endgültige Reife beim zwanzigjährigen Mann vgl. ı QSa I, 
8-ıo und CDX, ı. 


Vob Grund: Vgl. Anm. > zu 9a. Der סריס אדם‎ dagegen ist von 
Dtn 232 her verpflichtet, die Halisa zu erteilen (vgl. Jeb VIII 4). 


V ob °®Nach der Schule Schammais kann eine Frau, wie auch ein 
Mann, schon im Alter von 18 Jahren Ajlonit bzw. Saris sein und können 
die sie betreffenden Verordnungen angewendet werden. Damit er- 
schwert die Schule Schammais gegenüber der Schule Hillels. 


Voc !Falls die signa pubertatis nicht erschienen sind und der 
Beweis für Saris bzw. Ajlonit erbracht wurde. L hat noch eine zehnte 
Mischna, die die Kennzeichen des Saris und der ’Ajlonit aufzählt (vgl. 
dazu den textkritischen Anhang). 


VIıa !Die zwei Pubertätshaare (vgl. V 9a mit Anm. 2). 
VI ıa 2An den Brüsten (vgl. V 8). 
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Kapitel VI 


4. Über das Erscheinen der Merkmale (VI r) 


Ist das untere Merkmal! erschienen, das obere? [aber] bisher noch 
nicht, so kann sie entweder die Halisa vollziehen, oder die Schwagerehe 
kann an ihr vollzogen werden‘. 


Ist das obere [Merkmal] erschienen, das untere [aber] bisher noch 
nicht, — obwohl es unmöglich ist! -: R. Me’ir sagt: Sie kann die Halisa 
nicht vollziehen, und die Schwagerehe kann an ihr nicht vollzogen 
werden?. Die Weisen aber sagen: Entweder kann sie die Halisa voll- 
ziehen, oder die Schwagerehe kann an ihr vollzogen werden?. 


[.Dies ist so,] weil sie sagten!: Es ist möglich, daß das untere [Merk- 
mal] kommt, bevor das obere gekommen ist; aber unmöglich kann das 
obere kommen, bevor das untere gekommen ist?. 


VI ıa ®Nach Erscheinen der beiden Pubertätshaare gilt sie bereits 
als eine Erwachsene (vgl. VI ııa). 


VIıb !So die Auffassung der mit 1%. Me’ir diskutierenden Weisen. 
Diese vertreten die Meinung, daß, falls das Kennzeichen an den 
Brüsten schon vorhanden sei, es sich von selbst verstehe, daß minde- 
stens auch schon zwei Schamhaare hervorgetreten sein müßten, und 
sollten diese wirklich nicht zu sehen sein, so seien sie sicher ausgefallen ; 
auf alle Fälle wären diese da (vgl. b48a). In T VIog berichtet R. 
El’azar ben Sadok, daß der Gerichtshof in Jabne in der Regel nicht 
mehr auf das untere Kennzeichen achtete, sobald man das obere ent- 
deckt hatte. Man vertrat also auch dort die Auffassung der Weisen, 
daß es unmöglich sei, daß das obere Kennzeichen vor dem unteren 
auftrete. 


VIıb ?R.Me’ir vertritt die Auffassung, das Kennzeichen an den 
Brüsten könne vor dem an der Scham auftreten; falls man bei einem 
Mädchen die zwei Pubertätshaare nicht vorfinde und dieses trotzdem 
das Kennzeichen an den Brüsten habe, gelte das Mädchen in diesem 
Falle nicht als Erwachsene. Und nach seiner Meinung gelten Schwager- 
ehe und Halisa bei Minderjährigen nicht (vgl. b 160 105 b). 


°Für die Weisen gilt sie als eine Erwachsene. Gälte sie nach‏ מז זט 
ihnen nicht als eine Erwachsene, so käme nur die Schwagerehe für‏ 


100 VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 


כִּיוְצָא בו / כָּל כְּלִי Wan‏ מִכָנִיס ומוציא // וְיָש שָהוּא 
מוציא {PR‏ מִכְנִיס // 


כָּל Tan‏ שָיש בו צַפורֶן יש ia‏ עֶצֶם // vo‏ יט בו Dyy‏ 
pP)‏ בו yes‏ // 


sie in Betracht, nicht aber die Halisa (vgl. Bartenora und Maimonides 
z. St.). 


VIıc !Diese Begründung ihrer Ansicht ist eigentlich nicht mehr 
nötig; denn diese wurde schon oben ıb Anfang eingeschoben. Daß 
diese hier nochmals deutlich vorgetragen wird, Kann damit begründet 
werden, daß man in die nun folgende Mischnareihe 2-10 überleiten 
wollte (vgl. auch die Diskussion in b 48b). 


VIıc :2In TVIo (b48b) meint 1%. Schim‘on, daß bei den Groß- 
städterinnen das untere Reifezeichen zuerst erscheine wegen der 
warmen Bäder, die sie öfter nehmen, während bei den Mädchen vom 
Dorf das obere Reifezeichen vorher auftrete, weil sie mit der Hand- 
mühle mahlen und schwere Wasserkrüge an der Körperseite tragen, 
was zu einer stärkeren Entwicklung des oberen Körperteils führe, 
also auch die Entwicklung der Brüste stärker gefördert werde (vgl. 
die Bemerkungen Schereschewskys, Rabbinische Texte 6, 2, ₪8. 225). 


VI2a "3 82), ursprünglich: »wertgleich«, ist eine stehende Rede- 
wendung, die die Ähnlichkeit eines Gegenstandes mit einem vorher- 
gehenden bezeichnet (vgl. Albrecht, $ 158; Bacher, Terminologie 1, 
₪. 75). - Bis Ende VI 10 werden nun ähnliche Fälle vorgetragen, die 
VI ıc im Stile entsprechen und in denen eine Möglichkeit ohne die 
andere sein kann, aber die zweite ohne die erste nicht möglich ist. 


VIza ?Man macht den Versuch, indem man das Gefäß bis fast 
zur Öffnung in Wasser taucht; dringt Wasser in das Gefäß ein, so 
darf als sicher gelten, daß, falls man es mit irgendeiner Flüssigkeit 
füllt, diese dort auslaufen wird, wo das Wasser in das Gefäß hinein- 
kam (vgl. Bartenora z. St.). 
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L. Einschub: Lehren, die in ihrem Stil den Worten der Weisen 
in VI ıcähnlich sind (VI 2a-VI ıo) 


28 Ähnlich! ist es [auch in folgenden Fällen]: Jedes irdene Gefäß, das 
[Flüssigkeit] hereinläßt, läßt [auch Flüssigkeit] hinaus?; aber manches 
läßt [Flüssigkeit] hinaus, aber nicht herein?. 


2b Jedes Glied!, das einen Nagel hat, hat [auch] einen Knochen?; aber 
manches hat einen Knochen, aber keinen Nagel? 


VI2a °Es kann aber auch nur ein Sprung im Gefäß sein, der zwar 
Flüssigkeit aussickern, aber nicht eindringen läßt. Deshalb gilt das 
Gefäß bezüglich des Reinigungswassers, in das man die Asche der 
Roten Kuh (Num 19) gibt, und auch bezüglich Rein und Unrein als 
ein noch taugliches Gerät (vgl. KelIV 2-3). Dagegen gilt ein Gefäß, 
dessen Sprung so groß ist, daß Flüssigkeit eindringen kann, nicht mehr 
als ein brauchbares Gerät. Dient aber das erste nur, um Flüsigkeit 
zu schöpfen oder aufzubewahren, dann verliert es durch einen solchen 
Schaden die Fähigkeit, unrein zu werden oder zu bleiben (vgl. Kel III 
1; 0111 2), da es die Eigenschaft eines brauchbaren Gerätes verloren 
hat. 


VI 2b "Gemeint ist hier ein überzähliger Finger oder Zeh (b 49 b). 


VI 2b ?Ist er vom lebenden oder toten Menschenkörper getrennt, 
so gelten die Bestimmungen wegen der Zeltunreinheit eines toten 
Gliedes, für das keine Mindestgröße festgesetzt ist (vgl. Ohal 1 7). Der 
Knochen aber verunreinigt auch wegen »des Totenknochens, der die 
Größe einer Gerste hat«, durch Berührt- und Getragenwerden, nicht 
aber wegen Bezeltung (vgl. Kell 4; Ohal 11 3; Schereschewsky, Anm. 
106 zu TVI 10, Rabb. Texte 6 2, ₪. 226). 


VI2zb °Stand der überzählige Finger oder Zeh nicht in einer Reihe 
mit den anderen Fingern oder Zehen, so verunreinigt er, wenn er 
keinen Nagel hat, nicht wegen Bezeltung, sondern nur wegen »des 
Totenknochens« (vgl. die vorige Anm. und b 49b). Stand das über- 
zählige Glied aber in einer Reihe mit den übrigen Fingern bzw. Zehen 
oder ist an ihm noch Fleisch von mindestens der Größe einer Olive, 
dann verunreinigt er auch wegen Bezeltung (vgl. Raschi und Auer- 
bach 2. St.). 
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>> הַמִטַמָא מִדְרֶס / מִטַמָא mm Xab‏ // וְיָש שָהוּא מִטַמָא 
טְמָא mm‏ / וְאִינו מטְמָא מִדְרֶס // 


כָּל הָרְָאוּי לָדוּן דִּינִי נָפְשות / po any‏ דִּינִי מָמוּנוּת // 
יש שָהוּא רָאוּי לָדוּן דִּנִי מָמונות / AR PN)‏ לָדוּן דִּנִי 
ְפָשוּת // 

/ לְהָעִיד‎ op שָהוּא‎ u // לְהָעִיד‎ my לדוּן‎ mann ָּל‎ 
// ma 0 GR 


כל שָהוּא Sn‏ בַּמַעַשָרוּת / xaum‏ טוּמְאַת אָכְלִין // un‏ 
Kaum Kind‏ טוּמְאַת אָכָלִין / am PR]‏ בַּמַעַשָרוּת // 


VI 3 Jedes Gerät. 


VIz 20971 = »Druck (‚der Unreinheit verursacht)«, auch »ein 
durch Druck verunreinigter Gegenstand« (zur Wortbildung vgl. 
Albrecht $ 74). Durch Midras vermögen die Wöchnerin, die Menstru- 
ierende, die Blutflüssige und der mit Samenfluß Behaftete auf einen 
Gegenstand, auch ohne diesen zu berühren oder zu bewegen, ihre 
Unreinheit zu übertragen. In Lev 15 4. werden »Sitz und Lager« eines 
mit Samenfluß Behaftenden für unrein erklärt. Darunter ist aber jedes 
Gerät zu verstehen, das dem Menschen als Unterlage dient, indem er 
darauf steht, sitzt, liegt, sich stützt oder sich daran hängt. 


VI 3 °Schweren Grades הטומאה)‎ AR). 
VI 3 “Durch Bezeltung oder Berührung. 


VI 3 5Geräte, die gewöhnlich nicht zur Unterlage eines Menschen 
bestimmt sind (vgl. b 4ob). 


VI 3 *Schweren Grades. 


VI 3 ”Es kann aber leichten Grades (ולד הטומאה)‎ durch Berührung 
unrein werden. 


VI4a !Nämlich ein Priester, ein Levit oder ein Israelit von reiner 
Abstammung (vgl. Sanh IV 2). 
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Iz3 Alles!, was durch Druck? unrein® wird, wird als Totenunreines 
unrein?; es gibt aber [etwas]’, was als Totenunreines unrein® wird, 
aber nicht unrein wird durch Druck”. 


4& Jeder, der geeignet ist, bei Todesstrafsachen? zu richten, ist [auch] 
geeignet, bei Geldstrafsachen®? zu richten; aber da gibt es, wer ge- 
eignet ist, bei Geldstrafsachen zu richten, der aber nicht geeignet ist, 
bei Todesstrafsachen? zu richten. 


4b Jeder, der [nach dem Gesetz] zum Richten tauglich ist, ist [auch] 
zur Zeugenaussage tauglich; aber da gibt es, wer zur Zeugenaussage 
tauglich ist, der aber nicht zum Richten tauglich ist!. 


] % Alles, was zehntpflichtig ist!, nimmt Speisenunreinheit? an; aber da 
gibt es, was Speisenunreinheit annimmt, was aber nicht zehntpflichtig 
1% 


PT sind Gerichtsverfahren über Kapitalverbrechen‏ נפשות ?Mit‏ 48 ]ןר 


gemeint, bei denen das Todesurteil verhängt werden kann (vgl. Enc. 
Talm. VII, Sp. 335 ff.). 


VI 48 ®niinn 7 sind Gerichtsverfahren in Zivilsachen, aber auch 
über kriminelle Vergehen wie Diebstahl, Schlägerei u.ä., bei denen 
der Schuldige Schadenersatz zu leisten hat bzw. eine Buße bezahlen 
muß (vgl. Enc. Talm. VII, Sp. 308). ממון‎ = Geld, Vermögen; vgl. 
griech. uauoväs (Mat 624). 


VI4a 52.13. ein ממזר‎ (»Bastard«) und ein Proselyt (vgl. b49b; 
Näheres über den ממזר‎ : Jeb IV ı3 mit Anm. von Rengstorf, Gießener 
Mischna III ı, S. 64; B. Salomonsen, Tosefta Sanhedrin und Makkot, 
Rabb. Texte 4, 3). 


VI4b !Nach ל‎ 4008. ist hier derjenige gemeint, der auf einem 
Auge blind ist und nach R. Me’ir als Richter nicht fungieren darf, aber 
zur Zeugenaussage zugelassen ist. Nach den Weisen aber ist der auf 
einem Auge Blinde zum Richten tauglich, und die Halaka ist gemäß 
den Weisen (vgl. Maimonides z. St.). Auch ein Unwissender kann kein 
Richter sein, darf aber als Zeuge auftreten. 


VIs !MaasTı: »Alles was zur Speise dient, aufbewahrt wird und 
aus der Erde wächst, ist zehntpflichtig« (vgl. Bunte, Maas/Maas sch, 
Gießener Mischna 1 7/8, ₪. 52f.). Die Zehnten sind: der Erste Zehnte, 
der Zweite Zehnte und der Armenzehnt (vgl. auch Mat 2323). 


8 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 


104 VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 


> שָהוּא חַיב בַּפּאָה / an‏ בַּמַעְשָרוּת // ויש שָהוּא an‏ 
בַּמעָשָרוּת / ix)‏ חיב 833 // 


כָּל שָהוּא חַיָב בַּרַאשִית an‏ / חַיָּב mama‏ // וִיש שָהוּא 
Den‏ בַּמִתְנוּת / Don joa)‏ בְּרַאשִית הַגָּד // 


ya vw 3‏ / לו שָבִיעִית // וִיש שָיש לו mo‏ / 
PR)‏ לו ya‏ // 


VI; 5116 Speisen, ausgenommen solche von lebenden Tieren und 
von Pflanzen, die noch mit dem Erdboden verbunden sind, sind für 
Unreinheit empfänglich, sobald diese durch Tau, Wasser, Wein, Öl, 
Blut, Milch oder Bienenhonig benetzt worden sind (vgl. Maksch VI 4). 


VIs 3Speisen, die nicht aus Pflanzen hergestellt wurden (vgl. 
11888 1 ı). 


!Nach Lev 199 und 2323 muß der Bauer beim Ernten Ge-‏ 6 זט 
treide bzw. Früchte am Rande des Ackers eine »Ecke« (pe’a) für die‏ 
Armen und Fremdlinge stehen lassen. Dieses Gebot bezieht sich auf‏ 
alle Getreidearten und auf fast 8116 eßbaren Früchte (vgl. Pea 14).‏ 


VI6 Wie z.B. Feigen, die man nach und nach aberntet, wie auch 
solche Gemüsearten, die man nicht aufbewahrt. Für diese Arten gilt 
die Pe’avorschrift nicht (Pea 1 4); sie sind aber zehntpflichtig (Maas 
2): 


VI7 !Nach Dtn 184 muß den Priestern von der ersten Schur der 
Schafe abgegeben werden. Die Weisen haben ein Sechzigstel festgesetzt 
(vgl. b Hul 13% aff.). 


VI7 Jeder, der ein Vieh schlachtete, das auch für ein Opfer taug- 
lich gewesen wäre, mußte den Priestern den rechten Bug, die Kinn- 
backen mit der Zunge und den Magen abgeben (vgl. Dtn 183; Hul XIr). 


VI7 °Z.B. von Ziegen und Rindern erhält der Priester die Fleisch- 
abgaben, aber nichts von der ersten Schur, falls an ihnen eine solche 
vorgenommen wird (vgl. b Hul 1373). Nicht zu allen Zeiten wurden 
diese Abgaben tatsächlich geleistet. Maleachi (39) und Nehemia (13 10) 
berichten über Mißbräuche, die zu ihrer Zeit bezüglich der Abgaben 
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16 Alles, was pe’a!pflichtig ist, ist auch zehntpflichtig; aber da gibt es 
[solches]?, das zehntpflichtig, das aber nicht pe’apflichtig ist. 


/L7 Alles, was erstschurpflichtig 1861, ist auch zu den [Priester-]Abgaben? 
verpflichtet; es gibt aber [solches], das [priester]abgabenpflichtig, das 
aber nicht erstschurpflichtig ist?. 


/18 Alles, wofür [die Pflicht des] Wegschaffen[s]! gilt, dafür gilt auch 
die [Pflicht für] das siebte [Jahr]?; es gibt aber [solches], wofür die 
[Pflicht für] das siebte [Jahr] gilt, aber nicht [die Pflicht des] Weg- 
schaffen[s]?. 


an den Tempel, die Priester und die Leviten geherrscht haben. Nehe- 
mia konnte diesen Erscheinungen mit Erfolg entgegentreten (vgl. 
סאד‎ 13); aber wahrscheinlich herrschte »Abgabenmüdigkeit und -un- 
wille« in fast jeder Generation, wie das bis in die Gegenwart hinein 
bezüglich Steuern und Spenden gang und gäbe ist. 


VI8 !Die im Erlaßjahr hervorgekommenen Baumfrüchte- und 
Gemüsearten müssen aus dem Haus weggeschafft werden, sobald 
sich von ihrer Art nichts mehr auf dem Feld befindet (vgl. 0 ;10; 
b Pes ;2b). 


VI8 2Über das Erlaßjahr vgl. Ex 23 10:.; Lev 2%11. und den Kom- 
mentar von Hoffmann; Dtn 151 1. ; Mischnatraktat Schebüt. - Mit den 
Felderträgen des Erlaßjahres ist es verboten Handel zu treiben oder 
diese minderwertig zu behandeln, da auf ihnen dieHeiligkeit des Erlaß- 
jahres liegt. Nach Ex 23111. u. Lev 2%11. müssen in jedem siebenten 
Jahr (שביעית)‎ Feld und Garten brach liegen gelassen werden; denn es 
gilt als eine Sabbatruhe für das Land. »Verstehen wir das Sabbatjahr, 
das Jahr einer alle sieben Jahre ausgerufenen sakralen Brache, recht, 
wenn wir in ihm einen Bekenntnisakt sehen, durch den das ursprüng- 
liche Eigentumsrecht Jahwes auf den Boden sichtbar gemacht werden 
sollte ...6 (G. von Rad, Theologie des ATI, ₪. 29 Anm. 3). Beim | 
genaueren Hinsehen können wir aber feststellen, daß die Einführung 
des Sabbatjahres einer Maßnahme gegen soziale Mißstände entsprun- 
gen ist. Den Armen des Volkes sollen die wild wachsenden Produkte 
der Felder, Weinberge und Olivenhaine überlassen werden, obwohl 
auch die Besitzer und ihre Angehörigen, jeder Bürger des Landes also, 
auch der Fremde, davon zum Unterhalt nehmen darf. Diese Vorsorge 
dehnt das Deuteronomium auf israelitische Sklaven bezüglich ihrer 
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Freilassung und auf Schuldner bezüglich des Schuldenerlasses aus. 
Der hebräische Sklave muß mit Beginn des siebenten Jahres frei- 
gelassen werden, und dem Schuldner muß seine Schuld bis spätestens 
Ende des siebenten Jahres erlassen sein (Dtn 1%1-18; vgl. Ex 212-6). 
Mit der Landnahme sollte der Zyklus der sieben Jahre seinen Anfang 
nehmen. In Lev 2521-22 wird dem Landbesitzer versprochen, daß das 
sechste Jahr so reichlichen Ertrag bringen wird, daß er vom Über- 
schuß im siebenten bis hin zur Ernte des achten Jahres zum Leben 
haben wird. Die Freilassung der Sklaven und der Erlaß der Schulden 
regelt derselbe Siebenjahreszyklus. Ob in biblischer Zeit das Sabbat- 
jahr tatsächlich eingehalten wurde, ist nicht sicher. Abgesehen von den 
Vorschriften in der Tora und in einzelnen Stellen bei Jesaja (3730; vgl. 
II.Chr 3621) gibt es dafür wenig Belege für die vorexilische Zeit. Aus 
Jer 3413:. ist zu ersehen, daß das Gebot, die Sklaven nach sechs Jahren 
freizulassen, nicht eingehalten wurde (vgl. Gordon, Geschichtliche 
Grundlagen des AT, ₪. 251). Nehemia hat zu seiner Zeit, nach der 
Rückkehr der Juden aus dem Exil, diese gezwungen, das Sabbatjahr 
dem Toragesetz entsprechend einzuhalten (Neh 1031). Zur Zeit der 
Hasmonäer wurde das Sabbatjahr eingehalten, wie das aus ı.Mak 9 
und 53 zu entnehmen ist. Auch für die nachfolgende Zeit gibt es Zeug- 
nisse für die Einhaltung des Sabbatjahres, das im Volksmund bis in 
die Gegenwart שנת שמיטה‎ »Schemitta-Jahr« genannt wird. Die Vor- 
schriften für das Schemitta-Jahr gelten nur für die jüdischen Bewohner 
des Heiligen Landes; jedoch ist es auch den in der Diaspora lebenden 
Juden verboten, landwirtschaftliche Erzeugnisse des Schemitta-Jahres 
aus Israel zu genießen. In der Gegenwart, im Staate Israel, wird die 
Einhaltung des Schemitta-Jahres dadurch überbrückt, daß der jüdi- 
sche Bauer bzw. der Kibbuz seinen Ackerboden vor dem Schemitta- 
Jahr an einen Nichtjuden (pro forma) verkauft und diesen dann nach 
Ablauf des Schemitta-Jahres zurückerwirbt. Dazu hat der oberste 
rabbinische Gerichtshof Israels, indem er sich auf Entscheidungen der 
Dezisoren der letzten drei Jahrhunderte stützte, die Erlaubnis erteilt. 
Bezüglich der Schuldenerlaßvorschrift (Dtn 1% 11.( hatte schon Hillel 
eine Erleichterung eingeführt durch die Verordnung des פרוזבול‎ 
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[98 Alles, was Schuppen hat, hat Flossen!; es gibt aber [manches], das 
Flossen hat, das aber keine Schuppen hat?. 


Iob Alles!, was Hörner hat, hat Spaltklauen?; es gibt aber [manches], 
das Spaltklauen hat, das aber keine Hörner hat?. 


(= griech. rpooßoXH). Dies ist eine gerichtlich bestätigte urkundliche 
Erklärung des Gläubigers über die jederzeitige Befugnis zur Einziehung 
seiner Forderung, um deren Verfall im Erlaßjahr zu verhindern 
(Schebi X 3-6; Albeck, Einführung in die Mischna, ₪. 384). Diese 
Urkunde wird beim Rabbinatsgericht hinterlegt. Noch heute wird so 
verfahren. Über das Sabbatjahr vgl. Correns, 80200116, Gießener 
Mischna 1 5 ; 11. 1. Kraus, Gottesdienst in Israel, ₪. 88ff.; Enc. Me’ir 
Natib, S. 430 s.v. שמטה‎ ; Maimonides, Hilkot Schemitta wejobel. 


VI8 ®Damit sind solche Gemüsearten gemeint, die im Winter und 
im Sommer von selbst nachwachsen, ohne daß gesät wurde, und sich 
auf dem Felde befinden. Auf ihnen liegt die Heiligkeit des Erlaßjahres; 
aber sie müssen nicht weggeschafft werden (vgl. b sıb). 


VIoga !Es gilt daher als ein zum Genuß erlaubter Fisch (Lev 119; 
Dtn 1498.(. Finde man einen Fisch, der Schuppen hat, aber keine 
Flossen, so wird angenommen, daß diese abgefallen sind oder vielleicht 
noch wachsen werden (vgl. b Hul 66a/b). 


VIoga In diesem Fall ist der Fisch zum Genuß verboten. 
VIob !Par.: TVIıo. 


VIob Nach Lev 113 und Dtn 146 müssen die zum Genuß er- 
laubten Säugetiere gespaltene Hufe haben und Wiederkäuer sein. 
Hörner beim Säugetier sind Gewähr dafür, daß es gespaltene Hufe 
hat (vgl. THul 111 21 ; bHul sob). 


VIogb 3So ist 68 beim Schwein. Es hat zwar Spaltklauen, aber keine 
Hörner und ist kein Wiederkäuer und deswegen unrein und zum Genuß 
verboten. Hörner sind somit ein charakteristisches Kennzeichen für 
reine, zum Genuß erlaubte Säugetiere; denn ein gehörntes Säugetier 
ist fast immer ein Wiederkäuer und hat Spalthufe. 


VI ıo 11501 jeder Speise oder Flüssigkeit, von der man mindestens 
ein Quantum von der Größe einer Olive genießt, muß man vor dem 
Genuß einen Segensspruch und nach dem Genuß einen Danksegens- 
spruch bzw. das Tischgebet sprechen. 


kr, % Er. 0 
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un /// pe aa טָעוּן‎ / vn? man הַטָעוּן‎ >> 
// טָעוּן לְאַחַרִיר‎ ira) / 396 שהוּא טָעוּן‎ 


הנח ד 


npien‏ שְהַבִיאָה שְתִּי שְעָרוּת / myan >92 non‏ הָאָמוּרוּת 
nina‏ / וְחוּלָצֶת או מִתְיִבָּמַת // 


731 ינוק שְהַבִיא md‏ שָעָרוּת / am‏ בְּכֶל הַמִצְוּת הָאָמורות 
בַּתוּרָה // וְרְָאוּי לְהְיוּת Ja‏ סוּרָר וּמוּרָה / Pan‏ שְתִי 
שְעָרוּת עד שִיקִיף or‏ / הַפַּחְתון לא אֶת הָעָלִיון / אֶלָא שָדּבָרוּ 
חַכָמִים בִּלְשוּן mp2‏ // 


VI ıo ?Ausgenommen Speisen und Getränke, fordert fast nichts 
einen Segensspruch nach dem Ausführen, so das Anlegen des Tallit, 
das Blasen des Schofar, das Errichten der Laubhütte u. a. m. 


VI ıra !Es wird hier nun das Thema von VI ı weitergeführt. 
VI ııa 51288 untere Pubertätszeichen (vgl. V 9a mit Anm. 2). 
VI ııa ®und volle zwölf Jahre alt ist (vgl. Maimonides 2. St.). 


VI זז‎ Sie gilt nun als vollkommen erwachsen. 


VI ııb !und volle dreizehn Jahre alt ist. 


VI סז‎ ?Vgl. Ab V 21: »Im Alter von dreizehn Jahren zum Halten 
der Gebote verpflichtet«. 


VI ııb Die Vorschriften bezüglich eines ungehorsamen und wider- 
spenstigen Sohnes von Dtn 21181. können bei ihm angewandt werden. 
Näheres über סורר ומורה‎ 72 Sanh VIII; Enc. Talm. III; vgl. auch 
Eißfeldt, Einleitung in das AT, S. 298. 


I ıo 


II& 


ııb 
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Alles, was einen Segensspruch nachher fordert, fordert einen Segens- 
spruch vorher!; es gibt aber [manches], das [einen Segensspruch] 07- 
her fordert, das [ihn] aber nicht nachher fordert. 


M. Rechte und Pflichten nach dem Erscheinen der 
Pubertätshaare (VI ıı-VI 12( 


1. Beim Mädchen (VI ıra) 


!Ein Mädchen, das zwei Haare? hervorgebracht hat?, ist zum [Be- 
folgen] aller Gebote, die in der Tora genannt sind, verpflichtet, und sie 
[kann] die Halisa erteilen, und die Schwagerehe [kann] an ihr voll- 
zogen werden‘. 


2. Beim Knaben (VI ırb) 


Ebenso ist ein Knabe, der zwei Haare hervorgebracht hat!, zum 
[Befolgen] aller Gebote, die in der Tora genannt sind, verpflichtet?. 
Er kann ein »ungehorsamer und widerspenstiger Sohn«? werden?, nach- 
dem er zwei Haare hervorbrachte’, bis ein Bart herum [gewachsen] 
186%. [Gemeint ist]? der untere [Bart] und nicht der obere, nur daß die 
Weisen in einer dezenten Sprache redeten. 


ד 111 2Par.: Sanh‏ סו \ן 


VI ııb עסבגץעס/%*‎ können die Vorschriften von Dtn 21188. an ihm 
nicht vollzogen werden. 


VIırb ®Bis viele Schamhaare gewachsen sind. Nach b Sanh 69a 
umfaßt die Zeitspanne, in der ein Sohn als סורר ומורה‎ gelten kann, 
höchstens drei Monate. Sind die Schamhaare aber schon vorher ge- 
wachsen, dann können die Bestimmungen bezüglich des סורר‎ 72 
ומורה‎ auf ihn nicht mehr angewandt werden. 


VI ııb 121086 Bemerkung wurde wahrscheinlich zur alten Mischna 
hinzugefügt, um den außergewöhnlichen Ausdruck »Bart« für die 
Schamhaare zu erklären. Ob sie vom Redaktor der Mischna hinzu- 
gefügt worden ist oder von einer anderen Hand, ist heute nicht mehr 
auszumachen. 


VI ııc !Falls sie eine Waise ist und von ihrer Mutter oder von 
ihrem Bruder mit ihrem Einverständnis verheiratet wurde. 
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pin‏ שְהַבִיאָה שֶתִי pr / mayy‏ יְכוּלָה לְמָאן // רַבּי 
יהוּדָה mix‏ / מִשִירְבָּה Ana‏ // 


may md‏ הָאָמוּרות בַּפְּרָה וּבַגָעִים / הַן הָאָמוּרוּת בְּכֶל 
מְקוּם // map)‏ הוּא שָעוּרֶן / 72> may‏ ראשָן לְעִקָרֶן / 
97> 27> ישְמְעָאל // 27> אֶלְעְזֶר אומר-/ כְּדִי לקרוץ 
בַּצפּרֶן // בי עקיבָה main‏ / כָּדִי mil amd‏ בג /// 


VIııc 2Vgl. TVIs; ס .ג‎ 520. Die Eheverweigerung (מאון)‎ kommt 
nur für ein minderjähriges Mädchen in Betracht, das von ihren An- 
gehörigen verheiratet worden ist (Näheres darüber bei Rengstorf zu 
Jeb XIII ı-2, Gießener Mischna 111 1, ₪. ı60ff.). 


VI ııc °Gemeint ist: bis stärkerer Haarwuchs den Schamhügel 
bedeckt. Nach b 52a genügen zwei lange Schamhaare, die über der 
Haut liegen. Hat aber der Gatte ihr beigewohnt, nachdem zwei Scham- 
haare erschienen waren, dann kann sie auch nach R.Jehuda die 
Weigerung nicht erklären (vgl. b 52a). 


VIız !Falls an der »Roten Kuh« (Num 19) zwei andersfarbige 
Haare sind, so ist diese für das Ritual untauglich; aber man darf sie 
ausreißen, damit sie tauglich wird (vgl. G. Mayer zu Para 11 ;a, 
Gießener Mischna VI 4, ₪. 40). 


VI 2ז‎ ?°Bezüglich Reinheit oder Unreinheit des Aussatzkranken 
vgl. Lev 131-1457; Elliger, ₪. 160-191; Neg IV 4. 
VI ı2 ®Wie z.B. in unserem Traktat die zwei Pubertätshaare oder 


beim Scheren des Haares beim Nazir u. 6. (vgl. Neg XIV 4). 


VI ız *Das Mindestmaß. Die gedruckten Ausgaben, ausgenommen 
N, haben diese Frage nicht. 


VI ı2 זול‎ ist an sich ein Paar; griech. Lehnwort von (uyös oder 
6006. Eine Schere ist aus zwei Messerklingen zusammengesetzt, also 
ein Messerpaar. 
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3. Eheverweigerung beim Mädchen (VI 110( 


ııc Ein Mädchen, das zwei Haare hervorgebracht hat, kann nicht! 
[;wenn es die Ehe nicht will,] die Weigerung erklären?. R. Jehuda 
sagt: [Das gilt erst,] sobald das Schwarze [durch Haarwuchs] über- 
wiegt. 


4. Das Maß der »zwei Haare« (VI 12) 


.12 Die »zwei Haare«, die bei der [Roten] Kuh! und bei den Aussatz- 
krankheiten? erwähnt sind: sie werden überall [als Merkmale] er- 
wähnt?. Welches ist ihr Maß ?+ [Sie müssen so lang sein,] daß man ihre 
Spitze bis zu ihrer Wurzel umbiegen kann; [das sind] Worte 1%. 11801 - 
ma”els. R. El'azar sagt: Daß man sie mit dem Nagel abkneifen kann. 
R. ‘Akiba sagt: Daß man sie mit der Schere® wegnehmen kann?®. 


VIız ‘Die Halaka ist nach allen drei zum Erschweren hin (vgl. 
b 52; Maimonides, Hilkot Issure bi’a II 16). 


TIII 3,‏ .סיו ו | 


1 1% ?Mit כָּתֶם‎ »Fleck« ist in unserem Traktat immer ein Blut- 
fleck gemeint. Findet eine Frau während ihres Intermenstruums einen 
Blutfleck an ihrem Körper oder auf ihrer Wäsche, so muß sie be- 
fürchten, daß dieser von einer Genitalblutung herrührt. 


VI ı3 Ihre Berechnung der regelmäßigen Periode (vgl. 1 2( ist 
verdorben worden, da sie nun nicht mehr wissen kann, von welchem 
Tage an sie den Beginn der Menstruationswoche und die darauf- 
folgenden elf Tag des Intermenstruums, in denen sie, falls sie eine 
Blutung wahrnimmt, als eine Blutflüssige zu betrachten ist, zu rechnen 
hat. Hat sie nun später nach der Wahrnehmung eines Blutflecks 
eine Blutung, dann kommt sie in den Zweifel, ob sie eine Nidda oder 
eine Zaba ist (vgl. J. Cohn, Anm. סז‎ zu Ar 11 1, Mischnajot V, ₪. 296). 


VI ı3 “Vgl. Anm. 7 zu IV 3b. - Gesetzt den Fall, sie zog in den 
Tagen ihres Intermenstruums frische Wäsche an und entdeckte drei 
Tage später darauf einen Blutfleck in der Größe von ein wenig mehr 
als drei Bohnengraupen (vgl. unten VIII 2b und Neg VI ı), so muß 
sie befürchten, daß in den zwei vorhergehenden Tagen und auch am 
selben Tag je ein bohnengraupengroßer Blutfleck auf ihre Wäsche 
kam. Des Zweifels wegen muß sie sich nun als eine Blutflüssige be- 
trachten. 
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/ וְחוּעָשֶת משם זוב‎ / napapn הָרִי זו‎ / oma min 


“me: m: 


דּבְרִי רַבִּי מָאִיר // וַחָכָמִים אוּמְרִים / אין בַּכְּתְמִין Dun‏ 


Araan 


הֶרוּאָה יום אַחַד עָשָר Pa‏ הַשָמָשוּת / תִּחִילַת nm‏ וסוּף 
nenn / m‏ זִיבָה npr or‏ / יוּם אַרְבְּעִים לַזּבֶר. / 
nie‏ שָמוּנִים pa / map?‏ הַשְמָשוּת 0997 / הָרִי IR‏ 
טועות ‏ // 

MN‏ 27> יָהוּשָעַ / עד שְאַתֶּם מְתַקְנִים אֶת השוטות / באו 
pm‏ אֶת הַפְּקחוּת // 


5R.Me’ir meint, daß ein Blutfleck an ihrem Körper oder‏ 13 זט 
auf ihrer Wäsche im Zweifelsfalle immer von einer Genitalblutung‏ 
herzuleiten ist und möglicherweise Blutfluß bedeutet.‏ 


VI ı3 Die Weisen vertreten die Ansicht des R. Hanina ben Anti- 
gonos (T III 4); aber auch nach ihm muß Blutfluß befürchtet werden, 
falls die Frau an jedem der drei Tage ihre Wäsche gewechselt hat und 
jedes Mal einen bohnengraupengroßen Blutfleck entdeckte, oder sie 
hatte an den beiden vorangehenden Tagen Blutungen und findet am 
dritten Tag einen Blutfleck an ihrem Körper oder auf ihrer Wäsche 
(vgl. TIII 3-4 mit Kommentar Schereschewskys, Rabb. Texte 6 2, 
כ‎ 17210 52.0 


VI 48ז‎ !Also am letzten Tag ihres Intermenstruums. 


VI ı4a ?Wörtlich: »zwischen den Sonnen« (vgl. dazu Anm.4 zu 
I7e). 


VI ı4a ®Nach b53b muß das nun Folgende so gelesen werden: 
»bei Beginn der Menstruation[swoche] am Ende der Blutfluß[tage], 
oder am Ende der Menstruation[swoche bei] Beginn der Blutfluß 


1 


ל 


eg ב‎ 
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N. Weitere Erörterungen über die Wahrnehmung von Blut 
(VI ı3-VI 14( 


1. Über Blutflecken im Intermenstruum (VI 13) 


13 Nimmt! eine [Frau] einen [Blut-]Fleck wahr?, so ist sie, [da sie 
dadurch aus der Berechnung gekommen ist,] geschädigt?, und sie muß 
Blutfluß? befürchten, [dies sind] Worte 1%. Me’irs®. Die Weisen aber 
sagen: Bei [Blut-]Flecken ist kein Blutfluß [zu befürchten]*. 


2. Irrtümer in der Berechnung (VI 14) 


14& Nimmt eine [Frau] am 11. Tag! in der Abenddämmerung? [Blut] 
wahr? bei Beginn der Menstruation[swoche] und am Ende der Men- 
struation[swoche], bei Beginn der Blutfluß[tage] und am Ende der 
Blutfluß[tage], am 40. Tag wegen eines Männlichen oder am 80. Tag 
wegen eines Weiblichen® - bei allen [diesen Fällen] in der Abend- 
dämmerung -, so irren [alle] diese [Frauen in ihren Berechnungen)?. 


4b R.Jehoschua‘ sagte!: Bevor ihr die Blöden? versorgt, kommt und 
versorgt die Vollsinnigen?. 


[-tage]«.- Nahm sie also in der Abenddämmerung am elften Tag des 
Intermenstruums eine Blutung wahr und ist nicht sicher, ob es schon 
als Nachtzeit gilt, mit deren Anfang für sie doch schon die Nidda- 
woche angefangen hat, und sie dann für sieben Tage als niddaunrein 
gilt, oder galt der Augenblick ihrer Wahrnehmung gegen Abend des 
elften Tages noch als im Intermenstruum liegend und sie wäre dann 
eine שומרת יום 743 יום‎ ; ähnlich auch, falls sie in der Abenddämmerung 
des siebenten Tages, dem letzten der Menstruationswoche, eine Blutung 
wahrnimmt und nicht sicher ist, ob diese noch zur Niddawoche zu 
rechnen ist und sie am Abend das Tauchbad nehmen darf oder die 
Blutung schon in die Zeit des Anfangs des Intermenstruums gefallen 
ist und sie also als eine שומרת יום כנגד יום‎ gilt und, falls sie dann in 
den zwei folgenden Tagen weitere Blutungen wahrnimmt, sie sich als 
eine זבה גדולה‎ betrachten muß (vgl. Anm. 6 zu IV 3b). 


VI 148 ‘Gilt die Blutwahrnehmung noch für den 40. bzw. den 
80. Tag, so ist es »Blut der Reinheit« (vgl. I7a mit Anm. 6), oder 
sie hat die Blutung schon mit Einbruch der Nacht wahrgenommen 
und muß sich nun als menstruationsunrein betrachten. 
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ıPR 


// וּמְטַמְּאִים יָבַשִים‎ / on? מְטַמְאִין‎ / man war nun 07 


na / mom / הזב / וְהַניע / וְהֶרוּק / וְהשָרֶץ‎ Pax 
מְטְמָאין יָבְשִים // אָם יָכוּלִים‎ pa) Dom? ֶרַע / מְטַמְאִין‎ 
וּמְטַמְאִין‎ Don? מְטַמְאִין‎ / vd nina? Timer men? 
// my? בַּפוּטְרִין מַעַת‎ / Immo יָבְשִים // 1991 היא‎ 


רַבִּי DR / Va nam wa / mix nd‏ אִינוּ Bi‏ לְהַשָדוּת 
וְלחַזוּר nina»‏ שָהָיָה טָהוּר // 


VI 148 5Sie müssen ein Reinigungsopfer für Blutfluß darbringen, 
von dem aber des Zweifels wegen nicht gegessen werden darf (vgl. 
b Ar 8b; J. Cohn, Anm. ıo zu ArII ı, Mischnajot V, 8. 296ff.). 


VI ı4b !Zu den Weisen. 


VI ı4b ?Nach ל‎ 54a soll man hier anstatt שוטות‎ »Blöde« טועות‎ 
»Irrende« lesen. Zeuge 6 hat auch wirklich טועות‎ (vgl. den Textkriti- 
schen Anhang). 


VI 140 סנס"‎ sind klug genug, um die genaue Tageszeit ihrer Blu- 
tungen feststellen zu können, und haben es trotzdem sehr schwer, um 
ihre reinen Tage bestimmen zu können (vgl. Maimonides z. St.; b 54a; 
Auerbach, Anm. 58, Mischnajot VI, ₪. 538). Albeck in seinem Kom- 
mentar z. St. meint, daß R. Jehoschua‘ ironisch zu den Weisen sagte: 
»Derweil ihr euch um die Blöden sorgt, auf daß Vollsinnige ihnen 
helfen sollen (II ı), versorgt zuerst die Vollsinnigen, die, weil sie oft 
irren, selbst der Hilfe bedürfen !« 


VIlıa !Vgl. TVIıı; Kell 3-4. 
VII ıa 2Als Niddaunreinheit bzw. Leichenunreinheit. Jeder Aus- 


fluß einer Menstruierenden verursacht Unreinheit wie sie selbst (vgl. 
b 540(. 
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O. Über verunreinigende Materien (VII 1 a-VIl 59( 
Kapitel VII 


I. In trockenem oder in feuchtem Zustand (VII r) 


.ı3 11288 Menstruationsblut und das Fleisch eines Toten verunreinigen? 
[in] feucht[em] und verunreinigen? [in] trocken[em Zustand]. 


1 Aber der Samenfluß, der Schleim! und der Speichel [des Fluß- 
leidenden], das [tote] Kriechtier, das Aas? und das Sperma verunrei- 
nigen [in] feucht[em Zustand], aber verunreinigen nicht [in] trocke- 
n[em Zustand]. Wenn sie aber durch Aufweichen in ihren früheren 
Zustand kommen können?, so verunreinigen sie [in] feuchtfem] und 
[in] trocken[em Zustand]*. Wie lange [muß] ihr Aufweichen [dauern]? 
624 Stunden in lauwarmem? [Wasser]. 


Er : . : 
0 R. Jose sagt!: Das vertrocknete Fleisch eines Toten ist, wenn es 


nicht durch Aufweichen in seinen früheren Zustand zurückkehren 
kann, rein?. 


VII מז‎ !Nasen- oder Hustenschleim (vgl. ל‎ 55 b). 


VII סז‎ Von Vieh und Wild... ob rein oder unrein (zum Genuß 
erlaubt oder nicht, vgl. Lev 11068. u. 1139-40). Mit נבלה‎ ist halakisch 
nicht nur ein verendetes Tier gemeint, sondern auch jedes zum Genuß 
erlaubte, das nicht nach ritueller Vorschrift geschlachtet worden ist 
oder wo bei dessen ritueller Schlachtung dem Schohet ein Mißgeschick 
unterlief (vgl. HulII 4; bHul 32b; Maimonides, Hilkot Schehita I 8, 
12, 24; 111 4, 6,9, 1%, 18, 19 u.ö.). נבלה‎ ist stammunrein und über- 
trägt die Unreinheit durch מגע‎ »Berühren« und משא‎ »Tragen« (vgl. 
Kellz2; Hoffmann, Einleitung zu Kelim, Mischnajot VI; Bunte, 
Kelim, Einleitung, Gießener Mischna VI r). 


VII ıb 3und ihre natürliche Form erhalten. 
מו רו ו‎ “Vol. TVI .בד‎ 


VII ıb 5Damit sie auch in trockenem Zustand Unreinheit ver- 
ursachen. 


VII מז‎ *In TVI זז‎ wird diese Antwort von Jehuda ben Nakosa 
gegeben (vgl. auch ל‎ %68( 


VII ıb ’Term. techn. für das lauwarme Wasser. 


יי 2 
HN)‏ 
ל 
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הַשָרֶץ שְנִמְצָא בַמָּבוי Kaum‏ לְמִפֶרַע / עד שִיאמַר בְַּקְתִּי 
אֶת הַמְּבוּי הַזֶּה וְלא הָיָה בו שָרֶץ // וְכן בְּשָעת aa‏ // 


121 כָּתֶם עְנִמְצָא Yon? Nun Prona‏ / עד Ta NG‏ 
אֶת הָחָלוּק mia‏ ולא הָיָה בל oma‏ // 791 בְּשָעַת כְּבוּס // 
ּמְשְמָא בִּין לח va pa‏ // 


VII 16 !Entgegen den Weisen in 18; die 1181888 ist nicht nach 
R. Jose. 


VII ıe ?2In der Größe einer Olive verursacht es keine Unreinheit; 
aber es verunreinigt beim Quantum eines großen Löffels voller Gruft- 
staub (etwa zwei Hände voll; vgl. Ohal 11 2) (b 56a). 


!Vgl. TVIız2; 0 60. Es handelt sich hier nun um Ent-‏ 28 זזט 
scheidungen über kultische Unreinheiten in Zweifelsfällen.‏ 


VIL 2a 2Nach Lev 11998. macht es alles, was mit ihm in Berührung 
kommt, kultisch unrein (vgl. Elliger, ₪. 146ff., 154ff.). 


VII 2a ®i22 ist eine Nebengasse, die die anliegenden Häuser und 
Höfe mit der öffentlichen Verkehrsstraße (רשות הרבים)‎ 6. 
Diese Nebengasse gilt nicht als öffentliche Straße, sondern als Privat- 
weg היחיד)‎ NN). 


' VII 2a Alle reinen Gegenstände, die möglicherweise mit ihm in 
Berührung gekommen sein könnten. Es gilt allgemein als Grundsatz, 
daß, falls ein Zweifelsfall besteht, ob eine Unreinheit verursacht wurde, 
diese im öffentlichen Gebiet als nicht stattgefunden betrachtet wird; 
dagegen ist sie auf privatem Gebiet als stattgefunden zu betrachten 
(vgl. Toh 111 6; VI4). 


VII 2a Die rückwirkende Verunreinigung wird begrenzt, indem 


die Annahme festgesetzt wird, daß durch eine gründliche Untersuchung , 


oder durch gründliches Ausfegen der Zugangsgasse das tote Kriech- 


ש 


- f: ae ya + zı un - 
לע ל‎ 
ה‎ SR, ER, 
א‎ 
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2. Rückwirkende Verunreinigung (VII 2) 


[2a Das [tote] Kriechtier?, das in einer Nebengasse? gefunden wurde, 
verunreinigt? rückwirkend, bis jemand sagt: »Ich habe diesen Zugang 
untersucht, und es war kein Kriechtier da«, und so auch [rück- 
wirkend bis] zur Zeit des [letzten] Ausfegens°. 


[2b Ebenso verunreinigtein [Blut-]Fleck!, der auf einem [Frauen-]Hemd? 
gefunden wurde, rückwirkend?, bis jemand sagt: »Ich habe dieses 
Hemd untersucht und fand an ihm keinen [Blut-]Fleck«, und so auch 
[rückwirkend bis] zur Zeit des [letzten] Waschens®. [Das tote Kriech- 
tier und der Blutfleck5] verunreinigen [in] feucht[em] und trocken[em 
Zustand]. 


tier sich erst danach in der Gasse befindet. Darum sind alle reinen 
Gegenstände, die seit dem Ausfegen bzw. seit der Untersuchung mög- 
licherweise mit dem toten Kriechtier in Berührung gekommen sind, 
kultisch unrein. 


VII 20 !Vgl. 11 ;0 mit Anm. 4; 7111 ıb-d mit Anm.; TVI ıa2. 


VII 0 חַלוּק?‎ ist ein bis zu den Knöcheln reichender Hemdrock 
mit langen Ärmeln, der als Unterkleid diente. Im Haus wurde er 
meistens ohne Oberkleid getragen, und auch beim Schlafen behielt man 
ihn an (Benzinger, Hebräische Archäologie ₪. 73ff.).. Noch in der 
Gegenwart tragen die Orientalen ein derartiges Unterkleid Tag und 
Nacht, sofern sie sich nicht auf eurpoäische Kleidung umgestellt haben. 
Im AT entspricht כִּתנַת‎ dem pıon der nachbiblischen Zeit. 


VII 2b °Ebenso wie eine Menstrualblutung, da zu befürchten ist, 
daß der Fleck von einer unbemerkten Genitalblutung herrühren 
könnte. 


VII 2b Der Blutfleck kam also erst nach der letzten Wäsche auf 
das Hemd. In T VI 12 stellt R. Jehuda fest, es sei die Gepflogenheit 
der Israelitinnen, beim Waschen ihrer Kleider diese auf Blutflecken 
zu untersuchen; untersuchte aber eine nicht, und fand sie später einen 
Blutfleck, so macht dieser rückwirkend unbegrenzt unrein (vgl. 
b 56, wo R. Me’ir als Tradent dieser Ansicht genannt wird). 


VII zb 5So ist zu ergänzen. 


VIIl2b *Das tote Kriechtier aber nur, falls es durch Aufweichen 
in seinen früheren Zustand kommt (vgl. VIL ıb). 


| 
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37> שְמְעון אוּמַר / הַיִבָש מִטַמָא לְמַפְרַע וְהַלַח IR‏ מְטַמָּא 
אֶלָא עַד שָעָה שָהוּא bi»‏ לחזור ְְהיוּת לח // 


/ יָהוּדָה ממא‎ >37 // Pin opma הַכְְּמִים הַבָּאִים‎ >> 
// טועים‎ DU Id ION 


VII 20 !Bis zum letzten Ausfegen, da wir annehmen können, es 
wäre unmittelbar danach in die Nebengasse hineingekommen. 

VII 2c ?Ist das tote Kriechtier noch frisch, so liegt es sicher nicht 
lange in der Gasse; denn sonst wäre es schon trocken. Man muß also 
schätzen, wie lange das Kriechtier schon tot ist. So eine Schätzung 
ist aber sehr schwierig, da die klimatischen Verhältnisse zu berück- 
sichtigen sind. Auch kommt es darauf an, wann das letzte Ausfegen 
stattgefunden hat. Das Wort לחזור‎ ist hier überflüssig und gibt keinen 
Sinn; es kam wahrscheinlich durch Einfluß des in VII 1 b-c Gesagten 
in den Text. Von den vorliegenden Zeugen läßt nur M das Wort aus 
und liest richtig: עד שעה שהוא יכול להיות לח‎ (fol. 269); in der Wilnaer 
Ausgabe des Babli wird die richtige LA am Rand vermerkt. - 
14 . Schim’on diskutiert nur hinsichtlich des noch frischen toten Kriech- 
tiers. Dagegen verunreinigt der feuchte Blutfleck bis zur Zeit des 
letzten Waschens. Auch falls er inzwischen eingetrocknet war, kann 
er doch später wieder feucht geworden sein. Die Halaka ist nicht nach 
14. Schim’on (vgl. Maimonides 2. St.; b ;6b). 


VII 3a !Vgl 63 1 1-2. - Mit 297 ist hier wahrscheinlich die Stadt 
Petra in Idumäa, an der Ostgrenze Judäas zwischen dem Toten Meer 
und Elat, gemeint (nicht zu verwechseln mit Rekem im Stamm Ben- 
jamin, Jos 1727). Im Jahre 126 v. wurden die Idumäer von dem Has- 
monäerkönig Johanan Hyrkan bezwungen und durch Beschneidung 
gewaltsam zu Proselyten gemacht. Zur Zeit der Entstehung der Mischna 
galten, wie aus den Worten R. Jehudas hervorgeht, die Einwohner 
dieser Stadt bei manchen Rabbinen immer noch als Proselyten und 
dazu als solche, die die jüdischen Lebensordnungen nicht sicher be- 
herrschten (zu Rekem und den verschiedenen Auffassungen bezüglich 
der Identität der Stadt vgl. Enc. Talm. Geogr. II, Sp. 432ff.; Neu- 
bauer, Geogr. du Talmud, ₪. 20). 
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| 20 R. Schim‘on sagt: Das trockene [tote Kriechtier] verunreinigt rück- 
wirkend!, aber das feuchte [verunreinigt] nur bis zu der Zeit, von der 
an es noch hätte feucht sein können?. 


3. Blutflecken, die auf Kleidungsstücken in nichtjüdischen 
oder gemischten Bezirken gefunden werden (VII z3-VII 4) 


38 Alle [Blut-]Flecken, die aus Rekem! kommen, sind rein?. R. Jehuda 
erklärt sie für unrein, weil sie sich irrende Proselyten? sind*. 


VII 3a ?Die Weisen betrachteten die Einwohner Rekems nicht als 
Proselyten, sondern als Nichtjuden. Falls also ein Blutfleck auf einem 
Kleidungsstück gefunden wurde, das einem Einwohner von Rekem 
gehörte, so galt dieses als rein, da die Weisen Blutungen von Nicht- 
jüdinnen als nicht verunreinigend erklärt haben (vgl. IV 3a mit 
Anm. 3). 


VII 3a °Zur Zeit der Mischna galt und noch bis in die Gegenwart 
hinein gilt der Proselyt in jeder Hinsicht als Israelit, auch wenn er 
nicht alle oder sogar überhaupt keine religiösen Vorschriften hält. 
Ursprünglich war mit גר‎ der im Kulturland als Nomade Lebende im 
Unterschied vom Seßhaften gemeint, also ein Fremdling, der sich im 
fremden Lande als Schutzbefohlener aufhielt, der Nichtisraelit, der 
unter Israeliten wohnte. Ihm gegenüber stand der נכְרִי‎ = »Fremder, 
der zu einem anderen Volk Gehörige«. Vgl. Bunte, Anm. 3 zu Zab II 
ıa, Gießener Mischna VI 9, S. 28; Näheres über den juridischen Stand 
des :גר‎ Enc. Talm. VI; Jüd. Lex. IV, s.v. Proselyt. 


VII 3a *Für R. Jehuda sind die Einwohner Rekems als Proselyten 
sündige Israeliten, da sie die Niddavorschriften nicht beobachten, 
ihren blutbefleckten Kleidungsstücken keine Beachtung schenken und 
diese nicht verwahren (vgl. Bartenora z. St.). 


VII 3b Hier begründen die Weisen ihre Ansicht von a Anfang 
(vgl. Anm. 2 z. St.) und wollen damit unterstreichen, daß die Ein- 
wohner von Rekem in ihren Augen Nichtjuden sind, deren blut- 
befleckte Kleidungsstücke so wie blutbefleckte Kleidungsstücke, die 
aus Bezirken stammen, in denen nur Nichtjuden wohnen, nicht ver- 
unreinigen. 


VII 3b Über die Kutäer vgl. Anm. 3 zu IV ıa. 


9 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 


120 = VI. Soden, Toharot: 7. Nidda 
/ הַכּוּתִים‎ Pam יִשְרְאַל‎ Pan // Prim הַגיים‎ Pan הַבָּאִים‎ 
Im מִפְנִי שֶלא‎ / Pan וַחַכָמִים‎ /// Kaum מאִיר‎ >29 
// pam על‎ 

3 הַכְּחָמִים הַנִמְצְאִים 993 yın / Pin Dipn‏ מן הַנַמְצְאִים 
בּחַדָרִים וּבַסְבִיבוּת mMamen ma‏ // 


בִּית הַטְמָאות שָלְכּוּתִים מְטַמְאִין בָּאהָל / Paaip Imd en‏ 
DV‏ אֶת won‏ // רַבִּי יָהוּדָה אומר / לא הָיוּ קובְרין 
אֶלָא מִשְלִיכִין aa mom‏ // 


VII 3b 3Nach ₪ 96 0 sollte dieser Teil der Mischna folgendermaßen 
gelesen werden (in runden Klammern die Anmerkung der Gemara zum 
Text): מבין ישראל ומבין הכותים טמאין (דכותים גרי אמת הן) הנמצאין בערי‎ 
ישראל טהורין (שלא נחשדו על כתמיהם ואצנועי מצנעי להו) הנמצאין בערי‎ 
כותים רבי מאיר מטמא (דנחשדו על כתמיהם) וחכמים מטהרין שלא נחשדו‎ 
.על כתמיהן‎ 


Blutflecken, die] aus der Mitte von Israeliten und aus der‏ 1216]א 
Mitte von Kutäern [stammen,] sind unrein (da die Kutäer wahrhafte‏ 
Proselyten sind); [die Blutflecken,] die in israelitischen Städten [an‏ 
allgemein zugänglichen Stellen] gefunden werden, sind rein (, weil sie‏ 
betreffs ihrer Flecken nicht verdächtig sind [, daß sie die mit Menstru-‏ 
ationsblut befleckten Kleidungsstücke herumliegen lassen] und diese‏ 
verstecken); [die Blutflecken,] die in kutäischen Städten gefunden‏ 
werden: R. Me’ir erklärt sie für unrein (, da sie wegen ihrer Flecken‏ 
verdächtig sind [, daß sie ihre mit Menstruationsblut befleckten Klei-‏ 
dungsstücke herumliegen lassen]), aber die Weisen erklären sie für‏ 
rein, weil sie wegen ihrer [Blut]flecken nicht verdächtig sind.« Vgl.‏ 
noch die folgende Mischna!‏ 


VII4a !Grund: Die Israelitinnen und die Kutäerinnen verstecken 
ihre mit Menstrualblut befleckten Kleidungsstücke. Mit Blut befleckte 
Kleidungsstücke von Nichtjüdinnen verunreinigen überhaupt nicht. 


VII 4a In denen wahrscheinlich die mit Menstrualblut befleckten 
Kleidungsstücke bis zur nächsten Wäsche aufbewahrt werden. 


°Ein Zimmer (oder ein Haus?), in dem sich die. Frauen‏ 48 זזש 
während der Menstruationszeit aufhalten. Dieser Brauch war bei‏ 
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3b [Die Blutflecken,] die von Nichtjuden stammen, sind rein!; [die- 
jenigen,] die® von Israeliten und von Kutäern? stammen, erklärt 
R. Me’ir für unrein, aber die Weisen erklären [sie] für rein, weil sie 
betreffs ihrer [Blut-]Flecken nicht verdächtig sind?. 


4a Alle [Blut-]Flecken, an welchem Ort sie auch gefunden werden, sind 
reint, ausgenommen [die], die sich [auf Frauenkleidern] in Zimmern? 
oder in der Umgebung des Hauses der Unreinheiten? befinden‘. 


4b Das »Haus der Unreinheiten«! der Kutäer verunreinigt durch »Be- 
zeltung«?, weil sie dort die Fehlgeburten begraben?. R. Jehuda sagt?: 
Sie pflegten sie nicht zu begraben, sondern sie warfen sie weg, und das 
wilde Getier schleppte sie fort?. 


vielen Völkern damals üblich und wird auch noch heute bei primitiven 
Stämmen in Afrika und Asien geübt wie z.B. bei den Falaschas in 
Äthiopien (vgl. Albeck, Mischna VI, Zusatzanmerkung zu VII 4, 
₪. 5881; Raschi und Bartenora 2. St.). 


VII 4a “Blutflecken auf dort gefundenen Kleidungsstücken stam- 
men sicher von einer Genitalblutung (vgl. TVI 15( 


.בית הטומאות »Badehaus« statt‏ בית המרחץ !TVIıs liest‏ 40 זזש 
Möglicherweise gab es neben dem Badehaus oder neben dem Privat-‏ 
bad einen Raum für die unreinen Wäschestücke. Vielleicht aber ver-‏ 
sucht die T-Lesart den Ausdruck der M zu konkretisieren oder der‏ 
Schwierigkeit seiner Bedeutung aus dem Weg zu gehen.‏ 


VII 4b Gemeint ist das »Totenzelt«, d.h.: Jede Fläche, über die 
eine Bedachung aus Material, das Unreinheit annimmt, gebildet ist 
und unter der sich eine Leiche oder Leichenteile befinden, verunreinigt 
durch Totenunreinheit jeden, der sich unter dieser Bedachung aufhält 
(vgl. 71 20 mit Anm. ı; M Ohalot und T Ahilot). 


VII4b 3Nach ihrer Auffassung durfte man tote Fehlgeburten an 
jedem Orte begraben (vgl. Maimonides z. St.). Bartenora z. St. meint, 
daß sie nur für kurze Zeit ihre Fehlgeburten begruben, um sie dann 
aber später wieder auszugraben und wegzunehmen; da man aber 
niemals wußte, ob die Fehlgeburten ausgegraben und weggenommen 
waren, verunreinigte der Raum durch Bezeltung. Die Israeliten da- 
gegen hatten für ihre toten Frühgeburten besondere Begräbnisstätten 
(vgl. T Ahil XVI 1 u. 13). 


122 VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 


ְאָמָנִים לומר / map‏ שָם אֶת Don‏ / או לא rap‏ // 


// לא בַכְרָה‎ DR / בּכְּרָה‎ ON על הַבְּהַמָה‎ PAR 


VIL4b “Vgl. T Ahil XVI 1. 


VIl4b >InTIV ı5 nennt R. Jehuda Wiesel und 11618 als die wilden 
Tiere, die die Frühgeburten wegschleppen. R. Jehuda vertritt also die 
Auffassung, daß die Kutäerfrauen ihre toten Frühgeburten im »Haus 
der Unreinheiten« bzw. in ihrem Badehaus einfach hinwerfen und die 
genannten Tiere diese sofort holen, so daß nach R. Jehuda dort keine 
Verunreinigung durch Bezeltung zu befürchten ist (vgl. die Anmer- 
kungen Schereschewskys zu T VI 1%, Rabb. Texte 6 2, ₪. 231f.). 


VII 5a !Die Kutäer galten als glaubwürdig, soweit ihre Aussagen 
Toravorschriften betrafen. Falls aber ihre Aussagen rabbinische Ver- 
ordnungen und Vorschriften betrafen, galten sie als nicht glaubwürdig, 
weil sie diese nicht anerkannten. Aber auch bezüglich der Toravor- 
schriften galten sie nur als glaubwürdig, wenn man sah und wußte, 
daß sie sich selbst nach diesen Toravorschriften richteten. Da sie es 
hier mit Totenunreinheit zu tun haben und diese eine Toravorschrift 
ist, sind sie daher glaubwürdig. 


VII 5a Albrecht % 1066, erklärt לומר‎ und ähnliche Bildungen 
לוכל)‎  ןִּפְל‎ , 722 usw.) als mit ל‎ verbundene Imperfekta (ל + יאמר)‎ 
die nun infinitivisch gebraucht werden. Diese Erklärung wird jedoch 
bestritten. 


VII sa ®Im »Haus der Unreinheiten« bzw. im Badehaus. 


VILsa “Und der Ort verursacht Unreinheit durch Bezeltung. 


VII 5a Und man muß dann wegen Totenunreinheit durch Bezel- 
tung nicht befürchten, dies aber nur, wenn z.B. ein gerade Hebe 
essender Kutäerpriester sieh dort befindet und dieser die Auskunft 
gibt (vgl. Bartenora 2. St.; b 57a). 
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4. Wieweit die Kutäer glaubwürdig sind (VII 5) 


Isa |Die Kutäer] sind glaubwürdig!, wenn sie sagen?: Wir haben dort? 
die Fehlgeburten begraben*, oder: Wir haben [sie dort] nicht be- 
graben’. 


[5sb [Die Kutäer] sind glaubwürdig [in ihrer Aussage] über das Vieh, 
ob es bereits eine Erstgeburt hatte oder ob es noch keine Erstgeburt 
hatte. 


VIIsb !Falls ein Israelit eine junge Kuh bei einem Kutäer kaufte, 
mußte der Verkäufer dem Käufer mitteilen, ob die Kuh schon einmal 
eine Geburt hatte oder nicht, weil die Abgabe jeder Erstgeburt vom 
Vieh an die Priester Toravorschrift ist (vgl. Ex 132. ı2n2.; 2229; 3419; 
Num 18 15-18; Dtn 15 19-23; J. Cohn, Einleitung zu Bekorot, Mischnajot V, 
S. 235). Die Kutäer waren aber diesbezüglich nur glaubwürdig, wenn 
man gesehen hatte, daß sie das als Erstgeburt verdächtige Tier schoren 
bzw. mit ihm arbeiteten (vgl. Maimonides z. St.). 


VII sc !Zwar ist diese Pflicht keine Toravorschrift, sondern wird 
nur in Ez 3915 erwähnt und gilt daher als eine rabbinische Verordnung. 
Trotzdem sind die Gräberkennzeichnungen der Kutäer glaubwürdig, 
und man kann sich darauf verlassen, daß das an den nicht gekenn- 
zeichneten Stellen ihrer Felder wachsende Getreide oder Gemüse als 
Hebe verwendet werden darf. 


Die meisten Gräber wurden in Höhlen angelegt, wie das heute noch 
bei den Tannaitengrabstätten in Bet Sche’arim zu sehen ist. Aber es 
gab auch allgemeine Gräberanlagen auf dem Felde, hauptsächlich für 
die Armen, die sich kein Familiengrab leisten konnten, für Fremde und 
für Verbrecher (vgl. Jes 539; Jer 2623; Mat 27). Die Gräber bzw. die 
Eingänge zu den Höhlen, in denen Gräber waren, wurden mit Kalk 
oder weißer Tünche angestrichen, um sie von weitem kenntlich zu 
machen, damit der Vorübergehende sich nicht durch Totenunreinheit 
verunreinige (vgl. Mat 23 27). Jährlich am ı5. Adar wurden die Gräber 
durch Übertünchen neu gekennzeichnet (vgl. Schek 1 ı; Benzinger, 
Hebr. Archäologie ₪5. 12711.(. 


VII 56 סככות?‎ wird in Ohal VIII 2 so erklärt: »Ein Baum, dessen 
Zweige sich bis zur Erde herabbiegen und der dadurch über der Erde 
eine Laube bildet« (vgl. auch Naz VII 3). 
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ְאָמנין על ציון קְבָרוּת / ואינן נְאָמְנִין לא על open‏ 
לא על niyaan‏ / ולא על aan ma‏ // 


זֶה הַכְּלֶל 797 md‏ חשודין בו / px‏ נְאָמְנִין עָלָיר // 


VII sc 3186 unter einem der Zweige oder einem der aus der Mauer 
herausragenden Steine ein Grab, ohne daß genau bekannt ist, unter 
welchem Zweig bzw. Mauervorsprung, so ist ein Kutäer, selbst wenn 
er ein Priester ist und dort die Hebe genießt, nicht glaubwürdig, be- 
treffs Totenunreinheit auszusagen, unter welchem Zweig bzw. Stein 
kein Grab ist, da die Kutäer bei Zweifelsfällen nicht vorsichtig sind. 
Deswegen muß man befürchten, daß sie den Fragesteller irreführen, 
weil sie das Verbot von Lev 1914: »Vor einem Blinden sollst du kein 
Hindernis legen« nur wörtlich nehmen und daher kein Unrecht darin 
erblicken, jemandem durch irreführende Auskunft zu einer Gesetzes- 
übertretung zu veranlassen (vgl. Bartenora und Maimonides z. St.); 
die Rabbinen dagegen verstehen unter jenem Verbot auch die beab- 
sichtigte Irreführung eines Menschen. 


VII 5:6 ?0987 n’2 ist »ein Feld von der Größe 100x 100 Ellen, in 
und über dessen Boden Leichenknochenteile durch Pflügen über ein 
oder mehrere Gräber zerstreut worden sind« (vgl. Ohal XVII u. 
XVIII; Krauss, Archäologie II, 8. 79). Über den Sinn von 025 be- 
stehen vielerlei Auffassungen. Nach Maimonides z. St. kommt es von 
098 = »ausbreiten«, weil sich Knochensplitter über eine größere 
Fläche ausgebreitet haben; ähnlich auch Bartenora z. St. (vgl. auch 
D. Hoffmann, Anm. 33 zu Ohal 11 3, Mischnajot VI, S. 156, und Petu- 
chowski, Anm. 71 zu Ket 11 10, Mischnajot 111, S. 107; über בִּית הפרס‎ 
vgl. Enc. Talm. III). - Die Verordnungen über das Gräberfeld sind 
nur rabbinischer Art; darum sind die Aussagen der Kutäer hinsichtlich 
des Vorhandenseins oder der Ausdehnung eines Gräberfeldes nicht 
glaubwürdig, obwohl hinsichtlich eines Grabes selbst ihre Aussagen 
glaubwürdig sind (vgl. TVI ı6; b 57a). 


VII sd "Eigentlich bedeutet 722 »Gesamtheit, Allgemeines« wie 
z.B. im Sprachgebrauch der 5. Auslegungsnorm Hillels כלל ופרט ופרט‎ 
,וכלל‎ die den Schluß vom Allgemeinen auf das Besondere und um- 
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Isc Sie sind glaubwürdig hinsichtlich der Kennzeichnung von Gräbern!; 
aber sie sind nicht glaubwürdig betreffs überhängender Zweige?, auch 
nicht hinsichtlich Mauervorsprünge® und nicht hinsichtlich eines 
Gräberfeldes®. 


[sd Dies ist die Regel!: In einer Sache, hinsichtlich derer sie verdächtig 
sind, sind sie nicht glaubwürdig?. 


gekehrt behandelt (vgl. Strack, Einleitung in Talmud und Midras, 
₪. 98). Hier bedeutet es, wie übersetzt, »allgemeine Regel«. 


VIl sd Wie z.B. bezüglich der Sabbatgrenze, die eine rabbinische 
Vorschrift ist, wie auch betreffs Wein von Götzendienern, weil sie, die 
Kutäer, unvorsichtig im Umgang mit Heiden waren (vgl. Bartenora 
2. St. und b 57a). Seit Ende des 3. Jahrhunderts gelten die Vorschriften 
betreffs der Kutäer (Samaritaner) nicht mehr, da diese von der Zeit 
R. Amis an definitiv als Nichtjuden betrachtet werden (vgl. b Hul 6a). 


VIII ıa !Wörtlich: »an ihrem Fleische«. — In diesem Kapitel wird 
über plötzlich wahrgenommene Blutflecken am Körper oder an den 
Kleidungsstücken der Frau gehandelt, werden Erleichterungen vor- 
getragen und wird der Kreis der verunreinigenden Blutflecken konkre- 
tisiert. 


VIII ıa ?Hier werden nun die Stellen am Körper angegeben, die 
als »gegen ihre Schamteile hin« gelten. 


VIII ıa ®Beim Sitzen mit untergeschlagenen Beinen nach orienta- 
lischer Art, wie es auch heute im Orient noch üblich ist, kann Men- 
strualblut auf die Ferse und die Zehenspitzen gelangt sein. Auf die 
Zehenspitzen kann es aber auch beim Gehen getröpfelt sein (vgl. 
b 58a). 


VIII ıa “Soweit wie die Schenkel und die Füße beim Zusammen- 
pressen auf einer Höhe sind; denn auf diese Flächen kann überall 
Genitalblut leicht hingelangen. 


VIII ıa Betreff der Außenseiten der Schenkel und der Füße wird 
nicht angenommen, daß Blutstropfen aus den Genitalien dorthin ge- 
langen können. — Alle Zeugen, außer K, C und N lesen hier noch: 
מִכָּאן וּמִכָּאן טְהוּרֶה‎ TTT37 ְעַל‎ = »aber auf den Seiten, von hier und von 
hier, ist sie rein«. Gemeint ist: An den Schenkeln und den Füßen vorn 
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n פֶרֶק‎ 


.- / ל קר 5 ב ב טמְאָה‎ / MED 
// my 


רְאֶת על חַלוּקָהּ / מן הַחַגוּר וּלְמַטֶָן nano‏ / מן ana‏ 
ּלמַעָלֶן טהוּרָהּ // 


ei im Dr DR? / ae 


הָיְתָה פוּשָטָתו וּמִתְכַּסָה בו בַּלִילָה / כָּל Dipn‏ שִימְּצָא בו 
07 טָמָא / em‏ שָהוּא in‏ // וכן aaa‏ // 


und hinten wird nicht angenommen, daß dort wahrgenommene Blut- 
flecken von einer Genitalblutung herrühren können. 


ור פיי ןורו 


VIII ıb ?Adverb des Ortes, bh. nun” (vom Stamme (נטה‎ == »hinab, 
nach unten« + Adverbialendung למטן = -ן‎ (vgl. nun, 2.Kön 1950; 
Jes 3791; Ez 127; 8). 


VIIL ıb Tun, bh. auch חורה‎ = »Gürtel«, war bei den Frauen ein 
zum Gurten des Hemdes bestimmtes Band (vgl. Krauss, Archäologie I, 
83273): 


VIII ıb *Da anzunehmen ist, daß der dort wahrgenommene Blut- 
fleck von den Genitalien herrührt. 


\ 
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P. Über Blutflecken am Körper oder an den Kleidungsstücken 
einer Frau (VIII ı-VIIIl4) 


Kapitel VIII 
ı. Am Körper (VIII ıa) 


ı& Nimmt eine [Frau] einen [Blut-]Fleck an ihrem Körper! wahr: [ist 
der Fleck] gegen ihre Schamteile hin, [so] ist sie unrein, ist [er] aber 
nicht gegen ihre Schamteile hin, ist sie rein?; an ihrer Ferse oder an 
ihrer Zehenspitze, ist sie unrein?; an der Innenseite ihres Schenkels 
oder ihres Fußes?, so ist sie unrein, aber an der Außenseite, ist sie rein?. 


2. Am Hemd (VIII ıb-VIII ıd) 


ıb Nahm sie aufihrem Hemd [einen Blutfleck] wahr! [und befindet sich 
der Fleck] unterhalb? des Gürtels?, so ist sie unrein?; [befindet er sich 
aber] 006228105 des Gürtels, ist sie rein®. 


ıc Nahm sie auf dem Ärmel! des Hemdes [einen Blutfleck] wahr: 
reicht er bis gegenüber ihren Schamteilen, so ist sie unrein?, wenn 
aber nicht, ist sie rein. 


ıd Hatte sie [das Hemd] ausgezogen und sich mit ihm in der Nacht 
zugedeckt: an jeder Stelle, an der sich Blut findet, ist es unrein, weil 
sich das [Hemd] verschiebt!; ebenso [gilt dies auch] bei einem Über- 
wurf?. 


VIII ıb 5Adverb des Ortes, bh. לְמַעָלָה‎ — »hinauf, nach oben, auf- 
wärts« (vgl. Ex 2520; 2.Kön 1930 u. ö.). 


VIII ıb *Befand sich aber ein Blutfleck auf ihrem Gürtel, so ist sie 
unrein, da wir annehmen müssen, daß beim Ablegen des Gürtels dieser 
mit den Genitalien in Berührung kam (so T VI 19); es wird aber damit 
erleichtert, daß, falls sie am Oberkörper eine Wunde hat, sie den Blut- 
fleck auf ihrem Gürtel darauf zurückführen darf (vgl. auch unten 
VIII 2aff.). 


VIIL ıe ידו‎ n2 = „langer Ärmel (wörtlich: Haus der Hand)«; יד‎ 
wird auch für einen Griff an einem Gegenstand gebraucht (vgl. b Schab 
12% 8; Krauss, Archäologie 1, ₪. 159-163). 


VIII 16 2Grund: vgl. oben Anm. 4 zu VIII ıb. 
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וְתוּלָה 592 97 שָהִיא יְכוּלָה לְתָלוּת pn mama non EN‏ 
)19 וְנַתְעַסְקֶה בַּכְתָמִין / או שָיֶשְבָה בְּצד הָעסוקין Ya‏ 
nam‏ מאַכַלֶת / van‏ זו aa main‏ // 


עַד כַּמָה הִיא main‏ / רַבִּי חַנִינָא ja‏ אַנְטִיגנוּס mir‏ / עד 
Mal >>‏ / אף על פי m No‏ // 
ְתוּלָה maa‏ וּבְבְעָלָהּ // 


VIII ıd !Darum kann jede Stelle des 110110068 mit den Genitalien 
in Berührung gekommen sein. 


VIII ıd ?Lehnwort von griech. ,טח‎ lat. pallium: ein weiter 
Überwurf der Griechen, den auch die Römer trugen und der durch 
den Einfluß beider in Palästina eingeführt wurde; er wurde auch als 
Decke beim Schlafen benützt. 


VIll2a !Vgl. zu dieser Mischna T VI 1ı7-VIlog mit Kommentar 
von Schereschewsky z. St., Rabb. Texte 6 2, S. 232 ff. 


VIII 28 2Von תלה‎ = »hängen«; wörtlich: »sie kann einen Blut- 
fleck an jede Sache anhängen, der sie ihn anhängen kann«, damit sie 
sich nicht als unrein betrachten muß. Die Vorschriften wegen Blut- 
flecken in der Zeit, in der die Frau keinen Blutabgang spürt, sind nur 
rabbinischer Art; deshalb wird auch diesbezüglich vieles erleichtert 
(vgl. b 57a; 59a und die folgende Mischna). 


VIII 2a °®In biblischer sowie in den ersten Jahrhunderten nach- 
biblischer Zeit war es jeder Frau und jedem Manne erlaubt zu schäch- 
ten (Hull ı). Erst später und bis in die Gegenwart hinein ist das 
Schächten zum kultischen Beruf geworden, und nur der Mann, der 
eine entsprechende Prüfung vor einem Rabbiner abgelegt hat, erhält 
die Autorisation als Schohet (Schächter). Nur von einem von ihm 
geschlachteten reinen Tier ist dem Juden erlaubt Fleisch zu genießen 
(vgl. bHul2a und die Kommentare dazu). 
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3. Auf was die Frau den von ihr am ihr wahrgenommenen Blutfleck 
zurückführen kann (VIII 2) 


28 Sie darf [einen Blutfleck] auf jegliche Sache zurückführen, auf die 
sie zurückführen kann?. Hat sie [z.B.] ein Vieh, ein Wild oder einen 
Vogel geschlachtet? und sich [dadurch] mit [Blut-]Flecken beschäftigt, 
oder saß sie neben Personen, die sich damit beschäftigten, [oder] hat 
sie eine Laus*? getötet, so darf sie [den Blutflecken] darauf zurück-, 
führen. 


2b Bis wieviel darf sie zurückführen!? R. Hanina ben Antigonos sagt?: 
Bis zur Größe einer Bohnengraupe?, auch falls sie nicht getötet hat“. 


2c Sie darf[den Blutfleck] auf ihren Sohn oder auf ihren Gatten zurück- 
führen!. 


VIII 2a ANaRn ist nach Dalman die Laus oder der Holzwurm. Auch 
Albeck z. St. erklärt als Laus; Auerbach z. St. übersetzt »Wanze«. 
Sicher ist: auf jedes blutsaugende Insekt, das sie getötet hat, darf die 
Frau den Blutfleck zurückführen. 


VIII 2b !Gemeint ist: Wie groß muß der Blutfleck mindestens sein, 
damit er als Blut von einer Laus betrachtet werden kann? 


VIII2b Vgl. TVII 5, wo es allerdings »ben Gamli’el« heißt. 


VIII 2b ®0°% bezeichnet eine halbe kilikische Bohne. Diese Bohne 
186 länglich und rund; schneidet man sie in der Mitte der Länge nach 
durch, so erhält man eine gerade Fläche vom Längs- und Querschnitt 
der Bohne, die als Mindestgröße für Blutflecken, die Unreinheit ver- 
ursachen, gilt (zum Maß vgl. NegVIı und Enc. Talm VI). Nach 
Maimonides, Hilkot Issure bi’a IX 6, gibt es für Blutflecken am Körper 
kein Maß für die Unreinheit (diese Ansicht vertreten auch einige 
andere Kommentatoren). Ist der Blutfleck größer als ein ,גריס‎ so muß 
man nach b 58b befürchten, daß er von einer Genitalblutung herrührt 
und unrein ist. 


VIII 2b *R. Hanina widerspricht hier dem vorigen nicht genannten 
Tradenten, der nur erlaubt, den Blutfleck auf eine Laus zurückzu- 
führen, falls die Frau eine solche getötet hat. Die Halaka ist nicht 
nach ihm (Maimonides z. St.). 


VIIl2c !Falls einer von ihnen mit blutigen Gegenständen be- 
schäftigt war oder eine blutende Wunde hatte. 
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אַם wm / man W‏ יָכוּלָה yanıa‏ וּלְהוּצִיא דֶם / הָרִי זו 
aa main‏ // 


מַעִשֶה בְאשָה mau mx‏ 297 27> עַקִיבָה // אָמְרָה לו / 
רְאִיתִי כָּתֶם // mo max‏ / עְמָא a nm nam‏ // אָמְרָה 
לו / הַין mm‏ // אר Ra‏ יְכוּלָה היא לְהַגָּלַע וּלְהוְצִיא 
07 // אֶמְרָה לו / הין // a a‏ עַקִיבָהּ // 


Up‏ בְּעִינִיכֶם / שָלא אָמְדוּ חַכָמִים בַּדְבָר Ann?‏ אֶלָא 
mad // PR?‏ / וְאֶעָה כִּי mn‏ זָבָה og‏ הָיָה mat‏ 
בַּבְשְרָהּ / ולא oma‏ // 


VIII 2d !An der Frau. 


VIII 2d Selbst wenn die Wunde schon verheilt ist (vgl. weiter 
VIII 3). 


VIII 3a !Diese Erzählung soll ein Beispiel für VIII 2d geben; sie 
soll aber auch den Grund für die Erleichterung bei den rabbinischen 
Vorschriften über Blutflecke vorführen. Mittels eines מצעשה‎ 6% 
die Mischna bzw. die Tosefta oder eine Baraita einen Präzedenzfall. 
Der מעשה‎ wird folgendermaßen angewandt: 1. Er kennzeichnet die 
Fälle, die im Text unmittelbar auf die Halaka folgen, und bestätigt 
diese (vgl. Ch. Albeck, Untersuchungen über die Redaktion der 
Mischna, ₪. 5), wie das z.B. in Ber 1 ı zu sehen ist; 2. er widerspricht 
der vorhergehenden Halaka, wie z.B. in Suk 11 4 und 5; 3. er führt 
eine Rechtsregel auf, die in der vorhergehenden Halaka noch nicht 
enthalten ist, aber daraus gefolgert werden kann. Zur Sache vgl. E. Z. 
Melammed, לספרות התלמוד‎ 8122; Ch. Albeck, Einführung in die 
Mischna; G. Mayer, Ein Zaun um die Tora, Kap. IV und V. 

Das hier vorgetragene מעשה‎ ist in unserem Traktat das einzige und 
gehört zur ersten Kategorie. Demgegenüber trägt T Nidda viele מעשים‎ 
vor (vgl. Einl. ₪. ı0ff.). 
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20 Falls eine Wunde [an ihrem Körper] ist! und diese aufbrechen und 
Blut hervorbringen kann, so darf sie auf diese [Wunde den Blutfleck] 
zurückführen?. 


4. Ein Ereignis bei R. ‘Akiba und seine Entscheidung nach der Halaka 
in VIII 20 (VIII (ג‎ 


'3& Es geschah! einmal, daß eine Frau vor R. ‘Akiba kam. Sie sagte zu 
ihm: Ich habe einen [Blut-]Fleck wahrgenommen. Er sagte zu ihr: 
Vielleicht war eine Wunde an dir?? [Da] sagte sie zu ihm: 18% aber 
sie ist verheilt. [Er erwiderte ihr?:] Aber vielleicht könnte sie noch 
aufbrechen und Blut hervorbringen? [Da] sagte sie zu ihm: Ja. 
Darauf erklärte R. ‘Akiba sie für rein. 


(3b Er sah, [wie seine] Schüler einander [fragend] anschauten!. Da 
sagte er zu ihnen: »Was ist zu dieser Sache in euren Augen [so] schwer 
[verständlich]? Haben nicht die Weisen gesagt, daß man in dieser 
Sache? nicht erschweren, sondern erleichtern soll, wie es heißt?: »Ein 
Weib, wenn es den Fluß hat - Blut ist ihr Fluß an ihrem Fleisch«, [also 
Blut?] und nicht ein Fleck®?! 


VIII 3a ?R.‘Akiba sucht hier schon einen Grund, um zu erleichtern. 
2 = aramäische Form für f. 72 = »in bzw. an dir« (vgl. Segal, 
Dikduk leschon hamischna, ₪. 163, $ 295). 


VIII 3a ®Die Mischnahandschriften lesen ,הין‎ M sowie alle ge- 
druckten Ausgaben jr. Vgl. auch Bacher, Terminologie I, S. 43f. 


VIII 3a *Vgl. den Textkritischen Anhang. 

VIII 3b !Wegen seiner erleichternden Entscheidung. 
VIII 3b ?Bezüglich Blutflecken. 

2Lev 1519.‏ 0 [ו1 ה 

VIII 3b *Vgl. den Textkritischen Anhang. 


VIII 3b 5Die Toravorschriften sprechen nur von Menstrualblut 
bzw. Blutfluß, und erst die Weisen haben Verordnungen über Blut- 
flecken hinzugefügt. Deshalb soll man bei Blutflecken erleichtern 
(b sob). 


> An 3 N 
0 ( . 


3% 


132 VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 


עד ping Mind‏ תחת DR // 07 779 Ryan am‏ עָגוּל 
Ray iin or / Ting‏ // דִבְרִי רבּי אֶלְעָזֶר a‏ צדוק. // 


פֶּרֶק ט 


הָאֶעָה RZ‏ עושָה צֶרְכִיהָ וְְאֶת דָם // רַבִּי Para‏ אומר / 
DR‏ עוּמָדֶת or / man‏ יוּשָבֶת טֶהוּרָה // 27> mir mob?‏ / 
Pa 79 73‏ כ טֶהורָהּ // 


VIII4 !Vgl. ILxe. 
VIIL4 2Vel. TVIL6. 


VIII4 ®Auch die Frau ist dementsprechend rein, weil das Blut 
wahrscheinlich von einer Laus herrührt. 


VIII 4 *So ist auch die Frau unrein, da das Blut beim Abtupfen 
(so T VII 6) während der Untersuchung auf das Tuch gekommen ist. 


VIII 4 51216086 Worte R. El’azars bar Sadok beziehen sich hier nur 
auf einen Blutfleck auf dem Untersuchungstuch, aber nicht auf Blut- 
flecken an ihrem Gewand (vgl. b 59a). 


ל 
IX ı 2Sie läßt Harn.‏ 


IX ı ?Da bei der Frau, wenn sie stehend Harn läßt, ein starker 
Druck nötig und deshalb möglicherweise Blut aus dem Uterus in den 
Urin gelangt ist, weil »Harn zum Blutquell zurückgeht und Blut 
herausbringt« (b 5ob). 
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SUR, El‘azar bar Sadok über Blutflecken auf dem Untersuchungstuch 
(VIII 4) 


Auf einem Untersuchungstuch!, das unter das Polster gelegt worden 
war, wurde [ein] Blut[fleck] gefunden?: Falls [der Fleck] rund [ist], 
ist er rein?; falls er [aber länglich] gestreckt ist, ist er unrein®; [dies 
sind] Worte R. El’azars bar Sadok°. 


Q. Über Blut und Blutflecken, die eine Frau wahrnimmt und 
von denen sie nicht weiß, ob diese rein oder unrein sind oder 
überhaupt von ihr stammen (IX ı-IX 7) 


Kapitel IX 
1. Beim Verrichten der Bedürfnisse (IX ı-IX 2) 


!Eine Frau, die [außerhalb ihrer Menstruationszeit] ihre Bedürfnisse? 
verrichtete und [dabei] Blut wahrnahm: R. Me’ir sagt: Wenn [sie es] 
stehend [tat], ist sie unrein?, wenn sitzend, so ist sie rein?. R. Jose sagt: 
Ob so oder so - sie 186 rein?. 


IX ı *T VII 7: »So darf sie das Blut auf eine Wunde zurückführen«. 
In b sob erklärt R. Abba, daß nach R. Me’ir die Frau nur dann rein 
ist, falls sie auf dem Rande des Beckens saß, der Harn heftig aus- 
strömte und Blut sich im Becken fand, weil man dann nicht befürchten 
muß, daß das Blut beim Aufhören des Harnlassens mit dem tröpfeln- 
den Urin herausgekommen sei, da es sonst auf den Rand des Beckens 
gelangt wäre. Also ist das Blut im Becken nicht uterinen Ursprungs, 
und die Frau ist rein. 


IX ı 5T VII 7: »Sie darf es auf eine Wunde zurückführen«. Die 
Halaka ist nach R. Jose (b sob). 


TVIL®.‏ .ליו רו 
IX 2 2Auf dem Urin.‏ 


IX 2 ®In b sob wird ausgeführt, auch R. Me’ir erkläre sie für rein, 
weil die Möglichkeit besteht, daß das Blut auch vom Manne stammt, 
und man daher zu Gunsten der Frau entscheiden kann. In T VII 8 
aber erklärt R. Jose die Frau als unrein: »Sie darf das Blut nicht auf 
eine nicht genitale Ursache zurückführen«. Er stimmt also mit 
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איש mem‏ עָעְשו צֶרְכִיהֶם xyan Pan Tina‏ 07 על omn‏ // 
רַבִּי יוּסֶה mon‏ // 27> שמִעון מְטַמָא / שָאִין TI‏ הָאִיש 
Dyno‏ 07 / אֶלָא npimd‏ דָּמִים מן msn‏ // 


הַשְאִילָה חַלוּקָהּ לנָכְרִית או mo‏ / הָרִי זו תוּלָה aa‏ // 


שָלש נָשִים שָלְבְשוּ חָלוּק אֶחָד / או שָישְבוּ על סַפְסֶל אֶתָד / 
my Toy Ran‏ כּלֶם tan‏ // 


R. Schim‘on überein (vgl. Schereschewsky, Anm. 7ı zu TVIIL8, 
Rabb. Texte 6 2, 5. 242). 


IX 2 “Es besteht hier zwar ein Zweifel, von wem das Blut in das 
Becken gekommen ist; aber 1%. Schim‘on richtet sich danach, daß 
Genitalblutungen meist bei Frauen vorkommen und Männer ganz 
selten Blut im Harn haben. 


IX 3a !Die schon erwachsen ist, so daß man daher bei ihr schon mit 
Menstruation rechnen kann. Nach rabbinischer Verordnung verursacht 
eine Nichtjüdin Unreinheit an levitisch reinen Gegenständen (vgl. 
IV 3a mit Anm. 3). , 


IX 3a ?Einerlei, ob sie das Hemd vor dem Ausleihen untersucht 
hat oder nicht; denn sie darf einen Blutflecken auf jede Sache zurück- 
führen, auf die sie zurückführen kann (vgl. 7111 28 mit Anm. 2). 


IX 3b !Von griech. ouy£&riLov == lat. subsellium. Eine Bank befand 
sich meistens an Öffentlichen Plätzen, wo Leute zusammenkamen. 
Es gab Bänke aus Holz, Stein, Ton, Glas und Leder. Die Bank hatte 
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X 2 Verrichten! ein Mann und eine Frau ihre Bedürfnisse in das[selbe] 
Becken und befindet sich Blut auf dem Wasser?: R. Jose erklärt [die 
Frau] für rein?; R.Schim‘on [aber] erklärt [sie] für unrein, da es nicht 
die Art des Mannes ist, [beim Urinlassen] Blut hervorzubringen; viel- 
mehr ist anzunehmen, daß das Blut von der Frau stammt#. 


2. Ein Blutfleck auf einem ausgeliehenen Hemd (IX za) 


a Hatte sie ihr Hemd einer Nichtjüdin! oder einer menstruierenden 
[Israelitin] geliehen [und darauf, als sie es bei der Rückgabe anzog, 
einen Blutfleck gefunden], so führt sie auf jene zurück?. 


3. Wenn mehrere Frauen mit ein[- und d]Jem[selben] Gegenstand in 
Berührung gekommen sind, an dem danach Blutspuren wahrgenommen 


wurden (IX 3b-IX 5d) 


3b Haben drei Frauen [nacheinander] ein [und dasselbe] Hemd an- 
gezogen oder haben sie [nacheinander] auf ein [und dJer[selben] 
Bank! gesessen und wurde darauf? Blut gefunden, [so] sind alle [drei] 
unrein?. 


meistens keine Rücken- und Seitenlehne; jedoch gab es an ihren beiden 
Schmalseiten eine Art Kopflehne (vgl. Krauss, Archäologie I, S. 61£. 
und ₪. 384 mit Anm. 58 und 59). 


IX 3b ?Auf dem Hemd bzw. auf der Bank. 


IX 3b °Eine der Frauen ist sicher unrein geworden; es ist aber nicht 
klar, welche. Keine darf in diesem Falle das Blut auf eine der anderen 
zurückführen, da auch die beiden anderen vor der Wahrnehmung des 
Blutes auf dem Hemd bzw. auf der Bank als rein gegolten haben, weil 
keine von ihnen ihre Periode hatte. Obwohl die Unreinheit nur auf 
rabbinischer Verordnung beruht, wird hier erschwert. 


IX 3c !Wegen der starken Feuchtigkeit im Badehaus waren dort 
die meisten Sitzgelegenheiten aus Marmor oder dgl. (vgl. Krauss, 
Archäologie 1, ₪. 2231. und ₪. 677 Anm. 125). 


IX 3c ®Lehnwort von griech. oro& (vgl. Albeck, Einführung, 
S. 369f.). Zu anderen Lesarten vgl. den Textkritischen Anhang. Hier 
ist eine festgebaute Bank gemeint, die zwischen den Säulen stand und 
deren Schmalseiten in diese eingemauert waren. Es konnte aber auch 
sein, daß die Bank an der Wand stand und ihre hintere Breitseite in 


10 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 
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ָשְבוּ על סַפֶסֶל עְלְאָבֶן / או על הָאסְטְבָה עְַּמְְחֶץ / a7‏ 
min man va // num nam‏ / כָּל 797 ad‏ 


מְִבָּל טוּמְאֶה אִינוּ Papn‏ כְּתָמִים // 

שָלש נָשִים mi Pod‏ על non‏ אֶחַת // נִמְצָא 07 nnn‏ 
אַחַת מְהֶן כָּלֶם טְמָאוּת // 

/ mm arm הִיא טְמְאֶה‎ / Ray וּמְצְתָה‎ Tem בְּדְקָה אֶחַת‎ 
. // ta זו‎ mim 


// רְאוּיוּת‎ a לא הָיוּ רְאוּיות לָרְאוּת / רואין אוּתֶן כָּאִילוּ‎ DON 


שָלש נָשִים שָהָיו ישָנוּת על non‏ אַחַת // נִמְצָא 07 nnn‏ 
הָאָמְצָעִית כָּלֶם טְמָאוּת // non‏ הַפְנִימִית שָתִים הַפְנִימִיוּת 
טמַאוּת וְהַחִיצוּנֶה mind‏ // תִּחַת הַחִיצוּנֶה שְתִּים הָחִיצונות 
טְמָאוּת mm‏ טֶהוּרָה. // 


die Wand eingemauert war. Deshalb konnte die Bank keine Unrein- 
heit annehmen. 


Vol, T VH4S bi60B:‏ 26 אן 


IX 3c *Die rabbinische Bestimmung, daß Blutflecken Unreinheit 
verursachen, gilt nur bezüglich Blutflecken, die aufGegenständen wahr- 
genommen werden, die Unreinheit annehmen. Da Steine, Lehm u.ä. 
keine Unreinheit annehmen, kann ein Blutfleck, der auf einer steiner- 
nen Bank wahrgenommen wird, keine Unreinheit verursachen, selbst 
wenn nur eine Frau auf dieser Bank gesessen hatte. 


IX 4a 1816 lagen so dicht beisammen, daß man nicht genau fest- 
stellen konnte, von welcher das wahrgenommene Blut stammte. 


IX 4b !Unmittelbar nachdem Blut auf dem Bett entdeckt worden 
war. 


IX 4b Falls eine dieser Frauen zu den in 1 3 aufgezählten Kate- 
gorien gehört, bei denen mit einer Menstruation nicht zu rechnen ist, 
so darf sie auf die beiden andern Frauen, bei denen eine Menstrual- 
blutung möglich wäre, zurückführen (vgl. b 6ob). Zur Bedeutung von 
תלה‎ vgl. oben 111 2a mit Anm. 2. 
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30 Haben sie auf einer steinernen Bank! oder auf der Säulenbank? 
im Badehaus gesessen und wurde dann darauf Blut gefunden, so 
erklärt R. Nehemja [sie] für rein. R. Nehemja sagt nämlich?: Jede 
Sache, die keine Unreinheit annimmt, nimmt auch keine [Blut-] 
Flecken[-Unreinheit] an‘. 


4& Drei Frauen haben [zusammen] in einem Bett geschlafen: wurde 
unter einer von ihnen Blut gefunden, so sind sie alle unrein!. 


4b Untersuchte [sich] eine von ihnen! und fand sie: »unrein«, so ist 
[nur] sie unrein, aber die beiden [andern] sind rein. Eine darf auf die 
andere [den Blutfleck] zurückführen?. 


40 Wenn sie aber nicht geeignet waren [,Blut] wahrzunehmen!, so be- 
trachte man sie, als wären sie geeignet?. 


54 Drei Frauen haben [zusammen] in einem Bett geschlafen!: wurde 
unter der, die in der Mitte [lag], Blut gefunden, so sind alle unrein?; 
[wurde Blut] unter der inneren? [gefunden], so sind die beiden inneren 
unrein®, aber die äußere ist rein; [wurde Blut] unter der äußeren [ge- 
funden], so sind die beiden äußeren unrein®, und die innere ist rein. 


IX 4c 18116 drei gehörten den in 1 3 erwähnten Kategorien von 
Frauen an, bei denen mit einer Menstruation nicht zu rechnen ist 
(vgl. T VIII 5; Anfang mit Anm. Schereschewskys dazu, Rabb. Texte 
6 2, 8. 245). 


IX 46 מ[?‎ diesem Fall sind alle drei unrein, weil der Blutfleck 
sicher von einer von ihnen herrührt und keine ihn auf die andere in solch 
einem Fall zurückführen darf (vgl. Anm. 3 zu IX 3b). 


IX 5a 1Aus dem Text ist zu entnehmen, daß die drei Frauen nicht 
dicht nebeneinander lagen, das Bett breit war und mit einer seiner 
Breitseiten an der Wand stand (b 61a erklärt den Unterschied zwi- 
schen IX 4a und hier: dort lagen sie umschlungen und hier nicht). 


IX sa ?2Wegen des Hin- und Herdrehens während des Schlafens 
wie auch beim Hineinsteigen in das Bett (vgl. unten ; b) kann das Blut 
von jeder der drei Frauen herrühren. 


IX sa °®Die an der Wand lag. 


IX sa *Denn das Blut kann nur von ihnen herrühren. 
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אִימְתִי TI 190 ara//‏ מִרְגְּלוּת הַמִטָה // אָבֶל ON‏ עָלוּ 
שְלְשְתן דַרְךָּ עָלִיהָ כָּלֶם טְמאוּת // 


בְּדְקָה אֶחַת מָהֶן וּמְצַתָה טָהוּר היא DA ind‏ טְמָאוּת 
k ıT‏ , ד 7 1 ד ם : 
שְתים וּמְצָאוּ Tiny‏ הַן שָהורוּת וְהַשְלִישִית טְמְאֶה // mau‏ 
וּמְצָאוּ Tiny‏ 093 טְמָאוּת // 


ְמָה הַדְּבֶר mie‏ // 2 טמא שנַתְעָרַב da‏ גלִים vr‏ /// 
בָּדְקוּ אֶחָד RE Ta‏ טָהוּר הוּא טָהוּר וּעָנִים טְמָאִין // 
שְנִים וּמְצְאוּ gm Tiny‏ טהוּרין וְהַשְלִישִי טָמָא // mau‏ 
Tiny am‏ כְּלֶם טְמָאִין // דִּבְרִי 27> מְאִיר // a‏ 
MIN RM‏ / כָּל דְּבֶר שָהוּא בְחְזְקֶת טוּמְאֶה / לְעוּלֶם הוּא 
בְטוּמְאֶתּ עד שיוָדע 72 טְמְאֶתו // וחִכָמִים אומְרים / בודק 
עד vom Kind‏ לסֶלַע או naına?‏ // 


IX 5b "Einige Handschriften und Drucke lesen davor noch רְבִּי‎ AR 
יְהוּדָה‎ (vgl. den Textkritischen Anhang). 


IX 5b מרגלות?‎ (den. v. רגל‎ = »Fuß«) bh. u. nh. = »die Gegend der 
Füße, zu den Füßen hin, Fußende«. 


IX 5b 91006 gelangte an ihren Platz, ohne den der anderen zu 
berühren. 

IX sb ım79 777 = »über sie hinüber« (wörtlich: ein Weg über 
ihr) meint hier: sie ist über die außen liegende Frau hinweg in das 
Bett gestiegen. Manche vokalisieren 7°?9 797 — »die Art, wie man 
in das Bett hineinsteigt« (so Auerbach 2. St., Mischnajot VI, ₪. 545). 
Nach beiden LA. aber ist damit zu rechnen, daß das Blut von jeder 
der drei Frauen herrührt. 


IX 5c !Die, die sich rein gefunden hatte, darf auf die anderen, die 
sich nicht untersucht haben, zurückführen, selbst wenn das Blut unter 
ihrem Liegeplatz wahrgenommen wurde (vgl. VIII za). 


IX 56 ?Denn von einer rührt doch das Blut sicher her (vgl. Anm. 3 
zu IX 3b). 
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-5b *Wann [trifft dies zu, daß die nach innen liegende Frau rein ist]? 
Wenn sie über das Fußende? des Bettes [in das Bett] hineingestiegen 
sind®. Wenn aber alle drei über die Längsseite? [des Bettes] hinein- 
gestiegen sind, so sind alle unrein. 


- 56  Untersuchte [sich] eine von ihnen und fand sie »rein«, so ist sie rein, 
und die zwei [anderen] sind unrein. [Untersuchten sich] zwei und fan- 
den sie: »rein«, sind sie rein, aber die dritte 186 unrein!. [Untersuchten 
sich] alle drei und fanden sie: »rein«, so sind sie alle unrein?. 


. 506 Welchem [Fall] ist diese Sache ähnlich? [Dem Fall, daß] ein unreiner 
Schutthaufen! zwischen zwei reine Haufen geraten ist [und man nicht, 
weiß welcher der unreine ist]. Man untersuchte einen von ihnen und 
fand: »rein«; dieser ist rein, aber die zwei [anderen] sind unrein. 
[Man untersuchte] zwei und fand: »rein«; sie sind rein, aber der dritte 
ist unrein. [Man untersuchte] alle drei und fand: »rein«; alle sind sie 
unrein; [dies sind] Worte R. Me’irs. Denn R. Me’ir sagt: Jede Sache, 
die in der Annahme der Unreinheit ist, bleibt immer in [dem Zustand] 
der Unreinheit, bis dir ihre Unreinheit[squelle] bekannt wird?. Die 
Weisen aber sagen?: Man durchsuche [solange], bis man auf Fels 
[-Boden] stößt oder auf jungfräuliche [Erde]. 


IX ;sd !Von dem angenommen wird, daß sich in ihm Leichenteile 
mindestens in der Größe einer Olive befinden. Zur Einleitungsformel 
vgl. Luc 731; 13 8 


IX ;d Zur Erhärtung von R. Me’irs Ansicht vgl. die vorgetragenen 
Geschehnisse in T VIII s-7 mit Anmerkungen von Schereschewsky 
und Rengstorf (Rabb. Texte 6 2, ₪. 245 ff.). 


IX s;d ®Vgl. Ohal 01 .ג‎ 


IX sd “Auch קרקע בתולה‎ (terra virgo) == »die noch unbearbeitete 
(unberührte) Erde«. — Man darf annehmen, daß ein Raubvogel (b 61a: 
3719) den Leichenteil weggetragen hat, falls er nach gründlichem 
Durchsuchen der drei Schutthaufen nicht gefunden wurde, und alle 
drei Haufen sind rein. Im Falle der drei Frauen aber, die sich alle drei 
nach der Untersuchung als rein fanden, geben auch die Weisen zu, daß 
alle drei Frauen für unrein zu erklären seien, weil der wahrgenommene 
Blutfleck ohne Zweifel von einer der drei Frauen herrühren muß (vgl. 
Bartenora und Maimonides z. St.). 
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m / Dan רק‎ // onan שְבְעָה סַמְמָנִים מִעְבִירִים על‎ 
// an ובורית / קִימונְיָא‎ / nn / mb m / Don 


Dr 


Tann‏ וְעָשָה על va‏ טְהָרוּת // הָעָבִיר עָלָיו שְבְעָה 
סַמְמָנִים וְלא עָבַר / הָרִי זה yay‏ // הַטְּהָרוּת טְהוּרוּת 
Papa? 73 RT‏ // 


עָבַר או שָדִּיחָא // הָרִי זֶה oma‏ / וְהַטְהָרוּת טְמָאוּת 
ְצְרִיך Pau?‏ // 


IX 6a סם מסל.[12‎ Inh. m. (vgl. Dalman, Wörterbuch; Albeck, 
Einführung, ₪. 339). 


IX 6a ?Um festzustellen, ob es ein Blut- oder ein Farbenfleck ist, 
was natürlich für die Beurteilung der Reinheit von größter Wichtig- 
keit ist. 


IX 6a °Das wird in der folgenden Mischna (IX 7) erörtert. 


IX 6a “N, griech. virgov, mineralisches Alkali, Natron (vgl. Jer 
222). Man unterschied zwischen dem alexandrinischen Neter und dem 
aus Antipatris kommenden (vgl. b 62a; b Schab 90a). 


IX 6a  *תירוב‎ »Wäscherkraut« (vgl. Jer 222; Mal 32; Hi 930), vege- 
tabilisches Alkali aus der Asche verbrannter Mesebryanthemum- 
Arten (vgl. Löw, Flora 1, ₪. 637ff.; 111 S. 69; 1% ₪. 552). Neter und 
Borit wurden allgemein zur Reinigung von Wollgeweben verwendet, 
da der Zusatz dieser Mittel in das Waschwasser eine bessere Auflösung 
der Fette gewährleistete (vgl. Benzinger, Hebr. Archäologie ₪. 153). 


IX 6a °T VII 16 liest קימוליא‎ == griech. yn Kıuwrt«, kimolische 
Tonerde, die von der zykladischen Insel Kimolos importiert wurde. 


IX 6a אֶשלגז‎ ist das Seifenkraut (Saponaria officinalis?), das zum 
Reinigen der Wolle bei den Griechen und Römern gebrauchte orpov- 
Ytov, oder die Seifenwurzel (Leontice Leontopetalum?, so Dalman, 
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4. Über das Analysieren eines blutverdächtigen Flecks (IX 6-IX 7) 


162 Man gibt [folgende] sieben Reagenzien! über den [blutverdächtigen] 
Fleck?: faden Speichel?, Graupenwasser?, Urin?, Natron®, Borit, 
Kimunja’® und ’Aschlag’. 


(6b Hatte man das [Tuch bzw. das Gewand im Tauchbad] untergetaucht 
und auf ihm mit reinen Gegenständen hantiert!, [und] gab man [dann] 
über [den Fleck die 0. a.] sieben Reagenzien?, und ist er nicht weg- 
gegangen, so ist dies Farbe. Die reinen Gegenstände sind rein, und 
man braucht [das Tuch] nicht [nochmals im Tauchbad] unterzu- 
tauchen?. 


6 66 Ging aber [der Fleck] weg oder wurde er blaß, so gilt dieser als 
[Blut-]Fleck, und die reinen Gegenstände sind unrein [geworden], und 
man muß [das Tuch ein zweites Mal] untertauchen!. 


Wörterbuch). Über die einzelnen Reinigungsmittel vgl. Näheres bei 
Krauss, Archäologie I, ₪. 154 ff. und besonders 5. 575 ff., Anm. 348-353. 


IX 6b !Der Fleck wurde nach dem Untertauchen entdeckt, als man 
auf dem Tuch bzw. dem Gewand mit reinen Gegenständen hantierte. 
Das Tuch und die reinen Gegenstände gelten natürlich als unrein, 
solange nicht festgestellt worden ist, ob es ein Blut- oder ein Farbfleck 
ist. So muß der Text verstanden werden; denn hätte man den Fleck 
voroderbeidem Untertauchen wahrgenommen, so hätte man doch sicher 
keine reinen Gegenstände auf das Tuch gestellt, sondern sofort damit 
begonnen, die Identität des Flecks festzustellen. 


IX 6b ?Nach der in 6a aufgezählten Reihenfolge, indem man die 
Stelle mit jedem Reagens dreimal reibt (vgl. IX 7d). 


IX 6b Vgl. ל‎ 62%. 


IX 6c *Damit das Tuch von nun an als rein gelten kann; aber auch 
die unrein gewordenen Gegenstände müssen nach den Reinigungsvor- 
schriften behandelt werden. 


IX 7a !Vgl. TVIIL®. 
IX 7a °»on bedeutet eigentlich »ungesalzen, geschmacklos«. 
IX 7a 3Auch wenn er die ganze Nacht hindurch nicht schlief, ist 


der Speichel am Morgen, vorausgesetzt, daß er während der Nacht 
nichts gegessen hatte, zur Untersuchung verwendbar (T VIII 8). 
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אי זה הוּא רק Dam‏ // כָּל שָלא טָעַם כָּלוּם // 
m‏ גְרִיסִין // לָעִיסַת Fee Don‏ חָלוּקת va‏ // 
m‏ רַגְלִיִם // מִי wre war‏ // 


3 03097 שֶלטָה פְעָמִים עַל כָּל 191 ar‏ // הֶעָבִירֶן 
שֶלא 17709 / א שְהָעְבִיר שְבְעְתֶן כְּאַחַת לא עָעָה כְלוּם // 


IX 7b !Vgl. TVIILg. 
IX 7b לְעִיסָהי‎ (von לעס‎ »kauen«) = »gekauter Brei«. 


IX 7b STVIIIg hat .עוקת נפש‎ Die Kommentare zu wei npon 
sind nicht befriedigend und mühen sich mit der Erklärung ab. ‘Aruk 
s.v. חלק‎ IITim Namen von R. Gerschom:: »Gemeint 186 Gekautes jener 
Graupenbohnen, die so sehr gekocht wurden, daß sie sich von selbst 
zerteilten . . .6; er erklärt das Wort נפש‎ im Namen seines Lehrers als 
»Schale« und vB! חלוּקת‎ als »von selbst in seiner Schale 201601166 (vgl. 
auch Schereschewsky, Anm. 72 zu T /111 9, Rabb. Texte 6 2, S.249). 
Könnte hier vielleicht nicht auch das Quantum gemeint sein: »soviel 
wie ein einzelner in seinen Mund stopfen kann«? חלוקה‎ bedeutet doch 
auch »Teil, Anteil, Verteilung«, und נפש‎ bedeutet »eine Person«; so 
könnten wir verstehen: »so viel, wie eine Person sich zuteilt«. Das 
käme der Erklärung Schereschewskys (a.a.O.) nahe, der עוקת נפש‎ im 
Sinne von »Beklemmung des Atems« erklärt. Auf alle Fälle sollen die 
Bohnen bei nüchternem Magen gekaut werden (vgl. b 63a). 


IX 7c !Der dann zu einer reinigenden Ammoniaklösung wird. Der 
Urin muß mindestens drei Tage, darf aber nicht mehr als 40 Tage alt 
sein (vgl. b Schab 90a). 


IX 7d !Wie es beim Waschen üblich ist, indem man das Tuch 
zwischen beide Hände nimmt und hin- und herreibt (vgl. Bartenora 
z.St.); man muß aber nicht abwarten, bis das eine Mittel getrocknet 
ist, bevor man das nächste auf den Fleck gibt (vgl. T VIII 10). 
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.7& Was! ist gemeint mit »fader? Speichel«? Jeder [Speichel eines Men- 
schen], der [morgens] noch nichts genossen hat?. 


7b [Was ist gemeint mit] !»Graupenwasser«? [Im Mund] zerkauter? 
Bohnengraupenbrei von geschälten [Bohnen]. 


ze [Was für ein] »Urin« [ist gemeint]? Urin, der in Gärung über- 
gegangen ist!. 


'zd Man muß dreimal mit jedem [Reagens den Fleck] reiben!. Gab man 
[die sieben Reagenzien] nicht nach ihrer [o. a.] Reihenfolge darüber?, 
oder gab man alle sieben auf einmal darauf, so [gilt dies, als] hätte 
man nichts getan?. 


IX 7d ?T VIII ıo ergänzt erklärend: »Hat [ein]er sie nicht nach 
ihrer Reihenfolge angewandt, [sondern die vier letzten Reagenzien 
zuerst und dann die drei ersten], so werden ihm die [vier als] erste 
[angewandte] nicht angerechnet, aber die [drei ersten in der Gruppe, 
die er als] zweite [angewandt hat] werden ihm angerechnet [, und er 
muß nun nochmals die vier nicht angerechneten Mittel in der Reihen- 
folge anwenden, damit sich zusammen mit jenen drei Mitteln die 
Reihenfolge ergibt, in der diese in M IX 6a aufgezählt werden]« (vgl. 
auch b 63a). 


IX 7d ®Und falls der Fleck nicht verschwunden ist, darf man ihn 
nicht als Farbfleck betrachten, sondern er muß immer noch als Blut- 
fleck behandelt werden (vgl. ergänzend T VIII 11-13). 


IX 8 !Vgl. 11 b mit Anm. 2. 
IX 8 ®Nach anderen: »aufstoßen, Blähungen ablassen«. 
IX 8 ®Wörtlich: »Öffnung (Mund) des Bauches«. 


IX 8 *Wörtlich: »Saum der Gedärme«; nach Dalman, Wörterbuch: 
»Labien der weiblichen Scham«, nach anderen der Mons veneris (vgl. 
Raschi z. St.; Preuss, Medizin, ₪. 261). 


IX 8 5In einem Farbton, der nicht auf Menstrualblut hinweist (vgl. 
11 6-7). 


IX 8 ®Allgemeines Unbehagen, Kopfschmerzen, Herzbeschwerden 
u.ä. (vgl. Bartenora z. St.). 
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כָּל vd mon‏ לָהּ mei no)‏ שְעָתָהּ // אלו הן mn‏ / 
מְפַהָקֶת / מְעַטָשֶת / min‏ בְּפִי כְרַסָהּ. וְשְפוּלִי man‏ / 
וְשוּפַעַת / וּכְמִין צִמַרְמוּרוּת אוּחַזִין אוּתָהּ // )79 כִּיוְצָא 
בָהַן // 91> שְתִקְבַע Wo no‏ פְעָמִים / הָרִי זו may‏ // 


ma כָּל‎ / non רואֶה בְתְחִילַת‎ nen? לְמוּדַת‎ nn 
כָּל הַטְקָרוּת‎ / main טְמְאוּת //בְּסוף‎ nom Tina שָעְשְחָה‎ 
אַף יָמִים‎ / mir רַבִּי יוּסָה‎ // mind non Tina שֶעְשֶת‎ 

וְשָעות וְסָתוּת // 


IX 8 ?Sie richtet sich also nach den ihr geläufigen Vorsymptomen 
ihrer Regel. Bis zu diesem Zeitpunkt darf sie sich als rein betrachten. 


IX 9a Vgl. TIX + 


IX 9a ?2Mit dem Erscheinen der Vorsymptome traten zugleich die 
Menstrualblutungen auf. — Zu רואה‎ vgl. Anm. 14 zu 1 2. 


IX 9a °®Falls einmal ausnahmsweise die Menstrualblutungen später 
aufgetreten sind. 


IX 9a *Da zu befürchten ist, daß auch dieses Mal die Menstruation 
wie gewöhnlich erschienen ist, jedoch nicht deutlich erkennbar war. 


IX 9a 5Da die Befürchtung von der vorigen Anmerkung gegen- 
standslos ist. 


IX 9a ®Vgl. TIX ı Ende. 


X 8 


9% 
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R. Über die Feststellung der Periode (IX 8-IX 10) 


1. Symptome, die das Eintreten der Periode anzeigen (IX 8) 


Jeder Frau, die eine regelmäßige Periode hat, genügt ihre Stunde 
[der Wahrnehmung]!. Diese sind die Perioden[symptome]: [Wenn] 
sie [öfters] gähnt, [öfters] niest?, Beschwerden am Nabel? und am 
Unterleib? hat, wenn [Flüssigkeit® aus ihren Genitalien] abfließt oder 
sie eine Art Schüttelfrost befällt und ähnliche [Symptome]®. Wenn sie 
dreimal [jeweils nach Erscheinen eines oder mehrerer dieser Sym- 
ptome ihre Periode] festgestellt hat, so gilt dies [für sie] als [Anfang der] 
Periode”. 


2. Über Rein und Unrein beim Auftreten der Periodensymptome 
(IX 9a) 


Ist! es eine [Frau] gewohnt, zu Beginn der Periode [Blutungen] 
wahrzunehmen?, so sind? alle reinen Gegenstände, mit denen sie 
während der Perioden[symptome] hantierte, unrein?. [War sie aber 
gewohnt], am Ende der Perioden[symptome Blutungen wahrzuneh- 
men], so sind alle reinen Gegenstände, mit denen sie während der 
Perioden[symptome] hantierte, rein®. 1%. Jose 88865: Auch Tage und 
Stunden sind [Anhaltspunkte für] Perioden’. 


IX 9a ?’Feststehende Daten können, so wie die 0. a. Symptome, den 
Anfang der Regel anzeigen. Die Aussage 1%. Joses bezieht sich auf 
das Verbot des Geschlechtsverkehrs während der Menstruations- 
periode (Lev 1819; 2018( und betont, daß Frauen, die eine geregelte 
Periode haben, die pünktlich auftritt, für dieses Verbot nur den Augen- 
blick der Fälligkeit zu berücksichtigen haben, wie im folgenden aus- 
geführt wird. 


IX 9b !Das nun Folgende gehört noch zur Aussage 1%. Joses (vgl. 
Bartenora z.St.). 


IX ob ?nann ,הֶנץ‎ wörtlich: »das Glänzen (von (נצץ‎ der Sonne«, im 
Nh. Terminus für den Sonnenaufgang. 


IX gb 3186 bis Sonnenaufgang die Menstruation nicht eingetreten, 
so ist nach R. Jehuda nicht zu befürchten, daß sie während des Tages 
noch auftreten wird; die Frau ist also während des ganzen Tages zum 
Geschlechtsverkehr erlaubt. Nach b 63 b rechnet R. Jehuda nur dann 
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nn‏ למוּדת לְהְיוּת רוּאֶה Dy‏ הָנץ mann‏ / אִִנָהּ אַסוּרָה 


--ך 


אֶלָא עד mama Yan‏ // רַבִּי יָהוּדָה mir‏ / כָּל הַיוּם שֶלָהּ // 


/ עָשָרִים‎ ab nad Toy חָמִשֶה‎ ab nein nen למוּדת‎ nn 
// por am זה‎ 


שת פִּעְמִים יום עָשָרִים / זֶה nm‏ אַסוּרין. // 


שנֶת שֶלשָה פְעָמִים יום עָשָרִים / man Ama‏ עֶשֶר וְקְבְעֶה 
Di? 9‏ עָשְרִים // שָאִין nyaip mern‏ לָהּ וְסַת עד שֶתִקְבְּענָה 
שְלשָה פְעָמִים / nen pa‏ מן הוּסֶת עד שִתִּעֶקֶר nam‏ 
WoW‏ פְעָמִים // 


nicht mehr mit der Menstruation, falls sie gewöhnlich vor Sonnen- 
aufgang aufgetreten war. R. Jehuda rechnet also mit dem Eintritt 
der Menstruation im Laufe der ganzen Nacht, aber nicht mehr während 
des Tages, und deshalb gehört nach seiner Ansicht der Tag der Frau, 
d.h. es ist ihr erlaubt, während des Tages den Geschlechtsverkehr aus- 
zuüben. Pflegte aber die Regel nach dem Sonnenaufgang einzutreten, 
am Tage also, so rechnet R. Jehuda mit ihr während des ganzen Tages, 
nicht aber in der vorangehenden Nacht (vgl. Bartenora 2. St.; b 63 b). 


IX ıoa !Oder am 15. Tag nach Ablauf der Menstruationswoche, 
das ist am 22. Tag nach Beginn der Menstruation (vgl. b 39a: 
R. Jehuda im Namen Schemu’els). 


IX 168 "120 Periodenanfang verschob sich von selbst auf den 
20. Tag. 


IX 168 ®Der 1%. und der 20. Tag. Am ı5. Tag erwartete sie die 
Vorsymptome ihrer Regel, die aber nicht eintraten; trotzdem ist ihr 
der Geschlechtsverkehr an diesem Tage verboten. Am 20. Tag traten 
dann die Symptome auf, und natürlich ist ihr dann auch an diesem 
Tage der Geschlechtsverkehr nicht erlaubt. 
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3. Über die Zulässigkeit des Geschlechtsverkehrs um die Zeit, da die 
Periode einzutreten pflegt (IX 9b-IX roc) 


.9b !lIst es eine [Frau] gewohnt, bei Sonnenaufgang? [die Periode] wahr- 
zunehmen, so ist sie [ihrem Gatten zum Geschlechtsverkehr] erst bei 
Sonnenaufgang verboten. R. Jehuda sagt: Der ganze Tag gehört ihr?®. 


108 Ist es eine [Frau] gewohnt, [jeweils] am ı5. Tag [des Monats! 
Periodensymptome] wahrzunehmen, und wechselte? sie zum 20. Tag, 
so sind dieser und jener Tag? [zum Geschlechtsverkehr] verboten. 


ı10ob Wechselte sie zweimal zum 20. Tag, so sind dieser und jener [15. Tag] 
verboten!. 


100 Wechselte sie dreimal zum 20. Tag, sind ist der 15. Tag erlaubt, und 
sie hat sich den 2o. Tag [als Eintritt der Periode] bestimmt!; denn 
die Frau darf sich nicht die Periode festsetzen, bis sie diese dreimal 
[zur selben Zeit] festgestellt hat, und sie kann erst [einen Tag für sich 
als] rein von der Periode erklären, wenn diese von ihr dreimal [jeweils 
am selben Tag] ausgeblieben ist?. 


IX ıob !Sie darf im nächsten Monat an beiden Tagen (15. u. 20.( 
keinen Geschlechtsverkehr ausüben, da der 1%. noch als fester Termin 
gilt, aber nun auch mit dem 20. zu rechnen ist (vgl. TIX 3-4, wo 
andere Möglichkeiten vorgetragen werden). 


IX 166 !Sie braucht nun nicht mehr zu befürchten, daß ihre Regel 
vor dem 20. Tag eintreten wird. Das wird auch im folgenden be- 
gründet. 


IX ıoc ®Und es genügt ihr ihre Stunde der Wahrnehmung (vgl. 
Iıb). Eine ein- oder zweimalige Festsetzung der Periode wird aber 
schon durch eine eintretende Abänderung aufgehoben (vgl. TIX 4; 
b 64a). 


IX ııa !Nach Maimonides 2. St. handelt diese Mischna von einem 
Ehemann, der behauptet, keine Spuren der Jungfräulichkeit bei seiner 
Braut gefunden zu haben (vgl. Dtn 22138.( 


IX הזז‎ 2Das meint: Deflorationsblut kann rot, aber auch schwarz 
sein; es kann bei der Defloration viel Blut fließen, aber auch sehr 
wenig. Deshalb kann der Ehemann, falls er schwarze Blutflecken oder 
fast gar keine Blutspuren im Ehebett findet, nicht behaupten, er hätte 
keine Kennzeichen der Jungfräulichkeit bei seiner Braut gefunden. 
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An / עָיִיֶה אָדום‎ gan יש‎ // Drag בַּבְתוּלִים‎ DW 
// מְעָט‎ rpm ga מִרְבָּה / יש‎ np ge / Tin 


Pre pe // Tea ua כָּל‎ / mis mp ַבִּי‎ 
// טֶרוּקְטִי‎ it 


ֶּרֶק י 


תִּינוּקת שָלא הַגִּיע nam mx» mar‏ // בִּית שָמִי אוּמָרִים / 
Pam‏ לָהּ אַרְבָּעָה לִילוּת // וּבִית Dan‏ אוּמְרִים / עַד 
שְתַחִיָה mama‏ // 


IX ııb !D.h.: Jede Jungfrau hat, so wie jeder Mensch, von Natur 
aus Blut. 


IX ırb ,טרוּקטיי‎ so die Handschriften K, C, P u.M. Die Erstdrucke 
N u. B lesen hier ,דוּרְקטי‎ so auch fast alle späteren Ausgaben. Das 
Wort ist == griech. Touynch == »getrocknet« (Krauss, Lehnwörter). 
1%. Jehuda meint: Ebenso wie es einen vertrockneten Weinstock gibt, 
der keinen Wein hat, so gibt es auch blutarme Jungfrauen, die bei der 
Defloration kein Blut verlieren, so daß nach der Defloration keine 
Blutspuren zu finden sind und dies kein Beweis für mangelnde 
Jungfräulichkeit ist. - b 64b erklärt דורקטי‎ als דור קטוע‎ = »eine ab- 
geschnittene (abgehackte) Generation« und will damit sagen, daß 
solche Jungfrauen, die sehr wenig oder kein Blut bei der Defloration 
verlieren, unfruchtbar sind, also keine neue Generation hervorbringen 
können (nach Maimonides, Hilkot Ischut XI 12 haben solche Frauen 
aus blutarmen Familien auch keine Menstruation). Ursprünglich 
wurde wahrscheinlich nur טרוקטי‎ gelesen, und erst unter dem Einfluß 
der Gemara wurde das Wort in דורקטי‎ umgeändert. 


Tan Rt 
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₪. Über das Blut bei der Defloration (IX ı1-X ı) 


Vergleich der Jungfrau mit dem Weinstock (IX 11)‏ .ד 


118 Frauen gleichen hinsichtlich der Jungfräulichkeit! den Wein- 
stöcken. Es gibt einen Weinstock, dessen Wein rot ist; es gibt [aber 
auch] einen Weinstock, dessen Wein schwarz ist; es gibt einen Wein- 
stock, der viel Wein hat; es gibt [aber auch] einen Weinstock, der 
wenig Wein hat?. 


'ıb R.Jehuda sagt: Jeder Weinstock hat Wein!, und der, der keinen 
Wein hat, ist vertrocknet?. 


Kapitel X 
2. Über Blutungen bei Jungverheirateten (X 1) 


18 Wurde! ein Mädchen, dessen Zeit [, Menstruationsblut] wahrzu- 
nehmen [, noch] nicht gekommen war?, geheiratet?, so sagt die Schule 
Schammais: Man gewähre ihm vier Nächte?. Aber die Schule Hillels 
sagt: Bis die Wunde [der Defloration] geheilt ist®. 


TIX 7.‏ .יוו 


X ıa ?Es war noch nicht geschlechtsreif und hatte die zwei Scham- 
haare noch nicht hervorgebracht. 


X 18 ®Nunmehr wird das Problem der Deflorationsblutung auf- 
geworfen. Deflorationsblut verursacht keine Unreinheit; aber es muß 
nun festgestellt werden, wie lange die Blutungen nach der Defloration 
als rein und von wann ab sie als menstrual, also als unrein, gelten 
(über Defloration im Sinne der Halaka vgl. Enc. Talm. VII s.v. 
בָּתוּלִים‎ DT). 


Xıa “Vgl. TIX 7:»... mit Unterbrechungen und sogar innerhalb 
von vier Monaten«. Es ist also mit einer Menstrualblutung noch nicht 
zu rechnen, da die vier ersten Kohabitationsblutungen durch die De- 
floration bedingt sind und keine Unreinheit verursachen. Die vier 
Nächte, die die Schule Schammais dem Mädchen von der Defloration 
an gewährt, damit es die Kohabitationsblutungen gegebenenfalls als 
rein ansehen kann, müssen nicht aufeinander folgen, sondern können 
in größeren Abständen voneinander liegen. 
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> שָמִי אוּמְרִים / נוּתְנִין‎ ma // nn לְרְאות‎ mant yoan 
אוּמְרִים / עַד מוּצְאִי שַבָּת‎ bon ראשון // וּבִית‎ naeh 

אַרְבְּעָה לִילוּת // 
רְאֶת וְעוּדָהּ בָּבִית אָבִיהָ // md ma‏ אוּמְרִים / ab para‏ 
בְּעִילַת mim‏ // וּבִית nern 77 / DmiR Dan‏ שֶלָהּ // 


X 18 5Selbst wenn sie schon vor der Heirat Menstrualblutungen 
wahrgenommen hatte (vgl. b 64b). In b 64b wird angegeben, wie man 
feststellen kann, wann die Deflorationswunde geheilt ist: Hat sie beim 
Stehen Blutungen, aber beim Sitzen nicht, oder blutet sie beim Sitzen 
auf einer harten Unterlage, aber nicht auf einer weichen, dann gilt 
die Wunde als noch nicht geheilt. Hat sie aber bzw. hat sie keine 
Blutungen stehend und sitzend auf harter wie auf weicher Unterlage, 
dann gilt die Deflorationswunde als geheilt, und eventuelle Blutungen 
sind menstrualen Ursprungs. 


X מז‎ !Das Mädchen galt schon als geschlechtsreif, da es über 2 
Jahre alt war und die Pubertätshaare hervorgebracht hatte, hatte 
aber trotzdem noch keine Menstruation wahrgenommen (vgl. Barte- 
nora 2. St.). 


X ıb ?Danach gelten weitere Blutungen als menstrual. 


X ıb ®Der Sabbat beginnt am Freitagabend eine halbe Stunde vor 
dem Dunkelwerden und endet am Samstagabend, sobald drei Sterne 
am Himmel zu erkennen sind. Die ganze Nacht von Samstag auf 
Sonntag wird מוצאי שבת‎ genannt (vgl. Mat 281; Marc 161; Schulhan 
Aruk, Orah Hajim $ 293). 


X ıb “Weil die Hochzeit einer Jungfrau gewöhnlich am Mittwoch 
stattfand (vgl. Ketlı; Krauss, Archäologie II, S. 37). Auch gelten 
Kohabitationsblutungen in den ersten vier Nächten auch dann noch 
als Deflorationsblut, wenn zwischen ihnen längere Zwischenräume 
liegen (vgl. Anm. 4 zu X Ia). Die Vorschriften unserer Mischna be- 
treffen nur ein Mädchen bis zum Alter von 12 Jahren und 6 Monaten. 
Danach gelten nur die Blutungen der ersten Nacht als Deflorations- 
blut, wenn das Mädchen vorher noch nie menstruiert hat; andernfalls 
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ıb Ist [aber] seine Zeit [, Menstruationsblut] wahrzunehmen [, schon] 
gekommen! und wurde es geheiratet, so sagt die Schule Schammais: 
Man gewährt ihm die erste Nacht?. Aber die Schule Hillels sagt: Bis 
zum Sabbatausgang? vier Nächte®. 


.ıc Hatte es! [aber Menstruationsblut] wahrgenommen, während esnoch 
in seinem Vaterhause war [‚und wurde dann geheiratet], so sagt die 
Schule Schammais: Man gewährt ihm die »Kohabitation der Pflicht«2. 
Aber die Schule 111116185 sagt: Die ganze Nacht gehört ihm‘. 


ist nur die erste Kohabition zwecks Defloration erlaubt (vgl. unten 
X 10 und ל‎ 64b). 


X ıe !Ein Mädchen unter 12 Jahren und 6 Monaten. 


X ıc ?mSn בְּעִילֶת‎ =- der erste 1301802181 nach der Eheschließung. 
Nach rabbinischer Verordnung, gestützt auf Jes 545, wird durch dessen 
Vollzug der Trauungsakt חוּפָה וקדושין‎ abgeschlossen. Wird bei einer 
darauffolgenden Kohabitation, selbst in derselben Nacht, eine Blutung 
wahrgenommen, so muß diese schon als Menstrualblutung betrachtet 
werden (vgl. TIX 8). 


Xre22Vgl. TIX.8 Ende. 


X ıc Die Schule Hillels, wie meist, erleichtert hier und erlaubt 
in der ersten Nacht mehrere Kohabitationen, deren Blutungen, falls 
solche stattfinden, auf die Defloration zurückgeführt werden dürfen. 
Nach b 65 b muß noch hinzugefügt werden: ונותנין לה עונה שלמה‎ »man 
gewährt ihr einen ganzen Halbtag dazu« (vgl. Schereschewsky zu 
TIX 8 Ende, Rabb. Texte 6 2, S. 259). 


X 28 !Über הַשָמשות‎ 72 vgl. Anm. 4 zu lre. 


X 2a ?Indem sie, ohne sich nochmals kurz vor dem Abend zu unter- 
suchen und sich dadurch zu überzeugen, daß sie von der Menstrua- 
tionsunreinheit absolut abgesondert ist, das obligatorische Tauchbad 
nahm. 


X 2a ®Die reinen Gegenstände, die sie während dieser Zeit (zwi- 
schen dem Tauchbad und dieser Untersuchung) berührt hatte, sind 
rein, weil angenommen wird, daß schon am 7. Tag der Menstruations- 
woche keine Blutung wahrgenommen wurde, was ja durch jene Unter- 


11 Mischna, VI. Seder. 7. Traktat 
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נַדָה שְבָּדַקָה עִצְמָה yadı Dia‏ שמָרית וּמָצָאתָה טָהוּר. / 
וּבִין הַשְמְשות לא הִפְרִיטָה / לְאַחַר יָמִים pp‏ וּמְצָאתָה 
טָמַא / הָרִי זו mm nprma‏ // 

בְּדַקָה Diva mayy‏ הַשָבִיעִי mund‏ וּמְצאתָה RU‏ / וּבִין 
mid‏ לא הִפְרִישָה / לָאַחַר יָמִים בְּדְקָה וּמְצָאתָה טֶהוּר / 
זו היא בְחְְֶת ment‏ // 


m / לָה וָסֶת‎ wor // לפְקִידָה‎ nppam לְעַת‎ nam Kaum 
/ | טָעָתָהּ‎ 


suchung am Morgen des 7. Tages bewiesen war, und die Frau durch 
das Tauchbad, das sie am Abend zum 8. Tag genommen hatte, rein 
wurde. — Möglicherweise ist 717 »Reinigung« zu lesen (vgl. טומאה‎ 
in X 2b Ende). 


X 25 !Vgl. Anm. 2 zu X 28. 


X 2b Es liegt keinerlei Beweis aufgrund einer früheren Unter- 
suchung vor, daß die Blutungen aufgehört haben. So ist anzunehmen, 
daß außergewöhnliche Blutungen auch nach dem Ende der Menstru- 
ationswoche stattgefunden haben, die dann als Blutfluß gelten. 


X 2c !Die Frau, über die in X 2a gesprochen wird. X 2b ist wahr- 
scheinlich eine eingeschobene Bemerkung; denn für diesen Fall gilt 
das hier Vorgetragene nicht (vgl. Bartenora z. St.). 


X 20 ?Vgl. Ira mit Anmerkungen. 


X 2c ®Falls die Blutung in der Zeit ihrer Regel wahrgenommen 
wurde (vgl. IX 8). In diesem Fall fällt aber die wahrgenommene 
Blutung in das Intermenstruum (72° ,(יָמי‎ und für diese Zeit gibt es 
keine Festsetzung der Periode. Hat sie dagegen diese Wahrnehmung 
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T. Nochmals über Untersuchungen 
(Fortsetzung von B ı) (X 2-X 3) 


1. Untersuchung am 7. Tag nach Beginn der Periode (X 2) 


28 Hat eine Menstruierende sich am 7. Tag [nach Beginn der Menstru- 
ation] morgens untersucht und gefunden: »rein«, sich aber in der 
Abenddämmerung! [von der Unreinheit] nicht abgesondert?, [sich] 
nach einigen Tagen untersucht und gefunden: »unrein«, so ist sie 
[bis zu diesem Zeitpunkt] in der Annahme einer Reinen?. 


2b Hat sie sich am 7. Tag [nach Beginn der Menstruation] morgens 
untersucht und gefunden: »unrein«, sich aber in der Abenddämme- 
rung nicht abgesondert!, [sich] nach einigen Tagen untersucht und 
gefunden: »rein«, so ist sie [bis zu diesem Zeitpunkt] in der Annahme 
der Unreinheit?. 


20 Sie! verunreinigt [rückwirkend] 24 Stunden [lang] und von Unter- 
suchung zu Untersuchung?. Hat sie eine regelmäßige Periode?, so 
genügt ihr ihre Stunde [der Wahrnehmung]. 


dreimal jeweils am gleichen Tag des Intermenstruums gemacht, so 
darf angenommen werden, daß die Periode sich verschoben hat und 
daß jetzt die Menstruation bei dieser Frau beginnt, so daß nun 
sicher keine Blutungen vorher zu befürchten sind (vgl. IX off. und 
b 68b). 


X 2c *Da angenommen wird, daß in der Zeit des Intermenstruums 
bei einer Frau, die eine festgesetzte regelmäßige Periode hat (vgl. 
IX 8), gewöhnlich keine Blutungen auftreten (vgl. Maimonides z.St. 
und b 68b). 


X 206 Entgegen dem Tradenten von X 2a. 


X 200 ?Gemeint ist hier mop nm, zweieinhalb Stunden vor Ein- 
bruch der Nacht, und nicht גְדוּלָה‎ mn, eine halbe Stunde nach Mittag. 
מנחה‎ hat seinen Ursprung im Minha-Opfer und ist eine der vor- 
geschriebenen drei täglichen Gebetsordnungen. Genau wie beim Minha- 
Opfer unterscheidet man für das Gebet מנחה גדולה‎ = »große Minha« 
von sechseinhalb Stunden des Tages an, und מנחה קטנה‎ — »kleine 
Minha« von neuneinhalb Stunden an (vgl. Pes \ ı; b Ber 260 ; Elbogen, 
Der jüd. Gottesdienst, ₪. 98f.; ı17ff.; 167f.; ı81ff.). 
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mix nm >27‏ / כָּל שָלא הַפְרִיטָה בְטְהַרָה מִן הַמִּנְחָה 
וּלְמַעֶלֶן / הֶרִי זו nprna‏ טוּמְאֶה // וַחַכָמִים אוּמְרִים / 
אַפִילוּ שָנִים בַּנִדְּתָהּ בַּדְקֶה וּמְצַאתָה Tino‏ / וּבִין הַשָמְשוּת 
לא Van‏ / לְאַחַר ימִים בַּדְקָה na‏ טָמָא / In‏ זו 
בְּחֶזְקָת nd‏ / 


הזב nat‏ שְבְָּקוּ עִצְמֶן DI‏ הֶראשון וּמְצָאוּ Diva / Tiny‏ 
הַשָבִיעִי וּמְצָאוּ טֶהוּר / Ur‏ כָּל Dan‏ לא בְּדְקוּ / רַבִּי 
אַלִיעְזֶר אומר / הרי אַלוּ בְּחְזְקֶת mo‏ // 27> יְהוּעָע 
PR / iR‏ לָהֶן אלא יום הֶראשון Dir)‏ הַשְבִיעִי aaa‏ // 
27> עִקִיבָה PR / Mair‏ לָהֶם אֶלָא יום הַשָבִיעִי 1292 // 


X 206 5781. oben Anm. 2 zu X 2a. 


X 206 *Nach R. Jehuda genügt die Untersuchung am Morgen des 
7. Tages nicht. Nach ihm muß sich die Frau vor dem Abend des letzten 
Tages der Menstruationswoche, frühestens zweieinhalb Stunden vor 
Einbruch der Nacht, untersuchen und dann das Tauchbad nehmen 
(vgl. die Diskussion in TIX 12 und die Anm. Schereschewskys dazu, 
Rabb. Texte 6 2). 


X 2d Entgegen dem Tradenten von X 2a und R. Jehuda. 
X 206 5120 Tages. 


X 2d 71216 Feststellung, daß die Blutung schon am 2. Tage der 
Menstruationswoche aufgehört hat, genügt nach der Meinung der 
Weisen, und später vorgenommene Untersuchungen während der 
Menstruationswoche, bei denen keine Blutungen wahrgenommen wur- 
den, genügen daher sicherlich. Nach b 68b geben sich die Weisen damit 
nicht zufrieden, falls am ı. Tag der Menstruationswoche, sogar gegen 
Abend, bei einer Untersuchung keine Blutung mehr festgestellt wurde, 
da sie die Ansicht vertreten: »Am ersten Tag wird angenommen, daß 
die Blutquelle noch offen ist«. Die Halaka ist nach ihnen (vgl. Barte- 
nor& und Maimonides z. St.). — Vgl. noch Anm. 3 zu X 2a. 


X 3 1Diese müssen nach Lev 15 13 und 2s nach Aufhören der Krank- 
heitserscheinung sieben reine Tage, in denen sie sich jeden Tag unter- 
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2d R.Jehuda sagt!: Jede [Frau], die sich nicht von [der Zeit der] 


3 


Minha? an und danach in Reinheit abgesondert? hat, ist in der An- 
nahme der Unreinheit?. Die Weisen aber sagen®: Sogar wenn sie [sich] 
am 2.[Tag] ihrer Menstruation untersucht und gefunden hatte: 
»rein«, sich aber in der Abenddämmerung® nicht absonderte, einige 
Tage danach untersuchte und fand: »rein«, so ist sie in der Annahme 
einer Reinen’. 


2. Untersuchungen beim Flußleidenden und bei der Blutflüssigen (X 3) 


Haben der Flußleidende! und die Blutflüssige!, die sich am ı. Tag 
[nach Aufhören des Flusses] untersucht und gefunden hatten: »rein«, 
[sich] am 7. Tag [untersucht] und gefunden: »Rein«, [sich] aber alle 
weiteren Tage? nicht [mehr] untersucht, so sagt R. Eli’ezer: Diese 
sind in der Annahme der Reinheit?. R. Jehoschua‘ sagt: Sie haben 
nur den ı. und den 7. Tag?. R. ‘Akiba sagt: Sie haben nur den 7. Tag. 


suchen, einhalten; erst danach gelten sie als rein (vgl. den Kommentar 
von Hoffmann zu Lev 1%18 und 28). 


X 3 ?Zwischen dem ı. und dem 7. Tag. 


X 3 Für die ganzen sieben Tage. Sie dürfen nun am Abend zum 
achten Tag das Tauchbad nehmen und gelten dann als rein. In b 69b 
meint 1%. Eli'ezer, am 1. 0061 am 7. Tag, d. h. esgenügt, wennsiesich an 
einem dieser sieben Tage untersucht haben. — Vgl. noch Anm. 3zu X 2a. 


X 3 “Die dazwischenliegenden Tage, in denen sie sich nicht unter- 
sucht haben, werden ihnen nicht angerechnet, und sie müssen sich 
noch fünf Tage lang jeden Tag untersuchen, damit die sieben reinen 
Tage voll werden, was auch mit Unterbrechungen geschehen darf 


.)13 וו 


X 3 5Der ı. Tag, an dem sie sich nicht untersucht haben, wird 
nach Ansicht R. ‘Akibas hinfällig, weil sie sich bis zum 7. Tag nicht 
mehr untersucht haben. Nachdem sie sich nun am 7. Tag untersucht 
hatten und rein waren, müssen sie sich aber noch sechs weitere Tage 
täglich untersuchen, damit für sie sieben reine Tage gelten können (vgl. 
die Diskussion über diese Mischna in TIX 13). 


aa Par.: TIX 14, 


X 48 ?Diese alle sind während ihrer Lebenszeit unrein und ver- 
ursachen Unreinheit, auch ohne unmittelbare Berührung, durch Tra- 
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הזב man nat‏ וְהַיוּלָדַת וְהַמְצוּרֶע rad‏ / מְטְמְּאִין xtna‏ / 
עד ומוק Pan‏ 


// מִלְטַמָא בְּמַשָא‎ mo / nad >73 


bon ma // mm nina שָמִי אלמְרִים / כָּל הַנָשִים‎ ma 
// ma mad אֶלָא‎ na אוּמְרִים / אִין‎ 


gen oder Getragenwerden .(משא)‎ Die verunreinigende Wirkung des 
Blutflüssigen durch Tragen oder Getragenwerden ist schwerwiegender 
als die eines Leichnams (vgl. Zab IV 6 und V 3). 


X 4a Ihre verunreinigende Eigenschaft durch משא‎ hält auch nach 
ihrem Tode an. Diese Ansicht erscheint zunächst merkwürdig, da ja 
jede Leiche durch משא‎ Unreinheit verursacht (vgl. Edu VI 3 u.ö.). 
b 69b erklärt aber, es handele sich hier um einen besonderen Fall, der 
eine gewöhnliche Leiche nicht betreffe, und zwar, falls eine Leiche 
der oben aufgezählten Kategorien auf oder unter einem מִסְמָא‎ JAN = 
»schwerer Blockstein« liege, auf dem bzw. unter dem Gegenstände, 
die Unreinheit annehmen können, vorhanden sind. Auf diese Gegen- 
stände wird die Unreinheit der genannten unreinen Toten übertragen, 
wie dies zu ihren Lebzeiten die Vorschrift war (vgl. Kell 3( , falls sie 
auf bzw. unter dem Blockstein liegen. Es ist dies aber nur eine rabbi- 
nische Verordnung (vgl. TIX 14(, da Tote, die beim Sterben rein 
waren, im Fall von אבן מסמא‎ keine Unreinheit verursachen. Man be- 
gründete diese Maßnahme damit, daß man befürchten müsse, ein in 
Ohnmacht gefallener Flußleidender könnte vielleicht als tot betrachtet 
und, falls eraufdem Blockstein liegt, könnten die auf bzw. unter diesem 
befindlichen Gegenstände fälschlicherweise für rein gehalten werden, 
obwohl diese eigentlich unrein sind, da der Flußleidende ja lebt. 

X 4a *Dann besteht sicher nicht mehr die Befürchtung, daß es sich 
um einen Ohnmächtigen handelt. Nach b 600 war dieser Fall ein 
Thema der zwölf Fragen, die die Alexandriner an R. Jehoschua‘ rich- 
teten (vgl. auch Neg XIV 13; T NegIX 9 mit Anm. 108, 118, 119, 
Rabb. Texte 6 1). 
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U. Über die Nachwirkungen der Unreinheiten nach dem Tode 
(X4X5) 


!Der Flußleidende und die Blutflüssige, die Menstruierende, die 
> 48 Gebärende und der Aussätzige?, die gestorben sind, verunreinigen 
durch Tragen?, bis das Fleisch verwest ist*. 


!Ein Nichtjude, der gestorben ist?, gilt betreffs einer Verunreinigung 
= 45 durch Tragen als rein®. 


, Die Schule Schammais sagt: Alle Frauen, die gestorben sind, gelten 
> 46 als Menstruierende!. Die Schule Hillels aber sagt: Nur eine Menstru- 
ierende, die gestorben ist, gilt als Menstruierende. 


X4b !Par.: TIX 14; dort wird als Tradent Rabbi Schim‘on an- 
gegeben und hinzugefügt: »denn seine Unreinheit bei Lebzeiten besteht 
nur nach den Worten der Schriftgelehrten«. 


X 4b גומ"‎ Nichtjude gilt zu Lebzeiten nach rabbinischer Ver- 
ordnung als Flußleidender (vgl. b 34a). 


X 4b ®Die in 4a erwähnte Erschwerung wird nicht auf einen zu 
Lebzeiten nur rabbinisch Unreinen über seinen Tod hinaus weiter- 
geführt. 


X 46 !Nach ihrem Tode, um nicht die Frauen, die während ihrer 
Menstruationswoche sterben, zu beschämen. Eine Menstruierende ver- 
unreinigt auch nach ihrem Tode als Nidda durch .משא‎ Man mußte 
also die reinen Gegenstände, mit denen sie in Berührung kam, zwecks 
Wiederherstellung ihrer levitischen Reinheit in einem Tauchbad unter- 
tauchen. Frauen, die gerade ihre Periode hatten, sahen das und 
schämten sich. Deshalb wurde, um die Ehre der Frauen zu wahren, 
verordnet, daß die Gegenstände aller verstorbenen Frauen gleich be- 
handelt werden, um im Tode keinen Unterschied zwischen Reinen 
und Unreinen zu machen (vgl. TIX 16; ל‎ 71a). 


X sa Etwa ein Achtelliter. Das ist das Mindestquantum, das 
Totenunreinheit verursacht (vgl. Kelll 2). 


X 5a 2Auch wenn es weniger als ein Viertellog wäre (vgl. V zb). 


X sa Falls es ein Viertellog und mehr ist. Eine solche Blutung 
aus den Genitalien kann mit dem Tod oder auch unmittelbar nach 
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הָאַטָה שְמתָה mann RE‏ רְבִיעִית 07 / מְטַמָא amp Dim‏ / 
וּמִטַמָא בָאחָל // 37> יְהוּדָה אומר / אִינוּ מְטַמָא Dun‏ 
oma‏ / לָפִי עקר mn‏ / / 

וּמוּדָה 39> יְהוּדֶה בִּיוּשָבֶת על הִַמִשָבָּר ma‏ / וְיִצָא nam‏ 
רְבִיעִית דָּם / Kind‏ מְטַמָא Dun‏ כָּתֶם // Pay may‏ / 
לְפִיכְך IR‏ מְטְמָא בָאחָל // 


בָּראשוּנָה הָיוּ אומְרִים / הַיושָבֶת עַל 07 mb‏ / הִיִתָה 
מִעָרָה am‏ לְפָּסַח // 

חזְוּ mio‏ / הָרִי היא mm amd yana‏ לקָדְשִין / כְּדבְרִי 
בִית Pan‏ // וּבִית av‏ אוּמְרִים / כִּטְמָא rm‏ // 


ihm aufgetreten sein und wird dann als menstruell betrachtet. Da aber 
anzunehmen ist, daß ein Teil des Blutes nach Eintritt des Todes ab- 
ging, bewirkt es nebenbei auch Totenunreinheit (vgl. b 71a). 


X sa *Wörtlich: »es wurde entwurzelt«. 


X sa °Daß es aber bei einem Viertellog und mehr Totenunreinheit 
verursacht, dem pflichtet R. Jehuda bei. 


IX‏ יי 


X sb 27202 im bh. == »Muttermund« (eigtl. Durchbruchort; vgl. 
2.Kön 1953; Jes 379; 1108 1313), nh. == »Geburtsstuhl«. Es war wahr- 
scheinlich ein Stuhl, der aus zwei Stein- oder Ziegelgestellen (deswegen 
auch in Ex ııs אכנים‎ genannt), vielleicht aber auch aus Holzlatten 
hergestellt wurde und der dazu diente, der Gebärenden eine halb 
sitzende halb liegende Stellung zu gestatten (vgl. Krauss, Archäologie 
1138.,688.). 


X 5b 550 muß dem Sinn nach hier ergänzt werden. 


X sb *Denn hier ist es sicher, daß ein Teil des Blutes sich noch 
zu Lebzeiten der Frau losgelöst hat. 
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5a Wenn eine Frau starb und von ihr[en Genitalien] [bei ihrem Tode] 
ein Viertellog! Blut abging, so verunreinigt es als [Blut-]Fleck? und 
verunreinigt durch Bezeltung?. R. Jehuda sagt: Es verunreinigt nicht 
als [Blut-]Fleck, weil es losgelöst? wurde, als sie schon gestorben war°. 


sb !R.Jehuda pflichtet aber [für den Fall] bei, daß eine [Frau], wenn 
sie auf dem Gebärstuhl? saß und starb und ein Viertellog Blut von 
ihr ausging, dieses [auch?] als [Blut-]Fleck verunreinigt?. [Dazu] sagte 
R. Jose: Deshalb verunreinigt es nicht durch Bezeltung?®. 


V. Über die im »Blut der Reinheit« Verweilende (X 6-X 7) 


X6 Ursprünglich! pflegten 8105 zu sagen: Die im »Blut der Reinheit« 
Verweilende® darf Wasser für das Passaopfer [von einem Gefäß in ein 
anderes] umgießen?. Sie änderten [aber später]! ihre Meinung? und 
sagten: Sie gilt wie eine von einem Leichenunreinen Berührte in bezug 
auf heilige Gegenstände® entsprechend den Worten der Schule Hillels. 
Die Schule Schammais aber sagt: [Sogar] wie ein Leichenunreiner 
[selbst ]”. 


X5;b 5R.Jose will hier die Aussage R. Jehudas nicht erläutern, 
sondern feststellen, daß er bezüglich Totenunreinheit nicht seine An- 
sicht teilt (vgl. b 71a, und Schereschewskys Anm. 142 zu TIX ı5, 
Rabb. Texte 6 2, ₪. 264). 


X 6 Die Redewendung ... ? MM... miwxN2 findet sich häufig 
als Bezeichnung für Voraussetzungen von Reformen, die durch die 


Verhältnisse der Zeit notwendig geworden waren (vgl. GitVIs; 
Tebj IV 5 ; TNidIX 16-18 u. 6.(. 


X 6 1216 Weisen. 


X 6 *®Nachdem sie am 7. Tag nach der Geburt eines Knaben bzw. 
am 14. Tag nach der eines Mädchens das Tauchbad genommen hat 
(vgl. Anm. 5 zu 1 7a). Sie wird dann wie ein Tebul jom betrachtet. 
Tebul jom wird der Unreine genannt, der am letzten Tag seiner Un- 
reinheit schon das Tauchbad genommen hat, aber noch bis Sonnen- 
untergang warten muß, damit er als rein gelten kann; bis dahin wird 
er als שני לטומאה‎ — zweitgradig unrein betrachtet (vgl. Lisowsky, 
Einleitung zu Tebul jom, Gießener Mischna VI 10). Die Wöchnerin 
aber wird טבולת יום ארוך‎ genannt, d.h. eine Frau, die einen langen 
Tag als nur untergetaucht, aber noch nicht als völlig rein gilt, weil sie 
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ומודין שָהִיא naar‏ בַּמִעשֶר / וקוּצָה m‏ חַלָה / napen‏ 
וְקוּרָא DW no‏ / וְאֶם נָפַל מַרוּקָהּ nm oma‏ על 433 
שֶלְתְּרוּמָה / שָהוּא שָהוּר // 


nicht bis zum Sonnenuntergang warten muß, sondern noch 33 bzw. 
66 Tage. 


X6 *Hier ist gemeint: Um das Passa-Opferfleisch abzuspülen 
(Maimonides z. St.: »um demjenigen Wasser zuzugießen, der den Teig 
für die Massot knetet«). Der ursprüngliche Grundsatz war: Profanes, 
das für Heiliges bestimmt ist, ist dem Heiligen ebenbürtig. So galt 
also das Wasser, das zum Abspülen der Opfer genommen wurde, als 
heilig. Die Frau, die im Status eines Tebul jom war (vgl. die vorige 
Anm.), durfte als Unreine zweiten Grades Heiliges nicht berühren 
(vgl. Lev 122), auch das Wasser für das Passa-Opfer nicht. Das Gefäß 
aber, das das Wasser enthielt, durfte sie dennoch berühren, da Un- 
reinheit zweiten Grades Gefäße nicht verunreinigt (vgl. Bartenora 


ו 


X 6 5262 ursprüngliche Grundsatz (vgl. die vorige Anm.) wurde 
nun geändert und lautet: »Profanes, das für das Heilige bestimmt ist, 
ist dem Heiligen nicht gleichgestellt.« 


X 6 Sie ist also 1. Grades unrein, aber nur, was heilige Gegenstände 
betrifft; denn bezüglich profaner Gegenstände ist ein Tebul jom - 
als solcher gilt sie ja - nur 2. Grades unrein. Daher darf sie auch das 
Wasser zum Abspülen des Opferfleischs berühren, da nun das Wasser 
als profan betrachtet wird und bezüglich Profanem Unreinheit 2. Gra- 
des keine Unreinheit zum 3. Grad überträgt. Obwohl bezüglich heiliger 
Gegenstände gewissermaßen erschwert wurde, ist hier bezüglich pro- 
faner Gegenstände, die für Heiliges bestimmt sind, eine Erleichterung 
zu erkennen. Das wurde bestimmt, nachdem man festgestellt hatte, 
daß es unmöglich ist, beim Abspülen des Opferfleischs mit dem Wasser 
nicht in Berührung zu kommen. 


X 6 Sie ist also nach Ansicht der Schule Schammais stammunrein. 
Unrein schweren Grades, überträgt sie die Unreinheit auf das Gefäß, 
und dieses überträgt Unreinheit auf das Wasser in ihm, das nun unrein 
2. Grades wird; sie darf sich also nach der Schule Schammais, die hier, 
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X 7a [Beide Schulen] aber stimmen überein, daß sie vom Zweiten Zehnt! 
essen darf?, [sich] die Teighebe®? abtrennen und danebenlegen? und sie 
[mit Namen Halla] benennen darf und’, falls von ihrem Speichel oder 
von ihrem »Blut der Reinheit« [etwas] auf einen Laib® [Brot] der 
Priesterhebe gefallen ist, dieser rein ist?. 


wie so oft, erschwert, überhaupt nicht, auch nicht indirekt, mit dem 
Pessah-Opfer befassen (über Unreinheitsgrade vgl. Lisowsky, Ein- 
leitung zu Jadajim, Gießener Mischna VI ,זז‎ ₪. zff.). 


X 73 !Über den Zweiten Zehnt vgl. Bunte, Einleitung zu Maaserot | 
Maaser scheni, Gießener Mischna 1 7/8, S. 27ff. 


X 7a 2So wie ein Tebul jom nach dem Herauskommen aus dem 


Tauchbad (vgl. Neg XIV 3). 


X 7a °Zur Teighebe vgl. Albrecht, Einleitung zu Challa, Gießener 
Mischna 19. 


X 7a *Obwohl vom Teig die Halla noch abzusondern ist, darf die 
Frau, obwohl sie als Tebulat jom arok gilt, den Teig berühren, ohne 
daß er davon unrein wird (vgl. b 7a). Aus der Teigmasse schneidet 
sie ein Stück heraus, aber bezeichnet es noch nicht als Halla, denn 
sonst würde sie es verunreinigen; aber so darf sie es immer noch be- 
rühren. Danach legt sie es auf bzw. in ein reines Gefäß und stellt 
dieses in unmittelbare Nähe zur Teigmasse und benennt dann erst 
den abgesonderten Teig im Gefäß als Halla (vgl. Hallo; Teb jom 
1V’2). 


X 7a °Auch darin sind sich die beiden Schulen einig. 


X 7a °923 für 7293, vom Stamme כרר‎ 1 = »rund sein«, im bh. = 
723.»runder Laib«, immer in Verbindung mit on? == »Brot«, falls es 
sich um Brot handelt; denn auch für Metalle und geographische Be- 
zeichnungen wird der Begriff 733 angewendet (vgl. Ex 2923; 1.Sam 
236; Mat 1419; 1536 u. ö.). In der Mischna, falls ohne erklärendes Bei- 
wort, ist 123 stets ein Brotlaib. 


X 7a ”Flüssige Ausscheidungen eines Tebul jom verunreinigen die 
Priesterhebe nicht (vgl. Teb jom 11 ı; T Teb jom II 13-14; ל‎ 7ıb). 
Das gilt natürlich auch für unseren Fall. 
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שָבִּית שָמִי אוּמְרִים / צַרִיכָה טַבִילָה בָּאחַרוּנָה // Ban man‏ 


ד ו 


אומְרִים / PR‏ צְרִיכָה טְבִילָה mama‏ // 


mein‏ יום אֶחַד עָעֶר וְטְבְלָה mom a?‏ // בִּית שָמִי 
אוּמָרִים / מְטַמְּאִין מִשְכָּב ma // 122 Pam Wim‏ 
Pie Pan‏ מן הַקְרְבֶּן // 


X 7b !Am Abend zum 41. bzw. 81. Tag muß sie nochmals ein 
Tauchbad nehmen, um, falls sie eine unverheiratete Priestertochter 
oder eine Priesterehefrau ist, Priesterhebe essen und, falls sie nicht 
zum Priesterstande gehört, den Tempelbezirk betreten zu dürfen (vgl. 
Bartenora z. St.). 


X 7b ?Nach ihnen genügt das Untertauchen im Tauchbad am 
Abend des 7. bzw. 14. Tages nach der Geburt. Um aber von den Opfern 
mitessen zu dürfen, muß sie, auch nach der Schule Hillels, nochmals 
das Tauchbad nehmen, da sie doch noch zur Darbringung ihrer Opfer 
verpflichtet ist (vgl. Lev 126). Erst nachdem sie am 41. bzw. 81. Tag 
ihre Opfer dargebracht und dann - nach rabbinischer Verordnung — 
nochmals ein Tauchbad genommen hat, darf sie von den Opferspeisen 
essen (vgl. Bartenora z. 56.; Hag 111 3; 0 1138 24b). 


X 8a 11288 ist der letzte Tag im Intermenstruum, an dem eine 
Blutung noch als Blutfluß gilt; denn eine Blutung am ı2. Tag wird 
schon als Menstruation betrachtet (vgl. Anm. 6 zu IV 3b). Trotzdem 
ist es eine rabbinische Vorschrift, den 12. Tag als sogenannten »reinen 
Tag«, an dem noch die Bestimmungen wegen Blutfluß gelten, einzu- 
halten. Darüber bestehen unterschiedliche Auffassungen zwischen den 
Schulen Hillels und Schammais (vgl. TIX 19). 


X 8a Über משכב ומושב‎ vgl. Anm. 7 zu IV 1. 
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X 7b Denn die Schule Schammais sagt: Sie muß ein Tauchbad am letzten 
[Tag ihres Verweilens im »Blute der Reinheit«]! nehmen. Die Schule 
Hillels aber sagt: Sie muß kein Tauchbad am letzten [Tag] nehmen?. 


W. Diskussion der Schulen Schammais und Hillels über 
Verunreinigung durch den Geschlechtsverkehr, wenn die Frau 
am letzten Tag ihres Intermenstruums Blut wahrgenommen hat 


(X 8) 


X 88 Eine [Frau] hat am .זז‎ Tag [nach Ablauf der Menstruationswoche! 
Blut] wahrgenommen, am Abend ein Tauchbad genommen und den 
Geschlechtsakt vollzogen: Die Schule Schammais sagt: [Die Frau und 
ihr Mann] verunreinigen Lager und Sitz? und sind zum [Sünd-]Opfer 
verpflichtet?; die Schule Hillels aber befreit [beide] vom Opfer“. 


X 8a °Sie kann am ıı. Tag des Intermenstruums keine »am großen 
Blutfluß Leidende« Gral! nar) werden, da die Wiederholung einer 
Blutung an beiden darauffolgenden Tagen sie zu einer Menstruierenden 
macht. Die Schule Schammais aber betrachtet sie in jeder Hinsicht 
als eine »am kleinen Blutfluß Leidende« קטנה)‎ nt). Ihr Tauchbad am 
Abend des ı. Tages im Blutfluß ist also ungültig; hinsichtlich der Ver- 
unreinigung und des Geschlechtsverkehrs gilt sie trotzdem als eine 
Blutflüssige. Darum gilt nach Auffassung der Schule Schammais, daß 
für die Frau, die am .זז‎ Tag im Intermenstruum eine Blutung und 
am Abend ein Tauchbad genommen und dann mit ihrem Gatten den 
Geschlechtsverkehr vollzogen hatte, alle Bestimmungen bezüglich Un- 
reinheit und Sündopfer, so wie für den ihr beiwohnenden Gatten, einzu- 
halten sind (vgl. Lev 1525-33; 25 18). 


X 8a “Grund: ein Sündopfer darf nur für die in der Tora genannten 
Übertretungen dargebracht werden. Nach der Schule Hillels gelten die 
rabbinischen Reinheitsvorschriften nur als Erschwerung, nämlich als 
לתורה‎ 20 == »ein Zaun um die Toravorschriften« (vgl. AbI r), dem 
auch sie zustimmt. Ein Opfer wegen Übertretung rabbinischer Vor- 
schrift würde aber zum »Darbringen von Profanem im Heiligtum« 
(להביא חולין לעזרה)‎ führen und damit eine verbotene Opferhandlung 
bedeuten. 


X 8b !1Am 12. während des Tages. Damit ist sie der Forderung 
nach dem »reinen Tag« nachgekommen, was ja auch für innerhalb des 
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טָבְלָה יום שְלְאחְרִיו ma‏ אֶת may ma‏ 72 9 // 
ma‏ שָמִי אוּמרִים / מְטְמְאִין מִשְכָּב וּמוּשָב וּפְטוּרין m‏ 
הקְרְבּן // Dan man‏ אומְרִים / Yan‏ 

/ mia עָעֶר וְעְבְלָה לְעָרֶב‎ mr יום‎ Tina mag ומודים‎ 
// apa nam Wim 2700 Nun שיא‎ 


טֶבְלָה יום שְלְאַמָרָיו וְשְמֶּשָה / a‏ זו man‏ רְעָה / wa‏ 
בְעִיְתָן an‏ // 


Intermenstruums gilt, falls an demselben Tage keine Blutung mehr 
auftritt. 


X 8b ?Der ja an sich jetzt gestattet wäre. 


X 80 °Das aber nun am ı2. Tag == 1. der Niddawoche als Men- 
strualblut zu betrachten ist und keine rückwirkende Verunreinigung 
auf den ıı. Tag des Intermenstruums bewirkt, aber wie bei einer Men- 
struierenden, die eine geregelte Periode hat, reine Gegenstände 24 
Stunden rückwirkend oder von Untersuchung zu Untersuchung ver- 
unreinigt (vgl. 1 ıa). 


X 8b “Sie entscheiden zum Erschweren auch in diesem Fall, ob- 
wohl die Unreinheit hier rabbinische Verordnung ist. 


X 8b Denn an diesem Tag, wie überhaupt im Intermenstruum, 
falls eine Blutung wahrgenommen wird, hat der Geschlechtsverkehr 
zu unterbleiben. Raschi und Bartenora z. St. meinen, der Gatte sei 
gierig zur Sünde und würde sich daran gewöhnen, auch im Inter- 
menstruum, sogar wenn seine Gattin eine Blutung wahrnimmt, mit 
ihr den Geschlechtsverkehr auszuüben (vgl. noch b Bes 25 0(. Nach 
der Schule Hillels, die hier erleichtert, liegen auf alle Fälle weder Un- 
reinheit noch Verpflichtung zum Sündopfer vor. R. Jehuda nennt 
TIX ı9 (vgl. dort Schereschewsky in Anm. 192, Rabb. Texte 6 2, 
₪. 269) den Gatten einen Gierigen, weil er einer Menstruierenden bei- 
wohnte, was unter Tora-Verbot (Lev 2018( 6%. 


X 80 1816 muß nun noch einen »reinen« Tag abwarten. 
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8b Sie nahm ein Tauchbad am darauffolgenden Tag! und vollzog den 
Geschlechtsakt? und nahm danach [Blut] wahr?: Die Schule Scham- 
mais sagt: [Beide] verunreinigen Lager und Sitz, sind aber vom Opfer 
frei?; die Schule Hillels aber sagt: Er ist ein Gieriger°. 


.80 Sie stimmen aber überein bei der [Frau], die innerhalb der elf Tage 
[des Intermenstruums Blut] wahrgenommen hat! und am Abend ein 
Tauchbad nahm? und den Geschlechtsakt vollzog, daß sie Lager und 
Sitz verunreinigt und zum Opfer verpflichtet ist?. 


8d Nahm sie ein Tauchbad am darauffolgenden Tag! und vollzog den 
Geschlechtsakt?, so ist dies eine Unsitte, und ihre Berührung wie 
[auch] ihr Geschlechtsakt? sind in der Schwebe. 


X 8c ?Dieses Tauchbad ist bedeutungslos und daher ungültig, weil 
sie den »reinen« Tag nicht eingehalten hat. 


X8c °Und mit ihr selbstverständlich der ihr beiwohnende Gatte. 


X 8d !Nachdem sie im Intermenstruum Blut wahrgenommen hatte, 
am Morgen des darauffolgenden Tages kein Blut mehr wahrnahm und 
noch am selben Tag das Tauchbad nahm, obwohl sie diesen Tag 
eigentlich als »reinen Tag« hätte abwarten sollen. 


X 8d ?Während des Tages. In einem verdunkelten Raum ist der 
Geschlechtsverkehr auch bei Tage erlaubt (vgl. b 17a). 


X 8d ®Bezüglich der Verunreinigung und des Opfers. So nach der 
Schule Hillels (vgl. b 72b). 


X8d תָּלוּיי‎ = wörtlich: »aufgehängt«. Ihre Unreinheit oder Rein- 
heit hängt sozusagen an einem dünnen Faden; denn falls bis. zum 
Abend dennoch eine Blutung auftreten sollte, so wird das vollzogene 
Tauchbad wertlos, und der Geschlechtsverkehr gilt als im Blutfluß 
stattgefunden. Beide sind dann unrein, verunreinigen Lager und Sitz 
und sind zum Sündopfer verpflichtet. Tritt aber bis zum Abend keine 
Blutung mehr auf, dann sind sie rein und frei vom Opfer. Dennoch 
gelten die berührten reinen Gegenstände bis zum Abend als zweifelhaft 
unrein (vgl. die Diskussionen in TIX ı9 und ל‎ 72a/b-73a). 
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TEXTKRITISCHER ANHANG 


Der vorliegende Mischna-Text beruht auf der Mischna-Handschrift Kauf- 
mann, Budapest, von der nur abgewichen wurde, wo sie offensichtlich Fehler 
aufweist. Die Plene-Schreibung ist in der Regel auf das im biblischen Hebräisch 
übliche Maß beschnitten, was aber jeweils im Apparat vermerkt wird. Die Ab- 
kürzungen sind aufgelöst. Die Endungen auf -ים‎ und -ין‎ sind einheitlich nach 
K gegeben. Die nicht genannten Zeugen stimmen mit dem vorliegenden Text 
überein. 


Zur Herstellung des Apparats wurden folgende Zeugen herangezogen: 


1. Vollständige Handschriften 


K = Mischna-Handschrift Kaufmann, Budapest, nach der Faksimile-Ausgabe 
von G. Beer, Haag 1940. Der Text des Traktats Nidda beginnt auf 
fol. 540 5 Mitte und schließt mit 101. 549a ab. Fol. 543 u. 544 Sind von 
einer zweiten Hand geschrieben. Die Handschrift wurde von einer dritten 
Hand später vokalisiert (Krauss in: Monatsschrift für Geschichte und 
Wissenschaft des Judentums LI, 1907, ₪. 54-66, 142-163, 323-333, 44%- 
461; Rengstorf, Jebamot, Gießener Mischna 111 1, ₪. 216). 


C = Mischna-Handschrift Cambridge (Univ. Libr. Add. 470 )11((, nach dem 
Abdruck von W. H. Lowe, The Mishnah on which the Palestinian Talmud 
rests, Cambridge 1883 (vgl. Rengstorf, Jebamot, Gießener Mischna III ı, 
S. 216 Anm. ı). 


P = Mischna-Handschrift Parma, de Rossi Nr. 138; sie ist von zwei Personen 
geschrieben worden. 


L = Eine fast vollständige Handschrift aus der Geniza in Kairo im Besitz der 
Sammlung Antonin in Leningrad. Die Hs. wurde von A. I. Katsh unter 
dem Titel »One hundred and fifty fragments from the Cairo Geniza« 1970 
in Jerusalem faksimiliert herausgegeben (ein Exemplar liegt in der Univer- 
sitätsbibliothek Regensburg und wurde hier für die Textkritik ver- 
wendet). Katsh hat es aber unterlassen mitzuteilen, ob und gegebenen- 
falls wie die Blätter in der Sammlung Antonin in Leningrad registriert 
sind, und sie dem Inhalt nach hintereinander aufgereiht. Über ihre tat- 
sächliche Zusammengehörigkeit ist damit nichts ausgesagt (siehe auch 
M. Krupp, Mischna-Geniza-Fragmente, Buchbericht über drei Text- 
editionen, in: Immanuel V/1976, Anhang zum Freiburger Rundbrief 
XXVIII 1976 Nr. 105-108, ₪. 172/IM 27ff., besonders 1974/IM 2 gff.). Der 
Traktat Nidda ist, abgesehen von geringfügigen Beschädigungen an den 
Rändern der einzelnen Blätter, vollständig (vgl. w.u.). Die Handschrift ist 
zum größten Teil gut leserlich. In Nidda sind nur die beiden ersten Blätter 
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(138 u. 139) beschädigt. Auf Blatt 138 ist das von der Mitte der 25., 26. 
und 27. Zeile bis zum linken Rand hin der Fall und auf Blatt 139 nur 
in der Mitte der o.e. Zeilen. Der Text beginnt mit Blatt 138 Zeile 0ז‎ 
und schließt auf Blatt 148 Zeile 8. Die Hs. ist zum Teil vokalisiert, wobei 
auch superlineare Vokalisation verwendet worden ist. Die Vokalisation 
wurde wahrscheinlich von einer späteren Hand vorgenommen, die auch 
kurze Anmerkungen und Wortübersetzungen in arabischer Sprache mit 
hebräischen Lettern zwischen den Zeilen und am ‚Rande hinzugefügt hat. 
Am Schluß des V. Kapitels hat L noch eine zusätzliche 10. Mischna, die 
die Kennzeichen des Sarıs und der Ajlonit aufzählt. Keiner der hier vor- 
liegenden Zeugen hat diese Mischna; auch beziehen sich überhaupt keine 
Kommentatoren in bezug auf die Kennzeichen des Saris und der Ajlonit 
auf diese Mischna, sondern nur auf die Baraita in b Jeb 7ob, gelegentlich 
auch auf T Jeb X 6-7. Diese Mischna scheint völlig unbekannt zu sein. 
M. E. hat der Schreiber dieser Hs. diese Mischna selbst verfaßt und gegen- 
über b Jeb oder T Jeb gekürzt und 2. T. geändert (vgl. auch Komm. z.St. 
in der Textkritik a.a.O.). Andererseits könnte diese Mischna dem ver- 
lorengegangenen Teil von j Nidda angehört haben, was aber offen bleibt. 


M = Handschrift des babylonischen Talmuds, München (Cod. Hebr. 95). 


2. Drucke 


N = Editio princeps der Mischna mit dem hebräischen Kommentar des Mai- 
monides, Neapel 1492. 


B = Editio princeps des Babli, Venedig 1520-23. 
J = Editio princeps des Jeruschalmi, Venedig 1523/24. 


3. Fragmente von Handschriften 


Von der Leitung der Bodleian Library Oxford, Department of Oriental Books, 
wurden mir die Photokopien von den dort liegenden zwölf Geniza-Fragmenten 
des Tr. Nidda in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt. Sieben dieser Frag- 
mente enthalten nur Gemara und können daher zum Vergleich mit unserem 
Mischnatext nicht herangezogen werden. 

Die folgenden fünf Fragmente stammen von zwei verschiedenen Mischna- 
Handschriften: 


a = Nr. 2661 - MS. 1100. 0. 17, fol. 35r., 32 Zeilen, Ecke links oben und unten, 
sowie Teile einiger Zeilen unten fehlen; Anfang der Zeilen 19 und 0 
fehlt; mehrere Wörter sind sehr stark verwischt und daher unleserlich. 
Enthält M בגא‎ IX 5a Ende (והפנימית טהורה)‎ bisX 2a Mitte הפרישה)‎ xD); 
superlineare Vokalisation. 


b = Nr. 2827 - MS. Heb.e. 73, fol. 78r.-79v.; vier Blätter einer zum Teil 
vokalisierten Mischna-Handschrift. ı. Blatt, 78r.: 24 Zeilen, linker Rand 
beschädigt, daher fehlt in einigen Zeilen jeweils das letzte Wort bzw. der 
letzte Buchstabe. 2. Blatt, 78v.: 24 Zeilen, Rand rechts beschädigt, es 
fehlen Wörter bzw. Buchstaben am Anfang der Zeilen. Inhalt beider 
Blätter: M NidI2 Mitte (וכולם טהורות)‎ bis 111 5a Ende אנדרוגינוס)‎ 
.(ונקבה‎ 3. Blatt, 79r.: 22 Zeilen, linker Rand und linke 12050 unten fehlen, 
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und damit die letzten Wörter bzw. Buchstaben am Ende der Zeilen von 
Zeile 111. 4. Blatt, 79v.: 22 Zeilen, rechter Rand Mitte und rechte Ecke 
unten fehlen. Beide Blätter enthalten: M גא‎ IX 7a (הוא רוק)‎ bis X 7b 
.(ובית הלל אומרים)‎ 


Prof. D. Dr. 1%. .דד‎ Rengstorf, Direktor des Institutum Judaicum Delitzsch- 
ıanum in Münster (Westf.), hat mir in entgegenkommender Weise von einem 
Film der Geniza-Fragmente der Taylor-Schechter Collection in Cambridge, der 
in seinem Besitz ist, Abzüge der Fragmente des Mischna-Traktats Nidda über- 
lassen. Es handelt sich um folgende Fragmente: 


ce = Eı, 137 Pergament, 2 Blätter. 
Inhalt: r. MMik X 5 -MNidIs;a 
יש‎ MNidIsa Ende - II 7 Anfang (II 2 fehlt). 
d = Eı, 148 Papier, 2 Blätter.. 
Inhalt: r. M Nid IX 2 Mitte - IX 0 
v. MNid IX 5d-IX 8 6. 
e = 10 1, 149 Pergament, 5 sehr beschädigte Blätter. 
Inhalt (wenn nicht anders angegeben, immer M Nidda): 
1. Blatt: rechte Spalte, VI 140-011 ıb 
linke Spalte, VII 2c-VII 3b 
2. Blatt: rechte Spalte, VII 5sa-VIII 18 Anfang. 
linke Spalte, M אסא‎ 111 4 
3. Blatt: rechte Spalte, M Neg IV 3 
linke Spalte, X 2c-X 2d 
4. Blatt: rechte Spalte, X 3 (die letzten 3 Wörter)-—X 5a 
linke Spalte, X 6-X 7a 
5. Blatt: rechte Spalte, X 8c Ende-Maksch I ı 
linke Spalte, VI ııb-VI 12 Anfang 


Wortabkürzungen der Zeugen werden nur da angeführt, wo textkritische 
Schlüsse gezogen werden können; aus diesem Grunde bleiben auch Varianten, 
die den Wechsel in den Endungen auf -ם‎ und [- betreffen, unberücksichtigt. 


ABKÜRZUNGEN 
= == fehlt bei... .גו‎ 2. = über der Zeile bei... 
+ == Zusatz bei... u.Z. = unter deı Zeile bei... 
m == wird umgestellt von... a.E. = am Ende des Wortes bei... 
a.R. == am Rande kei... x == gestrichen bei... 


I. Überschrift: נידה :מסכת נדה‎ KL; מסכת נידה‎ P— פיר'א :פרק א‎ K. 
פרק ראשון‎ 0 -- 


:הנשים — PML‏ או' KON;‏ אומ' :אומר -- MNBJ‏ שמאי ;0 שמיי :שמי :18 1 
או' K;‏ אומ' :אומר -- MB‏ הילל :הלל -- KCPLMBJe‏ דיין :דין -- MNB‏ הנשי" 
וחכ' :וחכמים -- MN‏ לימי' :לימים — B; "BR M‏ + ו :אפילו -- PMLNe‏ 
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"Ran ON; וחכמ'‎ MLe — אומ' :אומרים‎ KPN; או' ;0 אומרי'‎ MLe; אומר‎ B— 
ממעט' :ממעטת‎ MB — מפקיד' לפקיד' ;? לפק' + :מפקידה לפקידה‎ MNB — 


KCPJe —‏ ווסת :וסת — MB‏ אש' :אשה — N‏ ולכל PMLBJe;‏ > ו :וכל :11% 
KCPMLJe —‏ דייה :דיה 


:וממעטת — P‏ בעדין K;‏ בעידים :בעדים -- PMLBJe‏ + ו :המשמשת Ile:‏ 
— 1 והממעטת PJ;‏ הממצטת CPMNJ;‏ > ו 


 --‏ פירשה ;8 + ו:פרשה KJC—‏ במיטה :במטה — KCPMLJe‏ דייה :דיה :9 ז 
וכולן KCLb;‏ וכולם :וכלם — PJ‏ טמיאה :טמאה -- NB‏ וראתה PJ;‏ + דם :וראת 
;1 אעפ CPBJbe;‏ אף על פי :אפעלפי -- והן B und liest dafür‏ > ; אזע וכלן PJ;‏ 
:אינה -- 8 מטמאה MN;‏ מטמ' :מטמא -- א שאמ' :שאמרו 1 + ש -- א אעפי" 
-- 8א שראתה :שראת -- MN‏ איני 


1 38: ר' אליעזר :רבי אליעזר‎ KPLNbe (und so weiter durch den Traktat). 
ר' ליעזר‎ (so im ganzen Text) 0 — אומ' :אומר‎ KCN; "IN PMLb — LO 
KCPMLBJbe — :ומניקה — 8 > ו :ומעוברת‎ ü.Z.K. ו‎ > CBb — וזקינה :וזקנה‎ 
KCPMLJbe — 


כר' KL;‏ כדב' ר' :כדברי רבי — PMBb‏ א"ר :אמר 929 — C‏ אמ' :אמר 13b:‏ 
-- ,1 ליעזר :אליעזר -- BJ‏ כרבי PM;‏ 


NB (so im ganzen‏ ראתה :ראת -- מא איזו היא ;11 איזוהי :אי זו היא :48 ז 
bei P ü.Z.)‏ פי) CP‏ אף על פי :אפעלפי -- PJ‏ כל ימיה :מימיה — Traktat bei B)‏ 
-- 118 + ש :נשואה -- א ואעפי' M;‏ אעפ BJb;‏ 


-- 0 > ;8 משיוודע :משיודע -- א + ו :מעוברת :40 1 


-- 8 עד שתגמול ; % משתיגמול :משתגמול — LJ‏ מיניקה ;21 + ו :מניקה :46 ז 
MIN‏ :אומר -- CPMINJb‏ + ו :גמלתו -- /1 למיניקה :למניקה -- א את + :בנה 
וחכ אומ' :וחכמים אומרים — 8 מטמאה :מטמא -- א > אומר "X PLbe;‏ ;0 
:דיה -- b‏ וחכמים או' ;8 וחכמי' אומרי' ;א וחכמי אומ' ML;‏ וחכמי' או' ; 102 
KCPMLJb —‏ דייה 


1 58: איזוהי :אי זו היא‎ MB — זקינה :זקנה‎ KOPMLJe — שלש :שלוש‎ CMLBJ; 
לזיקנתה :לזקנתה -- א ג'‎ K -- 


:אומר -- 1 לעזר M;‏ אלע' P;‏ אלעזר CL;‏ ליעזר K;‏ אליעז' :אליעזר :59 1 
דייה :דיה — א ג' ; 012 שלש :שלוש -- 5 + ה :אשה -- PMbe‏ או ; 8 אא אומי 
KCPMLJb — (so im ganzen Traktat) —‏ 


156: יוסי :יוסה‎ CPMLNBJ (und so weiter durch den Traktat) — :אומר‎ 
MIN KON; או"‎ PLbe (und so im ganzen Traktat) — ומיניקה :ומניקה‎ I -- פעלל המ‎ 
עליהן‎ PMLNBJbe -- שלש :שלוש‎ PMLBJ; ג'‎ N (so im ganzen Traktat) — 
a 0a KCPMLBbe (usw. im Traktat); שעתה :שעתו — / דייה‎ J — 


בראייה :בראיה — B‏ אמר N;‏ אמ' :אמרו — 5 ובמ' <CPMJ;‏ ו :ובמה 16a:‏ 
:מטמא ;4022/00 בשנייה :בשניה -- 25/6 > ה :הראשונה -- KCPMNBJbe‏ 
B --‏ מטמאה 


בשייה :בשניה -- 06 + ו :אף — CPMLNJbe‏ את + :הראשונה :65 ] 
MB --‏ שעת' :שעתה -- MN‏ השניה ;26 השנייה 


ar 
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— 0 > :שעתה N;‏ אעפי' ;21 ואעפ Pc;‏ + ו PJbe;‏ סאף על פי :אפעלפי :178 
CPMNJbe —‏ טוהר KB;‏ טהור :טהר -- KOLJb‏ נידה :נדה -- 8 אע'פ 


175: :והמשמשת בעדים‎ > N; ומשמשת‎ MB; בעידים‎ K; עדין‎ 2 -- ja in 
:מו -- א > :היושבת על דם טהר‎ > B— ;א טהור :טהר -- 8 מיושבת :היושבת‎ 
טוהר‎ CPMLBJbe -- טהורים :טהורין -- ,1 הבתולה :ובתולה‎ 0206 -- 


I 76: ו:פעמים‎ + PBJbe -- ש :צריכה -- / + ש;.2.ט י;מ1 > :היא‎ + K— 
ש :עוברת ;1 > :שהיא -- 18 > ב :בשחרית‎ +- 21; 8.1%. 6 -- 


:הכהנות -- 016 עליהם :עליהן -- 8 יתירה KOPMJbe;‏ יתירות :יתרות :178 

עברתן :עבירתן -- KN‏ + ו :בשעה -- ON‏ הכהונות MB;‏ > ה ;1,706 א הכוהנות 

MNBJ; מלאכול :מלאכל -- ,1 עבירתם‎ MNB — Unterschrift: סליק פירקא‎ 
MJ — (so im ganzen Traktat) — 


א פרק שני K;‏ פר' ב' :פרק ב II. Überschrift:‏ 


:תקצץ — א > ו :ובאנשים -- 8 משובחות KCPLNJb;‏ משובחת : משבחת :18 זז 
KOPLJbe —‏ תיקצץ 


:והסומה b—‏ בשוטה ; א ובשוטה :והשוטה — פא בחרשת L;‏ + ו:החרשת 1b:‏ זז 

שניטרפה ; % שמטרפה :שנטרפה MB—‏ > :וכל מי -- לובסומה N;‏ ובסומ';0 והסומא 

-- 118 מתקנו'ת ::מתקינות -- KJbe‏ פיקחות : פקחות -- ,01 להם :להן cb;1 + MB—‏ 
CPLJ —‏ + ו :אוכלות — 1 >ו ;0216 > :והן -- PL‏ אותם :אותן 


II 16: יש' :ישראל‎ P; ישר'‎ M -- משמשות : משמשת‎ CPMLNBJb — :בשני‎ > PMJ 

6 והצניעות MLNB;‏ >ו ;0 הצניעות :והצנועות -- PMJ‏ + ב Co;‏ עידין :עדים-- 

:אחד — CMLNBbe‏ שלישי :שלישית -- 8 > ,1 להם :להן -- 8 מתקנו' :מתקינות 

:להתקין -- MB‏ > אח7 CLN bei K vom Vokalisator hinzugeschrieben;‏ + ו 
-- 6> :את -- 8 לתק' 


וחייבין L;‏ וחיבים :וחיבין — CLN‏ טמאים :טמאין -- K‏ נימצא :8321 :5 זז 
L;‏ איתיסו ;6 אביתוס K;‏ איוותיאוס :אותיוס -- 8 > ב :בקרבן — KCPMNBJb‏ 
-- 5 מספק :בספק -- ₪ אוותיוס J;‏ אוותיאוס NB;‏ אותיום ;21 אותיו" ;2 וותיום 


-- 80/0 המיטה :המטה -- MB‏ > ל :לאחר -- MNBJ‏ איזהו :אי זה הוא :88 II‏ 
-- 8 מטמאה :מטמא -- א ואחכ' :ואחר כך -- B‏ > :את 


B;‏ + אף : מטמא -- (so weiter im Traktat)‏ א עקיבא L;‏ עקיי :עקיבה :88 זז 
ומודים bis‏ רבי עקיבה ist bei P von dritter Hand hinzugefügt — Von‏ : בועלה 
bei K von der Hand des Vokalisators hinzugefügt;‏ ו :ומודים — fehlt bei M‏ 
bis Ende fehlt bei 0 —‏ ומודים MB—NRVR:% + 15 -- Von‏ > :שהיא-- סא,ז > ו 


-- 0 לבד :להם --- ₪ טהורה :טהרה a‏ 


NBJ (und so weiter im Traktat) —‏ שמאי ;11 בש ;.6 שמיי :בית שמי :49 זז 
ü.Z. vom‏ 1% + ו :בית הלל K—‏ תשמיש :תשמש  --‏ > :ותשמיש -- .2.ג 6 :שני 
-- 2 + ב'.שנגל כב תע בי הילל ;א בה Vokalisator hinzugeschrieben, PJ;‏ 


KCPMBJb —‏ והעלייה :והעליה --- 2 והפרוסדור ; א.2.ג ו :והפרוזדור :6 זז 
KCPLJb —‏ ספיקו :ספקו — P‏ בפרוסדור :בפרוזדור — K‏ נימצא :נמצא 
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ü.Z.‏ 1 :וכקרן KOPLMNBJbe;‏ האדום :האדם — CPLMNBJb‏ > :הן 6a:‏ זז 

PNB —‏ וכמזוג :וכמזג — M‏ > ו :וכמימי — CPL‏ כורכום K;‏ קורקום :כרכום — K‏ 

% ו :ובית הלל — 0 ובמימי :וכמימי — M‏ תילתן :תלתן — 0 במימי : כמימי 
K --‏ + אומ' — MN‏ בה CLMb;‏ > ן .709118860 vom‏ 


von dritter Hand hinzugefügt a.R.;‏ ן KCb, bei K‏ והירוק :הירק :69ז1 
; ר' עקביא בן מהללא' :עקביה בן מהללאל — PLMNBJ‏ הירוק ;6 ובירוק 
:מטמא -- K und durchgestrichen‏ + אומ' — 23 עקיבא בן מהללא' N;‏ עקב" 
— 0 משקים : משקה — PMNBJ‏ משום :משם — PJ‏ מטמאין ER‏ — 2 מטהר 
-- א לא ולא כך :לא כך ולא כך 


non:‏ -- 118 > ה :האדום -- 6 איזהוא MNBJ;‏ איזהו :אי זה הוא :7 ז1 
:מ KCPLJb — Mu. B‏ מיכן :מכן — א דיהה :דיהא -- פא + ו; זוע > ה 
קורקום :כרכום -- PJb‏ > ו :וכקרן -- (8 עמוק מכן) מיכן טמא דיהה מיכן טהור 
ב 70 1 מיצף :מציף -- 5 + ש :בר-- 2 > :שיש -- CPLb‏ כורכום K;‏ 
 --‏ > :יין -- 28 חלקי :חלקין -- 2 > ו :וכמזג -- ms» OPMN‏ 


— א פרק שלשה K;‏ פר' ג :פרק ג III. Überschrift:‏ 


b --‏ ליו :לאו- - 2 > ו:ואם -- 5 טמיאה :טמאה Kü.Z.  ---‏ עימה :עמה :1 זזז 
b --‏ טמיאה :טמאה 


-- 00 יבהושין :יבחושים -- א > :כמין עפר -- 5 > CMN‏ שעורה :שערה III 2a:‏ 
:נמחו -- 5 + ו ;א > :אם -- 0 תטל :תטיל — OPLMNBJb‏ אדומים :אדמים 
-- 0 טמיאה :טמאה -- MB‏ נמוחו ;6 נמהו K;‏ נימהו 


-- 05 טמיאה :טמאה — CMB‏ ורמסים :ורמשים — PBJ‏ > ו :וחגבים III 2b:‏ 
-- ₪ ליו :לאו 


+ ו :אם -- 25 + ו :בין -- 5+ ו mn: mn KO;‏ -- 8 > כ :כמין :56 זזז 
-- 7 לנקיבה :לנקבה -- / נקיבה :נקבה -- CLNBb‏ 


וולד :ולד — 115 > ה :האדם -- ₪ + ו ;112 אם אינו ידוע PR:‏ ידוע :58 III‏ 
KCPLJ —‏ 


PMBJb —‏ + ו :אם — KCPLJ; > M‏ לוולד :לולד — 8 גנונים :גנינים :8 זזז 
-- 7 ולנקיבה :ולנקבה 


— 1 שילייא B;‏ שליא M;‏ שילי' PL;‏ שיליא ;0 שיליה K;‏ שילייה :שליה III 4a:‏ 
— ולנקיבה :ולנקבה 


שהשילייה :שהשליה — LB‏ שליא ;1 שילי'; / השיליא; 8 שילייה :שליה III 4b:‏ 
וולד :ולד -- 9 שהשילה ;7 שהשילייא ;1.9 שהשליא ;11 שהשילי' ;2 שהשיליא ; % 
:ולד — MB‏ בלא KP;‏ שאין עימה :שאין עמה — 2 + 1 wie oben;‏ :שליה — J‏ 
הוולד :הולד — 02118/5א נימוק :נמוק — ,1 שמע' :שמעון -- KCLJ‏ וולד 
N‏ והול. ,1/0727 


+ וזכר -- א ואנדרוגינוס ;.2. ו KOPLIB;‏ ואנדרגינס :ואנדרוגינס II 5a:‏ 
CLMNB --‏ > ו :ואנדרוגינס -- M‏ > :טומטום וזכר -- PJ‏ ואנדרגינס beim ersten‏ 
אנדרוגינס -- PLJ‏ + ו :אנדרוגינס -- 2% ונקיבה :ונקבה  --‏ ולנקיבה :ולנקבה 
PJ —‏ לנקיבה :לנקבה — <M‏ :ונקבה 
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-- 8 הו' :זה — PMJ‏ לכשיצא :משיצא — PJ‏ + ו :מסורס — PJ‏ > :או :5% זזז 
-- 0 פרחתו :פדחתו -- 5 + ו MBJ;‏ איזהו :אי זה הוא-- CPLNBJ‏ עד :משיצא 
links —‏ .8.1% רוב :1 -- a.R. rechts‏ רוב a.R. links;‏ ראשו איזה הוא K:‏ 


III 6: מה הפיל' :מה הוא‎ M; מהו‎ B— ולנקיבה :ולנקבה‎ J— TR: אם‎ OPLBJ; 
הוולד :ולד -- א + אם‎ K; הוא :היה -- /0 וולד‎ PMJ; :לנקבה -- 8 + אםלאו‎ 
ולנידה :ולנדה -- / לנקיבה‎ 801, — 


ארבעים — > + ל :יום — KCLJ‏ לוולד :לולד -- מק a5‏ ו 
CL —‏ >.; א ולנידה :ולנדה וו 


II ?0: שמעון :ישמעאל‎ M -- לנקבה + .ג.4.2 -- אא ולנקבה + :לזכר‎ L— 

:שמונים -- א יו' פא' :יום שמונים ואחד -- <M‏ ;6 ולנקבה KLJ;‏ ולנידה :ולנדה 

NB;‏ והנקבה :ונקבה -- א ניגמר :נגמר -- KCLJ‏ ולנידה :ולנדה — MB‏ שמנים 
-- א לפא' PMB;‏ לשמנים :לשמונים -- ]3 > ו ;7 ונקיבה 


+ ה :נקבה -- LNB‏ + ה :זכר — M‏ בריא' ;802187 בריית :ברית II ?e:‏ 
<B—‏ ל :לארבעים -- J‏ נקיבה LNB;‏ 


-- א פרק רביעי K;‏ פר' ד' :פרק ד IV. Überschrift:‏ 


:מעריסתן -- KOCPLMJ; a.R. P‏ נידות :נדות — PMNBJ‏ > ה :הכותים :18 IV‏ 
:נדות -- CL‏ מטמים K;‏ מטמין :מטמאין -- LBJ‏ + ו :הכותין -- K‏ מיעריסתן 
-- 2 + ודם :דם — 9021 נידות 


PMBJ --‏ > ה :המקדש -- KCPMNBJ‏ חייבין :חיבין -- 6 > ו :ואין :18 צן 
-- 8 > ה :בספק -- KOPLNBJ‏ שטומאתן :שטמאתן 


-- 1 אילו :הן -- א אביהם MB;‏ אבותיהן :אבותן -- CLN‏ + ה :צדוקין IV 2a:‏ 
-- 8 כישראליות : כישראל hier Anfang der zweiten Hand bei K—‏ : בדרכי ישראל 


-- א שיפרש M;‏ שיהו מפרשי' :שיפרשו -- 6 יוסה :יוסי IV 2b:‏ 

IV 88: טהורה :טהרה‎ K; טהור‎ M — 

;א > PLNB;‏ שהיא :שהוא -- 011 > ו :ובית הלל -- 8 + ה :יולדת IV 3b:‏ 
— 8 + ש :מטמא 


-- 8 קשתה KCPLMNJ;‏ קישת :קשת — M‏ נידתה KCLJ;‏ נידה :נדה :48 ץז 
.= ה ;18 + ו :שפת -- א יא' :אחד עשר -- 8 + DV‏ :עשר -- 2 מתוך : בתוך 
MB —‏ > כ ;2 ביולדת Ben:‏ 


a.E.B —‏ ה :ששפת L;‏ וכיומו ;6 וביומו :ויומו — CM‏ בלילי :כלילי :4% צז 
-- 18 + ו :לא --- 18 > :אבל 


KCPLMNBJ --‏ קישויה :קשויה -- PMNBJ‏ היא :הוא -- PLJ‏ + ו:כמה :5 IV‏ 

:אומרים -- CL‏ חודשה :חדשה — KOMJ‏ דייה :דיה -- א מנ' ;0 > ו :וחמשים 

:משתי -- KCPN‏ יתר :יותר -- CPLMBJ‏ קישוי K;‏ קישויי :קשוי -- BJ‏ אומר 
-- א מב' 


IV 68: ה :דמים -- ,1 + יום ;א פ' ;1218 שמנים :שמונים‎ + L -- :שהיא‎ Kind 
הוולד :חול‎ ₪0 -- 939: + 187 — 

MBJ —‏ שהיקל :שהקל — MBJ‏ היקל :הקל -- 5 + ו:מה — <M‏ :לו :69 ץז 

-- 1 + ש ;157 היקל :הקל -- J‏ דייו :דיו — L‏ במקום :בדם -- 8 שיקל :שנקל 
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1 
-- 8 אלא :אבל  --‏ + ה;6 זבה :זיבה -- M‏ מדם KOPLBJ;‏ מטומאת :מטמאת 
טומאת :טמאת -- 0 היא טמאה :טמאה היא -- MB‏ > :היא -- / טמיאה :טמאה 
KCJ —‏ נידה :נדה — KCPMNBJ‏ 


:נאנסה — <M‏ :לה -- % טהורה :טהרה B—‏ + יום ; איא' :אחד עשר IV 7a:‏ 
K --‏ טמאה :טהורה -- 2 > :הרי זו -- 0 היזידה :הזידה -- 121 + ו 


-- א טהורה :טמאה -- 9021 ווסתה :וסתה -- 4 היגיעה :הגיעה IV 7b:‏ 


-- ₪02 ווסתה :וסתה -- NB‏ + ו :הגיעה -- KP‏ במחבה :במחבא :76 IV‏ 
— 2 שהחרדה :שחרדה 


CPLMNBJ —‏ טומאה ; % טהורה :טמאה -- 1 הן ;0 זו KPBJ;‏ אילו :אלו :4 7 IV‏ 


-- א פרק חמישי :פרק ה V: Überschrift:‏ 


-- 8 > ו:ואין -- KOPMNB‏ חייבין KOPLMNB — Pan:‏ טומאה :טמאה :18 V‏ 
— א ביולוד To:‏ --- ש עליה ‏ עליו 


— 807118 שנ' :שנאמר — ,8021 מיטמות :מטמאות — ,1 + ו :כל :19 ץצ 
KCPLNB --‏ זובה :זבה 


KCPLMNB —‏ טומאתן :טמאתן — CP‏ מטמין nun KL;‏ :מטמאין :16 צ 


איבריו :אבריו -- א .2.ג .₪.3 ו ;א שנזעזעו ; % שניזדעזעו :שנזדעזעו :98 ץצ 
-- 11 4 ופוס :ובולע - REN.‏ 


> ב :בכל -- 4 > ו ;2 ומטמין CL;‏ ומטמא K;‏ ומיטמין :ומטמאין :99 ץצ 
KCPLM;‏ מיכן :מכן — א בגרעין ;0% + ב ;א + כ :כעין -- 5 שהו' :שהן 
— א מכאן 


KCPL --‏ בנידה :בנדה -- 2 + P;a.E.7‏ + ת .4.5 ;401 מיטמא :מטמא :88 V‏ 
-- 2 + מטמא :בזיבה -- ,8021 עשרת :עשרה -- MB‏ > ו :ובת 


ומיטמא :ומטמא — K‏ בנידה :בזיבה — CPL‏ מיטמא :מטמא :89 ץצ 
:בטמא -- 8 ü.2.‏ מ Das zweite‏ ."0% > ו KPLN;‏ ומיטמא :ומטמא — CM‏ > ו 
KCM --‏ הייבום :היבום -- 6 לייבום :ליבום -- N‏ 02 > ו :וזוקק -- 8 > ב 
חייב :חי -- 0 > ו :וההורגו -- ,1 ונחל :ונוחל B—‏ את :מן -- אע > ו :ומאכיל 
M —‏ אלו :הוא -- KCPLMNB‏ 


DIN: a.R. von späterer Hand hinzugefügt 1, --‏ -- א ג' ; % שלוש :שלש :48 V‏ 
-- 80 הייבם PMB;‏ > ה :היבם P—‏ + אם ;5 א01% + ואם :בא — א א :אחד 
-- ]1 אישת :אשת — MNB‏ משום :משם P—‏ > :עליה — KOCPMNB‏ וחייבין :וחיבין 
-- 2 + .8.3 ה :ומטמא -- ,1 wie oben‏ .8.1% : איש 


— א א :אחד -- ,1 + אם :בא P—‏ אוכלת PL -- PORN:‏ נישאת :נשאת V4b:‏ 
PLMB —‏ מן :מכל 


כולן מומתין K;‏ מיתין :מתין — 6 האמורים :האמורות -- ML‏ מן :מכל :46 ץצ 
-- 8 עליה KCPLN;‏ על ידיה :על ידה — MB‏ מומתין P;‏ 


K --‏ בעיין :בעין — 80212 מיכן :מכן -- 1 + ו :פחות :44 צ 
-- 8 ואין :ואינו -- 1 קניה ;0 קנייה :קנאה -- 31 יבמ' ; אא יבימתו :יבמתו :58 
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בתרומ' + :מאכיל — CL‏ בנידה :בנדה — 0 > ו KL;‏ ומיטמא :ומטמא V5b:‏ 
KOPL —‏ ידיו :ידו -- 8 + ו K;‏ ניסקלת :נסקלת -- 18 > :והיא -- 5 


ידיו :ידו -- 5 מומתות P;‏ מתין ;0 מיתות :מתות -- 1 > ה :העריות :80 ץצ 
KCPL --‏ 


:שתים עשרה -- א ניבדקין :נבדקין --- א שנים :שנה — N‏ יא' :אחת עשרה :68 זי 
:כל שתים עשרה — KCPMNB‏ קיימין :קימין -- א > :שנה -- א יב' ;0 תשעים + 
-- 1 שנה + 


= :נבדקין נדריו. -- א שנים :שנה -- א בן יב' ;0 > :בן שתים עשרה :65 צ 
קיימין :קימין — N‏ נדריה :נדריו -- א יג' :שלש עשרה -- א בת :בן — CPMNB‏ 
-- א כל יג' ;41 שנה + :כל שלש עשרה -- KCPMNB‏ 


Ve ה :הקדשנו‎ > 1- -- PR: PR :נדרים- - א‎ IT MNB - :ולא-‎ PRIPMNB — 
הקדישן :הקדשן‎ KON -- 


-- .2 ;א .4.3 :אנו -- א > +CPMB;‏ ה :זה -- +CMNB‏ ה :זמן :64 צ 
:והקדשן — MNB‏ נדר :נדרים -- 5 נדרן ;31 א + אין :נדריהן --- 31 > ה :הקדשנו 
-- אס והקדישן 


MB: <K; ü.Z. geschrieben N —‏ — 0 > :באשה Bun: » P—‏ משלו :7 ץצ 
— 8 נעוריה :הנעורים — KOPB‏ אילו :אלו — פא תנוקת :תינוקת — 6 עורה :עודה 
:ידיה — ג במעש' :ובמעשה — <M‏ :במציאתה — CMNB‏ זכאי KP;‏ זכיי :זכי 
-- 0 שבגדה :שבגרה -- 8 כיון :כל — M‏ והפר PB;‏ ובהפרת :ובהפר — <M‏ 
-- 8 שוב PR‏ לאביה רשות בה M;‏ ורשות בה PR‏ לאביה :ואין לאביה בה רשות 


בן עזאי K;‏ בן עזיי :בן עזי — K‏ משנטו :משיטו — KB‏ סימניה :סימנה :8 
;א ידה :ידו B—‏ הפיטומות :הפטומת — NB‏ משישחיר : משתשחיר — CPMNB‏ 
— א ושוהה :ושוהא — KCPMNB‏ העוקץ :העקץ -- א + את 


, 18 א איילונית :אילונית — 8 ראייה :ראיה -- CPN‏ יביא :תביא :98 ל 
-- 1 > :לא 5 ו 

— ]02% > :שנה — א ראייה :ראיה -- 2 יביאו :יביא -- א ב' :שתי :95 צ+ 
Ben‏ :כדברי -- 672 אילו :אלו -- PM‏ מייבם :מיבם PB‏ הו 
שמונה -- MB‏ בן :בני --6 זהו זה :זה וזה -- 8 אומר :אומרים -- 8 > ו :ובית שמי 
M —‏ שנה + MNB;‏ שמנה עשרה :עשרה 


1 כ :בית הלל --5 == :כדברי -- א ר"אלעזר EM:‏ ר:רבי אליעזר :9 
— 802 לבוא :לבא P—‏ מטהרת :ממהרת 


L hat hier noch eine zehnte Mischna: 
Text 


/ מה סימן אמרו בסריס / כל שאין לו כיפה / ושאין מימי רגליו עושין גלושת‎ V 10a 
/| בשרו מעלה הבל‎ PR) וכל שהוא רוחץ בימות הגשמים‎ 


09 ץש ומה סימן אמרו באילונית | כל ששערה קץ / וקולה כקול האיש / ומתקשה 
בשעת תשמיש / ושאין לה דדים ולא שיפולי מעים ככל הנשים I‏ 
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Übersetzung 


Was ist das Kennzeichen, das sie! beim Saris gesagt haben? Jeder, der 
keinen Bogen? [beim Urinlassen] hat und dessen Urin keinen Schaum macht, 
und jeder, der sich in der Regenzeit? wäscht und dessen Körper? [dabei] keinen 
Dunst aufsteigen läßt®. 


Was ist das Kennzeichen, das sie bei der Ajlonit gesagt haben? Jede, deren 
Haar Ekel! erregt, deren Stimme wie die Stimme des Mannes [klingt], die Mühe 
hat beim Geschlechtsverkehr? und keine [entwickelten] Brüste und auch keine 
Labien so wie alle Frauen? hat. 


Kommentar 


V ıoa !Die Rabbinen für den .סריס חמה‎ 

V ıoa 2So Dalman, Wörterbuch; Raschi zu b Jeb 7ob: »ein langer weit- 
reichender [Urin-]Strahl«. 

V ıoa ®TJebX6 und bJeb 70b haben dafür ,רתיחות‎ das Raschi in 

b Jeb mit dem altfranzösischen אשקומ'""א‎ ) = ecume — Schaum) erklärend über- 
setzt. 

V ıoa “Im Winter in kaltem Wasser (vgl. u. Anm. 6). 

V ıoa °Wörtlich: sein Fleisch. 

אילו הן סימנין כל שאין לו זקן ובשרו מחליק :6 V 108 °Zum Vergleich T Jeb X‏ 
רבן שמעון בן גמליאל אומר משום רבי יהודה בן יאיר כל שאין מימי רגליו מעלין 
רתיחה ויש אומרים כל שאין מימי רגליו מחמיצין וכל שאינו עושה כיפה יש אומרים 
כל ששכבת זרעו דוחה אחרים אומרים כל הטובל בצונן בימות הגשמים ואין בשרו 
מעלה הבל רבי שמעון בן אלעזר אומר כל שקולו לקוי ואינו ניכר בין אישובין אשה. 

V ıob !Von קוץ‎ I (vgl. Gesenius Wb.); TJeb hat dafür לקוי‎ == anomal 
(vgl. Dalman, Wb. s.v. .(לקה‎ 

V ıob ?Denn ihre Genitalien sind nicht entwickelt, auch tritt bei ihr kein 
Begehren zum Geschlechtsverkehr auf. 

אילו הן סימניה כל שאין לה דדין ושערה :7 % 190 Vıob ®Zum Vergleich T‏ 
לקוי ומקשה בשעת בעילה רבי שמעון בן אלעזר אומר כל שקולה לקוי ואינה ניכרת 
בין איש ובין אשה רבן שמעון בן גמליאל אומר כל שאין לה שפולי מיעים כנשים. 


-- א פרק K; ww‏ פר' 1 :פרק ו VI: Überschrift:‏ 


%1 18: -- 


;א > שאי P;‏ מפני שאיפשר ;0 שאיפשר KB;‏ שאי איפשר :שאי אפשר VIlb:‏ 
N --‏ שאפשר 


KCP —‏ לבוא :ילבא — 8028 איפשר :5 *אפשר — א חכמי' + :שאמרו :16 זי 
-- 09 יבוא P— X2°:‏ > ;80 לבוא:.*לבא - - 6א > :אי-- א יבא KCP;‏ יבוא:בא 


VI2a: van: ש:מוציא -- 5 > :שהוא -- 1 שהו' + ;078 חרס‎ + B 
VI2b: ע שהוא :שיש‎ -- 


K —‏ מיטמא :555%"מטמא -- 0 2114 :טמא — K‏ המיטמא :המטמא VI3:‏ 
-- 2 + ש :*מטמא -- 2 > :שהוא -- 11 > :%מת bis‏ ויש 
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VI4a: ראוי לדון‎ : 2 Mal: das erste Mal am Ende der 1. 544 und dann am 
Anfang von fol. 545 das zweite Mal von der ersten Hand K — "X: ראויי‎ ₪ 
ı. Hand — ש :ראוי -- 2 > :שהוא‎ + 2 — 


-- 3 + ש :כשר -- 29 > :שהוא — 805 *:+לדין :לדון VI4b:‏ 


MB --‏ > : *שהוא KOPLMNB;v + B—‏ חייב :><>חיב -- 5 > :.שהוא :5 זצ 
M —‏ במעשר : במעשרות -- MB‏ + ש :*מטמא 

.ו + ש ;4601 יחייב :<-חיב = סשמ2יורג > ש :<?:שהוא :0 וה 
M --‏ במעשר :<%"*במעשרות 


PB --‏ > :>שהוא -- MB‏ + ש; 5 א]2 0 ><.*חייב :חיב -- 15 > :.ישהוא :7 זצ 
-- 2 + ש> KOPLMNB;‏ חייב :.>+.יחיב 


KOPLMB —‏ ביעור :.*.יבעור — 6 בו :לו :8 1 

VI 98: :ויש שיש לו סנפיר‎ zwei Mal, das zweite MalxK — 
VI9b: קרניים :.*.+קרנים‎ P — טלפיים :*.יטלפים‎ K — 
VI10: :*ברכה‎ > CPLN — ברכה + :*>טעון‎ MB — 


— 11 > :האמורות — CPMN‏ > ה :המצות — KOMN‏ חייבת :חיבת :118 זץ 
או חולצ' או מתיבמ' וחייב' בכל מצו' האמורן? -- א ולא :או --- > ו :וחולצת 
-- 8 בתור' 


:המצות — 2 > KCMNB;‏ חייב :חיב — 0126 + התינוק :תינוק :11% זץ 
CHI + 1:‏ משהביא :משיביא  --‏ וראויי :וראוי -- 2 > :בתורה -- CPMNB‏ > ה 
Le --‏ סערות :שערות -- N und ist 8.1%. geschrieben‏ > :משיביא שתי שערות 
— 016 > :את -- CL;1+ PMNB‏ + אבל :לא -- 2 + מ :שיקיף -- 2 > :עד 
— 021,86א נקייה :נקיה — KPL‏ שדיברו :שדברו 


א > .4.3 ה ; 1% a.E. von anderer Hand hinzugeschrieben‏ ה :שהביאה :116 זצ 
PM —‏ על הלבן +:השחור MB—‏ + עד MB;‏ > מ:משירבה -- ,1 סערות :שערות 


-- 18 + ו-- 80 > ה :*האמורות -- MB‏ > :הן -- .1 סערות :שערות :19 VI‏ 
:לעקרן — KOPLM‏ שיעורן :שעורן-- 8 > :וכמה הוא שעורן — PLM‏ > ו :וכמה 
KOPLMB —‏ ניטלות :נטלות -- NL‏ שיהיו ;80 שיהוא :שיהו — KCPLMNB‏ לעיקרן 


דברי רבי — CPMNB‏ משום :משם — KCPLMNB‏ מקולקלת :מקלקלת :18 זץ 
bis.Ende der 111808 )( --‏ > :מאיר 


:שמונים — א מ' :ארבעים - - KOPL‏ נידה :*.+נדה --- א יא' :אחד עשר :148 זי 
PB —‏ אילו :אלו — 021,8א לכולם :לכלם -- א פ' LMB;‏ שמנים 


בואו :באו -- 6 הטועות :השוטות ;9 מתקינות ;@ מתקינים :.מתקנים VI 14b:‏ 
KPLM --‏ הפיקחות :הפקחות -- 6 ותקינו :ותקנו -- CPLN‏ 
DEN ZZ‏ 29720702 :יפרו :פרק ז VII: Überschrift:‏ 


:ומטמאים — Le‏ מטמים K;‏ מיטמין :מטמאין — KCPL‏ הנידה :הנדה :13 VII‏ 
-- 6 מטמין :מטמאין -- 66 יבישים :יבשים -- 316 ומטמין 
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:והרוק -- א וניעו LM;‏ והנועי PB;‏ והנואי ;0 והניאי K;‏ והנעי :והניע :19 זנ 
מטמין :.**.ימטמאין -- 8 והשכבת :ושכבת -- K‏ והנבילה :והנבלה -- 2 והירוק 
:אם — KO‏ >.:יבישים :יבשים — PR) PMNB‏ :ואינן -- א > :לחים -- KOL‏ 
B—‏ שהן :שהיו — א לכמו P;‏ כמו :לכמות -- ,1 להישרות :להשרות -- 5 + ו 
LMNB --‏ שרייתן -- 6 שוריתן ; א שירייתן :שריתן 


להישרות : להשרות --- 022 + ו :אינו- - 022 > :אם -- 0 שייבש :שיבש :6 1 זז 
ME‏ לכמו Me mas‏ ולחיו" ;ולחזור -= M‏ לשרךיר ןי 


:למפרע -- 31 > :מטמא -- % במבויי :*.יבמבוי — % שנימצא :שנמצא VII 2a:‏ 
:כבוד -- 11 > ;5 או עד :וכן -- 0 > ו :ולא -- 2 בדקנו :בדקתי --- ,1 למפריע 
-- 8 שעת כבוד ;02121 + ה KCPLMN;‏ כיבוד 


:וכן -- 2 > :הזה -- PL‏ למפריע :למפרע -- KO‏ שנימצא :שנמצא :59 11 
:ומטמא — PLMB‏ + ה ;802121 כיבוס :כבוס -- 2 > ב :בשעת -- 8 או עד 
as LEN --‏ ז ו 


שעת שיהא :שעה שהוא --- 2 למפריע + :.*מטמא--,1 למפריע :למפרע :56 VII‏ 
B en‏ 

K;‏ גידים :גרים — e (so immer bei e)‏ יודה :יהודה — 2 + ו :רבי :88 זז 
aM —‏ יהוד' או' טמ' CMB;‏ + ו :טועים -- Le‏ גירין P;‏ גירי 


:מפני -- א > ו ;א .2.ג ו :+ומבין -- 31 מן M -- Pant:‏ + ו :הבאים :89 11 
<M—‏ 


:ובסביבות -- L‏ בחודרין :בחדרים — K‏ הנימצאים :"הנמצאים VII4a:‏ 
-- 5 הטומאת :הטמאות -- K‏ > :בית הטמאות -- א וסביבות 


:.*קוברין M;‏ + ש :.יקוברין -- LM‏ > :שהן — ,8021 מטמין :מטמאין :49 זז 
MB --‏ גוררתו :גוררתן -- 8 וחיה :והחיה — M‏ שם את הנפלי' + 


xK --‏ אם + :לומר :58 זז 


= 0106 ביכרה :5% בכרה -- 8 לומר + ;8 .2. + ו :נאמנין :55 זזץ 
— 01 + ו DON:‏ 


VII 56: ו :ואינן -- 8 .2.ג + ו :נאמנין‎ 4.9. K; PR אבל‎ COM; :ואין‎ PB -- 
Bey pers, Ode 


PR 02118 —‏ :אינן B—‏ + ש :חשודין -- 2 > :שהן -- 2 + כל :דבר :54 VII‏ 


-- א פרק שמיני K;‏ פר' ח :פרק ח VIII: Überschrift:‏ 


PLMN --‏ > ו :ושלא — PMB‏ + ה :>.+תורפה -- M‏ > :5*בית :18 VIII‏ 
זז א גדלה :גודלה -- 21 >:ראש — א > ו:ועל -- KOPLN‏ עקיבה :עקבה 
-- 02018 > ו :ומבחוץ — M‏ שוקיה :שוקה -- פא טמא P;‏ טמיאה :טמאה -- 
ועל הצדדין מכאן ומכאן <M;‏ טהורה PM;‏ + על הצדדין מיכן ומיכן טהורה 
-- 8 + טהורה 


— 8 .2.ג ו ;? מחגור ולמטה :מן החגור ולמטן -- NB‏ ראתה :ראת VIIL1b:‏ 
-- 8 ולמעלה :ולמעלן P—‏ מחגור ולמעלה :מן החגור ולמעלן -- 5 ולמטה :ולמטן 


N 
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VIII 16: הגיע :מגיע- - 8 ראתה :ראת‎ PLM ה:תורפה- -11 > :בית--‎ + PB— 
ליו :לאו‎ P; ושלא כנגד בית תורפה‎ L — 


:בפליון -- B‏ טמאה :טמא -- 8 כתם CB -- DT:‏ שנמצא :שימצא :18 זנ 
LB --‏ בפוליום ;31 בפיליון ;2 בפיליום ;0 בפוליון 1ü.Z. K;‏ ,ל und‏ פ Zwischen‏ 


:ונתעסקה -- KO‏ חייה mn:‏ -- 2 > ב :בכל — 8 > ו :ותולה :28 VII‏ 
:מאכלת -- LM‏ + ו:הרגה -- 21 > KL;‏ בכותמין :בכתמין -- 8 > ו ;1 ומתעסקה 
— 02128 מאכולת 


חנניה בן :חנינא בן אנטיגנוס -- .8 > :היא תולה — אע + ו :עד VIIL2b:‏ 
- 8 + ו :אף -- א חנניה בן אנטיגנוס ;0 חנניה בן אנטגנס KPL;‏ אנטיגנס 


B --‏ או בבעלה :ובבעלה — א > ו :ותולה :56 VIII‏ 


-- 1 -- ו :יכולה -- א > :והיא CMNB—‏ בה + :יש-- א + ו:אם :24 זוז 
— 8 > :בה -- KOPMN‏ להינלע.:להולע 


VII 88: :ביך -- 6היה :היתה‎ > M— Pt: הן‎ MNB -- וחיית :וחית‎ KCPLB; 
> 11; א'לה :או שמא -- א וחייתה‎ + M; או ;5 + אמ' לה‎ > MB -- :היא‎ > CP 
LMB -- להיגלע :להגלע‎ KCLM — וטיהרה :וטהרה‎ KOPMN — 


K --‏ מיסתכלים :מסתכלים -- ,1 + ה MNB;‏ תלמידיו :תלמידים :80 111 
זובה :.*ובה --- 2 הדבר ;כ > ב :בדבר -- 4 > ש :שלא --- פא הדבהו לבפ 
CPLN —‏ > ו :ולא — CPMNB‏ 


VIIL4: ה :עד‎ + M — שהיה :שהוא‎ M — ונימצא :ונמצא‎ 1 — DON: > NB— 

=- 12 ביר :בר --- ,1 ליעזר ;פא אליעזר ;0 לעזר :אלעזר -- Beeren: BB‏ 
-- א פרק תשעי K;‏ פר' ט :פרק ט IX: Überschrift:‏ 
-- א טמאה :.*טהורה --- CPLMNB‏ + ו :*אם :1 IX‏ 


:אלא L—‏ + ה :דם -- א ומצא K;‏ ונימצא :ונמצא -- 028 לתוך :בתוך :2 IX‏ 
-- 8 > ש :שחזקת -- 4 אילא 


--- 0א לנידה :לנדה --- א לנוכרית : לנכרית :ו א 


IX 3b: שלוש :שלש‎ Pd; :-!אחד -- 021 + ב :חלוק -- א ג'‎ \.2. 8 -- INN: 
> 11 — ונימצא :ונמצא‎ 0 — 


האסטוה MB;‏ האצטבא ;2 האיסטוה ;0 האסטווה :האסטבה :86 IX‏ 
:טומאה — PLMBd‏ שהיה רבי :שרבי — 4 שברחץ PB;‏ של מרחץ :שבמרחץ 
WR: PR 4 --‏ -- 4 טמאה 


:מטה — 0211826 > :על — KPLd‏ ישינות :ישנות Kd;‏ שלוש :שלש :48 IX‏ 
:אחת -- CPLMNBd‏ + ו ;8 נימצא :נמצא -- CPLMNBd‏ + ב KCP;‏ מיטה 
-- 8 מיהן :מהן K—‏ .8.3 :תחת ;11 > 


— 8 ונמצאת N;‏ ומצאת ;2 ומצאתה CM;‏ ומצאה :ומצתה ;4 מיהן :מהן IX 4b:‏ 
:ושתים -- 4 טמיאה K;‏ טהורה :טמאה -- 2 טמאה K;‏ טהור :טמא -- 4 ונמצא 
-- % טמאות :טהורות — N‏ וכלן ;118 ושתיה' P;‏ וכולו 


IX 46: ו :אם‎ + NBd -- 
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ישינות :ישנות — CPLMNB‏ > :על — K‏ שהן :שהיו — N‏ שלשה :שלש :58 IX‏ 
OPLMNB —‏ + ו ;80 נימצא :נמצא — CPLMNBd‏ + 2 ;806 מיטה :מטה -- 84 
P—‏ החיצונת :החיצונה -- %6 .8.3 :הפנימית-שתים — 67118 כולם obs:‏ 
— ₪ + ואחת ;2 > ו :והפנימית 


B --‏ שעברו :שעלו -- CL‏ + אמ' ר' יהודה KOLNa;‏ אמתי :אימתי IX 5b:‏ 
:עליה — PBd‏ עברו ;0 + לא :עלו -- 21 > :אם -- 4 למטה ;80 המיטה :המטה 
— 2 > ;01.28 כולם :כלם — PMa‏ עלייה 


ונמצאת Nd;‏ ומצאת P;‏ ומצאתה CLM;‏ ומצאה :ומצתה -- 8 בדק :בדקה :56 IX‏ 
nd‏ :טהור -- Ca‏ > ו :ומצאו -- 5 + בדקו :שתים -- 8 טהורה :טהור -- 3 
CL —‏ שלשתן KPM Ba;‏ כולם :כלם -- MNB‏ ושלישית :והשלישית — 3 


--8 + ו:בדקו-- 8 בין שני N;‏ עם שני :בשני -- 88 שניתערב :שנתערב :58 IX‏ 
MB —‏ ושלשי :והשלשי — .0.2 6 מ;0 > : הוא טהור ושנים טמאין // שנים ומצאו טהור 
--2.6.ג מ ;2 טמיאין :טמאין-- 01,188 כולם :כלם -- 8 טהורי' ;31 טמ" :.+טהור 
טמאת :טומאה -- PM‏ + ש :בחזקת -- PM‏ > :שהוא -- PLMNad‏ שהיה ר' :שרבי 
שתיתוודְע :שיודע -- 4 בטמאתו M;‏ לעול' הי' בחזקת טומ': לעולם הוא בטומאתו--8 
.5 ו :טמאתו -- CLNa‏ לו :לך -- 14 שתיודע N;‏ שתידע M;‏ שתוורע ;0 שתודע K;‏ 
טומאה ;1 טומ' ;2 טומאתו ;6 טהרתו ;1% von dritter Hand hinzugeschrieben‏ 
:שהוא -- א + או :לסלע -- 4 שהוא טהור dafür‏ 6 > ;8 היכן היא + LNBa;‏ 
-- 18 + ש :מגיע -- 118 > 


IX 68: סמנין :סממנים‎ MB; סימנין‎ d— ואילו הם + :הכתם — א > :על‎ P; 

--0 > 6;1 .4.3 ו :-ומי - - 4 תפיל KOPLMNBad— bon:‏ רוק :רק -- M‏ אלו הן + 

;א קימונייה :קימוניא -- ,01 > ו ;8 .2.ט ו :ונתר -- 02 > ו ;א .2.ג ו :*ומי 
a —‏ והישלג :ואשלג — M‏ קומני' ;.1 קימוניה — PB‏ קמוניא Cd;‏ קימוליא 


:סממנים — TN‏ :שבעה -- 6 --4 ו:העביר KNad—‏ טהורות :טהרות IX 6b:‏ 
-- 116 ואין ;6 אין :ואינו -- 8 טמיאות :טהורות -- Pd‏ + ו :הטהרות -- 5 סמנין 


:והטהרות -- d‏ שדחה ;2 שדיהה N;‏ שדיחה M;‏ שדיח" CL;‏ שדהא :שדיהא :66 IX‏ 
ONE Z<IM‏ ן 


K —‏ .8.3 :מי גריסין — d‏ תפיל :תפל — KOPLMNBabd‏ רוק :רק IX 7a:‏ 
K —‏ + מי :גריסים — d‏ מעיסת ;> לעוסת N;‏ ולעוסת a.R. K;‏ לעישת :לעיסת 
-- א + ו :חלוקת 


IX 7b: רגלים‎ ’nı-: > PMB -- 


;1 שלש P;‏ שלושה :שלשה — M‏ לכבס :לכסכס — PLNb‏ > ו :וצריך :4 IX?‏ 
על כל א' וא' ;6 בין כל אחת ואחת:על כל דבר ודבר -- א > :פעמים -- א ג' 
כדרכן :כסדרן -- 4 בכל אחד ואחד ;18 על כל אחד ואחד ;8 לכל אחד ואחד N;‏ 
:כלום -- 4 כאחד :כאחת -- 8 שבעה סמנין :שבעתן ;2 שהעבירם :שהעביר -- 0 
-- 4 כלם ;118 + ולא 


:הוסתות — Bad‏ ואילו Ob;‏ אילו :אלו — KP‏ ווסת :וסת — Nbd‏ + ו:כל :8 IX‏ 
CPL‏ + ו :מעטשת -- 0 מפקהת :מפהקת -- 118 > ה P;‏ הווסות ; 801 הווסתות 
כריסה :כרסה — KCPLMNab‏ > ב :בפי -- Ba‏ > ו ;11 >> :וחוששת -- MNBd‏ 
Ca --‏ מיעיה :מעיה — Bd‏ ובשפולי KCPLNab;‏ ושיפלי :ושפולי — KCPLMBabd‏ 
צמרמורת ;21 צמרמורי' ;2 צמרמרות :צמרמורות — M‏ > ו ;8 וכמן P;‏ כמן :וכמין 
B;‏ שקבעה :שתקבע -- 00 זה הכלל כל ;1 > ו :וכל -- K‏ אתה :אותה -- Ba‏ 
-- 02א ווסת :וסת -- PNBa‏ זה :זו -- א MB; A‏ שלש :שלשה -- La‏ שתיקבע 
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IX 98: לימודת :למודת‎ KOPLab; למודה‎ N — בתחלת :בתחילת‎ 1. — no: 
ה :<>הטהרות -- 8 הוסתות ;02 הווסת‎ > CNb -- שעשת ; אא שעשה :שעשתה‎ 
CPLab — הוסתות ;140221 הווסת :+.5.?הוסת‎ B -- א 36 -- 5 טמיאות :טמאות‎ 
ist hier im Text noch: בסוך הווסת טמאות‎ und in בסוך‎ ist D gestrichen und N 
darüber geschrieben — שעשתה :שעשת‎ NB; שעשאת‎ b — :%*בתוך הוסת‎ <M — 
ה :ימים‎ +M — ווסתות :וסתות — 11 + ה :ושעות‎ P — 


אסור :אסורה — KOPLMab‏ אינו :אינה — KCPLab‏ לימודת :למודת :99 IX‏ 
PLM —‏ שתנץ pin:‏ — 8 עם :עד — KCPMBab‏ 


IX 10a: לימודת :למודת‎ KCPLab; עשר :חמשה עשר — א למודה‎ ü.Z. M; 
ושינת :ושנת — א טוי‎ KPLMa; שינת ;6 ושעת‎ Nb; :עשרים -- 2 ושינתה‎ IN; 
להיות רואה ליום‎ + 8 -- 


P --‏ פעמיים :פעמים — Ita‏ ;2 שינתה KCOPLNab;‏ שינת :שנת :109 IX‏ 
-- 11 > :סז 1 -- א > :זה וזה -- א כי :עשרים Ba‏ הממו כו ווה 


— 8 שלש ;2 שלושה :שלשה — 8 שינתה KOPLMNab;‏ שינת :שנת :106 IX‏ 
KCPLMNBab —‏ הותר :התר — א כ' :>עשרים -- 5 4 ו +CB;‏ ל :יום 
ווסת :וסת -- 2 > ה :האשה -- א טו' -- PLMb‏ + יום ;0 DV‏ עשר :חמשה עשר 
.מטהרת -- 8 + ל ;5 שלש A N;‏ :שלשה -- Ka‏ שתיקבענה :שתקבענה — KCPM‏ 
מזמנה : ממנה — PLab‏ שתיעקר :שתעקר — KOPM‏ הווסת :הוסת KLb—‏ מטיהרת 
-- א ג' :שלשח B-‏ 


:יש — 2 + ו :יש — PMB‏ + ו :>*יש -- 8 בבתוליהם :בבתולים :118 IX‏ 
MNB --‏ מועט ;807195 ממועט :מעט -- PMNBab‏ + ו 


IX 11%: :כל גפן‎ <a -- שיש :יש‎ KMa -- nal: לה‎ P— הרי זה ;0 זה :זו‎ B— 
טרוקי ;0 טרקוטי :טרוקטי‎ M; 8א דורקטי‎ — 


6 א פרק עשירי ;8 פר' י' :פרק י X: Überschrift:‏ 


MB --‏ וניסת KCPL;‏ ונישאת :ונשאת -- a‏ היגיע :הגיע -- 2 >י : תינוקת :1 א 
Yü.Z. hineingeflickt 1% ; > CLb --‏ :ובית -- א ד' ;= ארבעת MB;‏ ארבע :ארבעה 
-- ₪ + מ ;30 שתחייה :שתחיה P;‏ > :עד 


CLMNBb‏ + ה :ראשון -- a‏ וניסאת ; 18 וניסת ;2 KOL;<‏ ונישאת :ונשאת 1b:‏ א 
-- א ד MB;‏ ארבע :ארבעה -- 1ü.Z. wie oben K; 1 > CLb‏ :ובית -- 


---2 כולה :שלה 2 ,01 > ו ;א .ל.ם ו':ובית B—‏ ראתה BEN:‏ 


X 2a: נידה :נדה‎ KPLb -- א הז' ;2 השבת :השביעי -- 8 > ב :ביום‎ au; 
ומצתה : +ומצאתה -- ,1 + ב :שחרית -- 218 > ה‎ KMB; ומצתה‎ xb dann ומצאתה‎ 
geschrieben ; ומצאה‎ CL; ו:לאת -- א0 > ו;א.2.ט ו :ובין -- א ומצאת‎ > 0 - 
ומצת' :.*ומצאתה -- 018 + ו :לאחר‎ M; ומצאה‎ CL; ומצא‎ N; טמאה :טמא‎ 8 — 
טהרה :טהורה -- 8 היא :זו‎ CPMNBb; טהור‎ 1, -- 


:.נומצאתה -- 021,256 + ב :שחרית -- PB‏ > ה :השביעי-- ע > ב :ביום :90 א 

א >ו; 2 ו:ובין;טמאה :3 טמא--8 ומצתה N;‏ ומצא';1 ומצת' CL;‏ ומצאה 
:*ומצאתה -- 8 זמן :ימים -- 018 + ו :לאחר -- K‏ היפרישה :הפרישה -- 
CPL‏ + הרי :זו -- 8 טהורה :טהור — <M‏ ;א ומצאת CL;‏ ומצאה KB;‏ ומצתה 
-- 2 טמאה N;‏ טמא :טומאה — 1 + הרי CPLNBb;‏ > :היא — NBb; <M‏ 
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X 96: ומטמאה :ומטמא‎ NB; ו :אם‎ + PMBbe — ווסת :וסת‎ KCPe — 


:בטהרה — K‏ היפרישה :*.+הפרישה -- 6 יודה :יהודה — 8 + ו :רבי 2d:‏ א 

> :שנים B—‏ טמא N;‏ טמאה :טומאה -- NB‏ ולמעלה :ולמעלן -- % בטהורה 

עצמה שחרית + :.יבדקה -- ט כנידתה MB;‏ לנדתה KO;‏ בנידתה :בנדתה --- 8 + ב 

:טהור — 218 ומצתה N;‏ ומצאת CL;‏ ומצאה :-יומצאתה — 8א0 עצמה + M;‏ 

-- 0118 + ו :לאחר -- PL‏ + :לא -- CPLN‏ > ו ;א .2.ג ו :ובין -- 8 טהורה 

om: עצמה + ;2 > :בדקה -- 8 זמן‎ M; ומצתה :.*ומצאתה -- 5 בדק‎ KMB; 
ומצאה‎ OPL -- טהרה :טהורה -- 8 טמאה :טמא — א ומצא'‎ CPLMBb -- 


- 2 + ו :*ביום -- א הא' ;218 > ה :*.יהראשון -- 11 > ו :5-ביום :8 א 
-- 8 > :כל -- % > :*ומצאו טהור ;0 > :.יומצאו -- א הז ;4 > ה :-יהשביעי 
מצותה hat K‏ כל הימים und‏ ושאר B -- Zwischen‏ שבינתיים ‏ + ;2 > ה :הימים 
K --‏ טהורה :טהרה — MB‏ הן ; 09 אילו :אלו -- geschrieben und dann gestrichen‏ 
-- %+ ו :רבי עקיבה -- 0 + ו ;א הז' ;8 > ה :*השביעי -- 0 > :ויום 
-- 1 > :*בלבד -- 6 השבעי CMB;‏ > ה :.%*השביעי 


:מטמאין -- 0 שמיתו :שמתו -- א > ו :והמצורע -- KOLb‏ והנידה :והנדה :48 X‏ 
x dann nochmals richtig b —‏ עד שימוק במשא ;2 שיימוק :שימוק -- 02% מטמין 


:במשא — Kbe‏ מילטמא :מלטמא — MB‏ טהור :טהר -- א נוכרי :נכרי 4b:‏ א 
de‏ 


X 46: מיתות :מתות‎ KCLbe — MM: נידות‎ KCLbe — ו :ובית הלל‎ > LNb— 
נידה :.>.ינדה‎ KCLb -- :שמתה‎ m + N; שמיתה‎ b— 


משם B—‏ מטמאה :5>+מטמא --1 » :רביעית דם -- 2 ויצתה :ויצא :58 
CLb --‏ משמיתה :משמתה -- 8 מפני :לפי — MNB‏ משום 


ויצתה :ויצא — 5 ומיתה :ומתח -- 2 > ה :המשבר -- CLNb‏ > ו :ומודה :59 
משום :משם -- 8 מטמאה :<>*מטמא -- Bb‏ שהיא :שהוא — M‏ > :רביעית -- 2 
MNB --‏ 


— 6 לה + :מים — PM‏ > :היתה — CPMNb‏ טוהר KLB;‏ טהור :טהר :6 א 
;0 > ו:ובית שמי bis Ende X 6: > M—‏ לקדשין -- MNbe‏ הוא : היא 
MX + PNB --‏ ;0 + מטמא :כטמא — K‏ 


-- 1 + בתרומ' :במעשר -- M‏ שאם :שהיא -- Nbe‏ > ו; א .2.ג ו:ומודין :78 X‏ 

:מרוקה -- א > ו:ואם +K—‏ ל :חלה -- א > :לה -- %א ב 088 ובקוצה :וקוצה 

-- % כיכר:ככר -- % טהורה :טהרה M—‏ + או CM;‏ > ו :ומדם -- KO‏ מירוקה 
— 1 שהי' :שהוא 


CN. Von hier bis Ende > P;‏ > ו :ובית הלל -- 8 ובית :שבית nv‏ :75 א 
-- 7 


; > :אומרים -- ,1 ושמישה ; 802 ושימשה :ושמשה -- א יא' :אחד עשר X Sa:‏ 
KOPMNB --‏ וחייבין :וחיבין — K‏ + ב :משכב KLP—‏ מטמין :מטמאין -- 5 אומר 


:פוטרין -- B‏ אומרי" + א 0 > ו ;4.2.8 ו :ובית הלל -- % בקורבן :בקרבן 
-- % הקורבן :הקרבן -- 5 פטורי' K;‏ .2.ג י 
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:מטמאין — B‏ ראתה :ראת — CPLN‏ ושימשה :ושמשה — CPLB‏ + ב :יום X 8b:‏ 
:הקרבן — L‏ ופטורה :ופטורין P—‏ + ב :משכב — N‏ מטמא PL;‏ מטמין K;‏ מיטמין 
:גרגרן — CPLMNB‏ + הרי :זה -- CLM‏ > ו ;א .2. ו :ובית הלל -- א הקורבן 
KO --‏ גורגרן 

:וטבלה -- 1 > יום ;8 = :יום אחד עשר CL;‏ > ו K;‏ .3.8 ו :ומודים :86 X‏ 
CPLMN; > 8 --‏ שהן :שהיא -- ,1 ושמישה — 802 ושימשה :ושמשה -- ,1 שטבלה 
וחייבים K;‏ וחייבת :וחיבת -- 5 שמטמאין MN;‏ מטמאין CBL;‏ מטמין :מטמא 
Ko —‏ בקורבן :בקרבן -- Le‏ וחיבין CPMNB;‏ 


X 8d: DV: ב‎ + CPLNB — ושימשה :ושמשה‎ KCPMe; :ובעילתן -- ,1 ושימישה‎ 
וטבילי‎ M — תלויין :תלוים‎ KCPLMN; on 8. 


156 
377 
97 


sof. 


45 
39 
124 
127 
11 
80 
33 
90 
57 
119 
129 
7 
32 
29 


1 
וק 


34 
142 
1 
59 
53 


I. Verzeichnis der im Traktat Nidda genannten Rabbinen, 


REGISTER 


vgl. 8. 4 


IT. Verzeichnis der erklärten Termini 


NEON AR 


on 


אַיְלוּנִית 
DIPHITIR‏ 
בּוּעל 

בַּין הַשְמָשות 
בִּית dan‏ 
בּית יָד 
mm n2°y2‏ 
בַּעַל קְרִי 
בְּתוּלֶה 

ט 

DPA 

גר 

va 

07 טהַר 
922 

no] 

air 

זִיבָה 

pt 

vn חַלוּקֶת‎ 
nn 
DIDRID 
vn 


79 
50 
65f. 
161 
124f. 
49 
46 
116 
102 
30 
153 
28 
158 
66 
29 


97+ 
66 


44f. 


s7f. 
56 


50 


40 


1917 NY’ 
pm 
כותים‎ 
93 

723 
01979 
an? 

מָבוי 
om‏ 
nyn‏ 

nm 
לְעַת‎ nyn 
מִשְבָּר‎ 
1997 yimmm מִטְכָּב‎ 
מְשָמָּשָת‎ 
IP! 

סָרִיס 
עְרִיסָה 
7109 
moi‏ 
שְלְיֶה 
שְפִיר 
טְקְצִים DAN‏ 
inon‏ 
תְּרוּמָה 
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IIT. Verzeichnis der im Traktat Nidda erwähnten geographischen Begriffe 


nyp2 II7 Anm.6‏ בִּית כֶרֶם 
VII 3a Anm. 1‏ 077 
hal) II7 Anm.8‏ 


IV. Verzeichnis der im Traktat Nidda vorkommenden griechischen und 
lateinischen Fremdwörter 


אוּתָיוּס 
אַנְדְּרוְִּינוּס 
אַסְטְבָה 
np)‏ 

a 
טְרוּקְטִי‎ 
m 
m’d 
סנל‎ 
סִפְטֶל‎ 
1779 
are 
קימוּנְיָא‎ 


V. Verzeichnis der zitierten und angeführten Bibelstellen 


a) Im Traktat: 


Leyı5,19 Vıb; 
VIII 3b 


b) In Einleitung und 
Kommentar: 


Genesis 


1,28 
19,15 
20,3 
35,16-17 
38,0f. 
38,24 


EUIEDG 
Avöpoyuvog 

von 6 

von 2906? 

von .66ץטם‎ 6% 

von "דמץיטס+‎ 
virpov 
onuetov 
צס\(06/0800‎ 
00/60 
TTEAALOV, 
rpoordg 


+5 16% 


subsellium 


pallium 


Exodus 


1,16 
4>25 
1382 
13,12 
21,2-6 
22,29 
23,10 
25,20 
29,23 
279 
39134>29 


73 Leviticus 


41| 41 
33| 2 


158 

85 
123 
123 
106 
123 
105 
127 
161 
123 

49 


1182 
זז‎ 
ו‎ 
Tech 
VI 2 
IX ııb 
IX 8 
v8 

III 4a 
IX 3b u. c 
VIII ıd 
בד‎ 5 

IX 8 


7 45 
11,27; 55 
1103 107 
11,9 107 
DICHT 54 
11,26f. 115 
11,39-40 15 
11,41 54 
2 2-9 
12,2f. 55.56.57.64- 70. 79 
12,4 37. 55. 62. 160 
12,5 37. 55. 60. 62. 70.79 
12,6 162 
7 49 
13,1-14,57 IIO 
2 83 
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1512 70. 81.83 | ff. 147 Psalmen - 
15,4ff. 102 | 22,22 45.87 | 139,15 57 
15,13 154 | 23,1 88 
15,16 ד ד‎ 02352 98 H#ob 
ESATOL 2.,0,.022.00473:8102555 83 9,30 140 
80 | 25,12 41 
15,24 6.743. 1027,22 88 Daniel 
256254. 72.2035 027522 88 1,10 44 
15,28 154 
15,29f. 72 Richter Nehemia 
18,6f. 4 7 38 | 1 106 
18,19 2. 6. 27. 145 6,17 38 | 0 104 
18,24 89 
19,9 104 1. Samuel 2. Chronik 
19,14 124 2,36 161 2,15 38 
20,11f. דפ‎ 36,21 106 
20,15 דפ‎ 2. Könige 
20,18 26 TAASTASE E1752AT. 65 Matthäus 
164 | 19,3 158 | 3,7 69 
21,11 87 | 19,30 126. 127 6,24 103 
21,14 84 8,28 41 
22 ד‎ 85 Jesaja 9,20 4 
23,23 104 | 3753 158 | 10,5 66 
24,18 85 | 37,30 1006, | 82 
DSL: 105 | 1 126 | 14,19 161 
25,18 163 | 53,9 72341025,30 161 
25,21-22 106 | 54,1 45 | 16,6 69 
58,8 391 |, 17220 82 
Numeri 62,4 | 69 
11,7 82 23,23 103 
18,8 40 Jeremia 23027 123 
18,11 402102252 140 | 27,7 123 
1-8 123 | 3 123 
'19,1ff. 101 | 3 106 Marcus 
19,13 ff. 83 4531 82 
19,14 58.59 Ezechiel 5325 4 
19,18 83 5,27 126 | 69 
30,4f. 94 8,2 126 
18,6 2 Lucas 
Deuteronomium 23,3 95 7531 139 
14,3 55 | 3915 123 | 8,43 4 
14,6 107 13,18 139 
14,9f. 107 Hosea 13,19 82 
15,18. 105. 106 | 13,13 158 | 17,6 82 
15,19-23 123 20,27ff. 69 
18,3 104 Maleachi 
18,4 104 352 104 Johannes 
21,18f. 108. 109 | 3,9 140 | 49 66 


VERZEICHNIS 
DER ABKÜRZUNGEN UND UMSCHRIFTEN 


1. Biblische Bücher 


a) Altes Testament AT Ru Ruth 

Gen Genesis = ee 

Ex Exodus Dan Daniel 

Lev Leviticus Es che 

Num Numeri . Neh Nehemia 

Dtn Deuteronomium Chess kChronik 

Jos Josua 

Ri Richter b) Neues Testament NT 
Sam Samuel 

Kön Könige Mat Matthäus 

Jes Jesaja Mare Marcus 

Jer Jeremia Lue Lucas 

Ez Ezechiel Joh Johannes 

Hos Hosea Apg Apostelgeschichte 
Jo Joel Röm Römer 

Am Amos Kor Korinther 

Ob Obadja Gal Galater 

Jon Jona Eph Epheser 

Mi Micha Phil Philipper 

Nah Nahum Kol Kolosser 

Hab Habakuk Thes Thessalonicher 
Zeph Zephanja Tim Timotheus 
Hag Haggai Tit Titus 

Sach Sacharja Phm Philemon 

Mal Maleachi Hebr Hebräer 

Ps Psalmen Jak Jakobus 

Prov Sprüche Petr Petrus 

Hi Hiob Ju Judas 

HL Hohes Lied Ape Offenbarung 


Klagl Klagelieder 


2. Die Traktate der Mischna 


1. Seder Dam Dammai 
Kil Kilajim 
Ber Berakot Schebi Schebiit 


Pea Pea Ter Terumot 
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Maas 
Maas sch 
Hal 

Orl 

Bik 

2. Seder 
Schab 
Erub 
Pes 
Schek 
Jom 
Suk 

Bes 

R hasch 
Taan 
Meg 

M kat 
Hag 


3. Seder 
Jeb 

Ket 
Ned 
Naz 
Git 

Sot 
Kid 

4. Seder 
B kam 
B mes 
Bbat 
Sanh 


M 

7 

Bar 
Gem 

1 

b 

8 

Jos Ant. 


Jos Ap. 
Jos Bell. 


VI. Seder. Toharot: 7. Nidda 


Maasrot 
Maaser scheni 
Halla 

Orla 
Bikkurim 


Schabbat 
Erubin 
Pesahim 
Schekalim 
Joma 

Sukka 

Besa 

Rosch haschschana 
Taanit 
Megilla 
110686 Katan 
Hagiga 


Jebamot 
Ketubbot 
Nedarim 
Nazir 
Gittin 

Sota 
Kidduschin 


Baba kamma 
Baba mesia 
Baba batra 
Sanhedrin 


Makk 
Schebu 
Edu 
Ab zar 
Ab 
Hor 


5. Seder 


Zeb 
Men 
Hul 
Bek 


Meil 
Tam 
Midd 
Kin 


6. Seder 


Kel 
Ohal 
Neg 
Par 
Toh 
Mik 
Nid 
Maksch 
Zab 
Teb 
Jad 
Uks 


Makkot 
Schebuot 
Edujot 
Aboda zara 
Abot 
Horajot 


Zebahim 
Menahot 
Hullin 
Bekorot 
Arakin 
Temura 
Keritot 
Meila 
Tamid 
Middot 


Kelim 
Ohalot 
Negaim 
Para 
Toharot 
Mikwaot 
Nidda 
Makschirin 
Zabim 
Tebul jom 
Jadajim 
Uksin 


3. Sonstige Abkürzungen 


Mischna 

Tosefta 

Baraita 

Gemara 
jerusalemische Gemara 
babylonische Gemara 
Sifra, Sifre 

Josephus, Antiquitates 
-- Contra Apionem 
—, Bellum Judaicum 


Bart. 
Maim. 


Raschi 


bh. 
nh. 
lat. 
griech. 


Kommentar des Bartenora 
Kommentar des Maimoni- 
des 

Kommentar des R. Sche- 
lomo Jishaki 
biblisch-hebräisch 
neuhebräisch 

lateinisch 

griechisch 


Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften ו‎ 


4. Umschrift des hebräischen Alphabets 


—h, am‏ ה am Wortanfang: ’, Wortende: 7; 1 = b,b;I=g; 7 =d,d;‏ -- א 
=t;’=j‏ ט ;5 = ח ;2 = ז Wortende: 7 ; | = w (Kons.), u bzw. 0 (Vokal);‏ 
כ  -‏ פו וו ול ה = סומו-- 1 = מו = ל ;% ₪ = כ (Kons.), i (Vokal);‏ 
.+ ,₪ = ת ;80 = ₪ ;8 = ש ;ע = ר ;8 = ק ;₪8 = ₪ 
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